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A. Allgemeines über den Bau der Bryozoen.
Die Bryozoen (Polyzoen) wurden von Nitsche (1869) in die 

beiden Gruppen der Ectoprocten und Entoprocten eingeteilt. Später 
ist die zuerst von Hatschek (1888, Lehrb. d. Zool.) ausgesprochene 
Meinung, daß diese Gruppen keineswegs in phylogenetischen Beziehungen 
zueinander stehen, von den meisten Autoren als berechtigt anerkannt; 
als Bryozoen werden daher heute in der Regel nur die Ectoprocten 
bezeichnet. In dieser eingeschränkteren Bedeutung wird der Name 
auch hier gebraucht.

Die Bryozoen sind ausnahmslos koloniebildende, festgewachsene 
(vgl. Lophopus und Cristatella, S. 120 u. 125) Tiere. Eine Bryozoenkolonie 
wird häufig als ein Zoarium  (Bryarium) bezeichnet (Fig. 1). Die Form 
der Kolonien kann äußerst wechselnd sein. Die Seite einer Bryozoen
kolonie, an der die Aus- und Einstiilpungsöffnungen der Individuen ge
funden werden, wird die fro n ta le  Seite genannt, die entgegengesetzte 
Seite die basale . Bisweilen, wenn die Kolonien von aufrechtem Wuchs 
sind und die Aus- und Einstülpungsöffnungen der Individuen nach 
allen Seiten gewendet sind, kann von einer frontalen oder basalen 
Seite der Kolonie überhaupt nicht gesprochen werden.

Die Bryozoen sind bilateralsymmetrische Tiere, deren ursprüng
liche Körperform ihrer festsitzenden Lebensweise zufolge mehr oder 
weniger tiefgreifende Veränderungen erlitten hat. Diese Veränderungen 
sind aber innerhalb der verschiedenen Ordnungen auf sehr verschiedene 
Weise zustande gekommen und sind auch sehr verschieden weit fort
geschritten.

Organologisch sind die Bryozoen Coelomaten und Protostomier 
ohne äußere Metamerie. Sie sind Trochophora-Tiere, die zum Tier
stamm der Molluscoideen (Tentaculaten) gehören. Die verhältnismäßig 
sehr geräumige Leibeshöhle ist in zwei sehr ungleich große Abteilungen 
gegliedert, die morphologisch aller Wahrscheinlichkeit nach zwei Leibes-



höhiensegmente repräsentieren. Die vordere und zugleich kleinere dieser 
beiden Kavitäten ist die an der Basis der Tentakeln gelegene, sog. 
L ophopkorhöh le  (Phylactolaematd) (vgl. Fig. 147, /.) oder Ringkanal 
(Stenolaemata, Gymnolaemaid) (Fig. 34, r.), die hintere und sehr viel 
geräumigere ist die eigentliche Leibeshöble (Figg. 34, 147). Bei den 
Phylactolaemen kommt noch dazu die Kavität in dem sogenannten 
E pistom  (Fig. 147, das einen präoralen Lobus darstellt.

Die Individuen der Bryozoenkolonien, früher als „Zellen41 (All- 
man u. a.) oder „Zooecien“ (Smitt u. a.) bezeichnet, werden heute 
passenderweise Zoide (Calvet, Levinsen u. a.) genannt Bei den 
meisten Bryozoen herrscht Polymorphismus, d. h. neben den normalen

Individuen (Auto- 
zoiden) kommen 
morphologisch und 
vor allem funktionell 
abweichende Indivi
duen (H e te ro zo i- 
de) vor, von denen 
die wichtigsten die 
Gonozoide (Fig. 4), 
die Kenozoide (ste
rile Stengelglieder, 
„Wurzelfäden“ [vgl. 
Figg. 12u. I4]u.dgl.), 
die Avicularien (Figg. 
5 u. 6) und die Vibra- 
cularien (Figg. 5 u. 
6) sind.

Die Form der 
Autozoide ist bei ver
schiedenen Bryozoen- 
arten außerordentlich 
verschieden. In der 
Regel sind sie ent
weder schlauch- oder 
röhrenförmig (Figg. 
4, 7, 36) — diese 
Körperform ist allem 
Anscheine nach bei 
denStenolaemen und 
Phylactolaemen,nicht 
aber bei den Gymno- 
laemen als primitiv 
anzusehen (vgl. B o r g  
1926, p. 486)— oder 
sie sind wie kleine 

Laden oder Füllhörner (Figg. 1, 46 u. a.) gestaltet. Bei den Zoiden 
unterscheidet man, in gleicher Weise wie bei den Zoarien, eine frontale 
und eine basale (dorsale auctt.) Seite.

Die Körperwand ist stets mit einer aus dem unterliegenden 
Epithel sezernierten Kutikula versehen (vgl. Cnslatella,, S. 126), die 
bei verschiedenen Arten von sehr ungleicher Dicke sein kann. Die 
Kutikula kann unverkalkt oder in mehr oder minder extensiver Weise

Fig. 1. Teil einer Kolonie von Membranipora crustulenta 
(Cheilostome), von der frontalen Seite gesellen. Etwa 
15:1. Die einzelnen Zoide mit ihren Opercula und 

Polypiden sind deutlich unterscheidbar.
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mit Kalk inkrustiert sein. Bei zahlreichen Gymnolaemen und ge
wissen Stenolaemen {Pachystega, Calypirostega) findet sich, an der 
frontalen Seite der Zoide oder an der frontalen und basalen Seite 
zugleich, unter der eigentlichen Körperwand, von dieser durch eine 
schmale, schlitzförmige Abteilung des Coeloms getrennt, eine von einer 
ektodermalen und einer mesodermalen Zell-Lamelle umgebene Kalk
schicht (Fig. 9). Diese Schicht wird als die K ryp tozyste , die eigent
liche Körperwand in diesen Fällen als die G ym nozyste, der zwischen 
beiden gelegene Coelomschlitz als das h y p o steg a le  Coelom  be
zeichnet. Bei Gymnolaemen und Stenolaemen wird die Kryptozyste
auf ganz verschiedene Weise gebildet; sie ist ohne Zweifel bei den 
beiden Gruppen ganz selbständig entstanden.

Als besonders charakteristische Eigenschaft der Bryozoen erscheint 
es, daß der vordere Teil des Körpers, der die hufeisenförmig (fast 
alle Phylactolaematd) oder 
in einem Kreise {Steno- 
laemata, Gymnolaemata) 
angeordneten Tentakeln 
trägt, nebst dem Darm
kanal einen in ziemlich 
hohem Grade frei beweg
lichen Organkomplex bil
det, der teils mit Hilfe 
besonderer Muskeln in die 
Leibeshöhle des Zoids ganz 
und gar hineingezogen wer
den kann (Fig. 2), teils 
durch die Wirkung eines 
bei den verschiedenen 
Gruppen auf verschiedene 
Weise beschaffenen hydro
statischen Apparates mehr 
oder weniger weit hervor
gestreckt werden kann (Fig.
7). Es ist derjenige Organ
komplex, der seit A llm ans 
(1856) Zeit den ungeeig
neten und irreführenden 
Namen P o lyp id  (Figg. 1,
2, 3) trägt. Der übrige, das 
Polypid beherbergende Teil 
des Körpers wird C ystid  
(von einigen Autoren auch
Zooecium) genannt. Die Öffnung in der Cystidwand, durch welche 
das Polypid hineingezogen und hervorgestreckt werden kann, wird als 
A p e rtu r  (Orificium) bezeichnet.

Wenn der Tentakelkranz in das Innere des Cystids eingezogen 
ist, wird er von einer dünnen Membran umgeben, die morphologisch 
ein miteingestülpter Teil der Körperwand ist (Fig. 3). Sie wird T en
ta k e lsc h e id e  oder K am ptoderm  genannt.

Der Darmkanal ist U-förmig gebogen; der Mund findet sich im 
Zentrum des Tentakelkranzes, die Analöffnung außerhalb des Tentakel
kranzes, in der Wand der Tentakelscheide (Fig. 3).

m. r.

Fig. 2. Einige Zoide von Membranipora membranacea 
(Cheifostome), von der frontalen Seite gesehen. 
op. Operculum; d. Diaphragma; p. Polypid; m.r. 

Retraktormuskel eines Zoids.
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Die meisten, aber durchaus nicht alle Bryozoen sind Zwitter. In 
vielen Fällen werden die männlichen und weiblichen Geschlechtsprodukte 
gleichzeitig reif; sehr häufig kommt jedoch mehr oder weniger aus
geprägte Proterandrie vor. Bei den Phylactolaemen und den Steno- 
laemen mit Ausnahme der Calyptrostegen herrscht Gonochorismus; 
einige Fälle von Gonochorismus, die bei gewissen Gymnolaemen be
obachtet sein sollen, gelten als unsicher. Einige wenige Stenolaemen 
(Camptostegen) sollen diözisch sein.

Nur bei wenigen Bryozoen (einigen Gymnolaemen - Spezies) 
werden die befruchteten Eier ins Wasser herausgelassen und machen 
daselbst ihre Entwicklung durch. Bei der Mehrzahl dagegen blei-

Fig. 3. Sagittal schnitt eines Zoides von 
Bereniceapatina (Cyclostome). t.p. Ter- 
minalporus; t.m. Terminalmembran; 
zwAVestibulum; Sphincter (Atrial- 
sphincter); m.s. Membransack (nur bei 
den Stenolaemen vorkommend); tent. 
Tentakel; t.sch. Tentakelscheide; z.w. 
Zoidwand; r. Rectum; m. Mund; ph. 
Pharynx; bl.s. Darm blindsack (sog. 

Magen).

ben die Eier in der Leibeshöhle 
des fertilen Zoids oder in der 
Tentakelscheide (viele Gymnolaemen) 
oder in besonderen Bruträumen und 
werden daselbst zu Larven ent
wickelt.

Die ungeschlechtliche Vermeh
rung, durch welche die Kolonien zu
stande kommen und der also eine 
sehr große Bedeutung zukommt, ist 
durchweg eine Knospung. Sie voll
zieht sich bei den drei Ordnungen 
der Bryozoen nach sehr verschiedenen 
Methoden, auf die jedoch hier nicht 
eingegangen werden kann.

In ökologischer Hinsicht ist zu
erst hervorzuheben, daß alle Bryozoen 
Wasserbewohner sind. Die meisten 
leben im Meere, eine geringere Zahl — 
vor allem sämtliche Phylactolaemen — 
in süßem Wasser; einige wenige For
men haben sich speziell dem Brack
wasser angepaßt. Des weiteren sind 
alle Bryozoen Planktonfänger, die mit 
Hilfe von Flimmerhaaren an den 
Tentakeln Strömungen im Wasser 
bewirken, durch welche verschiedene 
kleine Organismen, insbesondere Di
atomeen und andere kleine Algen, 
zum Munde geführt werden. Viele 
Bryozoen, besonders Phylactolaemen, 
sind als sehr gefräßig zu bezeich
nen. —

Die Systematik der Bryozoen hat in den letzten Jahrzehnten durch 
die Arbeiten von L e v in s e n , W a t e r s , H a r m e r , B o rg  u. a. tiefgreifende 
Änderungen erfahren. Im folgenden soll dem aus den Arbeiten 
der erwähnten Autoren hervorgegangenen System gefolgt werden; in 
einigen Fällen, wenn alte Gattungen, wie z. B. Membranipora, in zahl
reiche neue aufgelöst worden sind, ist jedoch der alte, mehr umfassende 
Name beibehalten worden, indessen sind die neuen Namen in Klammern 
hinzugefügt.
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Die im folgenden angegebenen Bestimmungscharaktere haben für 
die in Deutschland einheimischen Formen Gültigkeit.

B. Technik der Konservierung; und Untersuchung
der Bryozoen.

Die alte Methode, die Bryozoen trocken aufzubewahren, ist ganz 
zu verwerfen. Zur Konservierung für systematische Zwecke verwendet 
man starken Alkohol oder Sublimatalkohol, welch letzterwähntes Mittel

Fig. 4. Crista ebúrnea (Cyclostome). Fig. 5. Teil eines Zoariums von Scrupo-
Teil eines Internodiums mit einem ce liaría scruposa (Cheilostome), von der
Gonozoid, von der frontalen Seite frontalen Seite gesehen, mit mehreren

gesehen. Avicularien (A) und in dem Astwinkel
2 Vibracularien (F ).

jedoch bei zarten, nicht oder nur wenig verkalkten Formen starke 
Schrumpfungen bewirken kann; auch für gegliederte Arten ist es nicht 
zu empfehlen, da diese darin leicht zerbrechen. Für histologische 
Zwecke mag auch Sublimatalkohol, irgendeine von den üblichen Sub
limatmischungen, oder Sublimat allein verwendet werden. Das Ent
kalken geschieht in diesem Falle am besten in 9 0 % ig e m  Alkohol mit 
einem Zusatz von ganz wenig HCl oder (besser) H N 03. Ein gutes, 
gleichzeitig auch entkalkendes Fixiermittel ist die Flüssigkeit von B o u in  
(Pikrinsäure-Formol-Eisessig).

Für systematische Zwecke können die Weichteile durch Einlegung 
des betreffenden Stückes in Eau de Javelle (KCIO) oder Eau de La-
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barraque (NaClO) oder durch Kochen in KOH- oder NaOII-Lösung 
oder, wenn es sich um stark verkalkte Formen handelt, einfach durch 
Glühen entfernt werden. Eventuelles Einschließen erfolgt in Glyzerin 
oder Kanadabalsam; Glyzeringelatine, die der Haltbarkeit wegen meistens 
ein wenig Phenol enthält, kann nicht zum Einschließen verkalkter Formen 
angewendet werden, da das Phenol entkalkend wirkt. Zarte, unverkaikte 
Formen, die man in Kanadabalsam einzuschließen wünscht, sollen, um nicht 
allzu stark zu schrumpfen, aus absolutem Alkohol direkt in den im ab
soluten Alkohol gelösten Balsam (nicht in Nelkenöl oder dgl.) übergeführt 
werden (Ha r m e r  1902, p. 264). Die beim Herstellen dieser Mischung 
vorübergehend auftretende weiße Trübung wird durch Erwärmen der 
Lösung im Wasserbad bis auf 60° während einiger Tage beseitigt. 
Eventuelle Trübung der Präparate verschwindet gleichfalls nach gelindem

Erwärmen. Geglühte Stücke darf man in Kanada
balsam nicht einschließen, da sie beim Trocknen 
des Balsams zerreißen würden, sondern sie werden 
durch ein wenig Plastilin oder durch ein kleines

Fig. 6. Teil eines Zoariums
von Scrupocellaria scru- 
posa, von der basalen Seite 
gesehen, mit zahlreichen 
Avicularien (A ) und Vibra- 

cularien (V).

Fig. 7. Drei Zoide von Plumatella repens (Phylacto- 
laeme) mit ausgestülpten Tentakelkronen. 20 :1 . 

Nach Metzner 1916.

Paraffin- oder Wachströpfchen an einem Objektträger befestigt und 
von einem mit Kanadabalsam angeklebten kleinen Glasring umgeben; 
vermittels eiues runden, durch Kanadabalsam festgehaltenen Deckglases 
wird dieser luftdicht geschlossen. Wenn man mit stark verkalkten 
Gymnolaemen zu tun hat, ist es zuweilen vorteilhaft, ein gleichfalls von 
H a r m e r  (1900, Quart. J. Hier. Sc., London, Vol. 43, p. 240) an
gegebenes Verfahren anzuwenden: man bettet in Paraffin ein, trennt 
dann durch einen Schnitt mittels eines feinen Skalpells die Basal
wand einiger Zoide ab, löst darauf das Paraffin weg und kann nun 
unbehindert von der basalen Seite in die Leibeshöhle der Zoide hinein
blicken.
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D. Die deutschen Bryozoen.
Bestimmungsschlussei der Ordnungen und Unterordnungen.

1 (4) Cystidwand mehr oder minder verkalkt; hierhergehörige Formen aus
schließlich Bewohner des Meeres oder des Brackwassers. 2

2 (3) Cystide lang, schmal, zylindrisch, hinten zugespitzt; ihre Wände in
ihrer ganzen Ausstreckung verkalkt, meistens mit Poren; Apertur 
rund oder oval, ihr Rand zuweilen in mehrere zugespitzte Kalk
dornen ausgezogen; die Larven machen ihre Entwicklung in großer 
Anzahl zusammen in besonderen, geräumigen Brutstätten durch; 
diese nur wenige in jedem Zoarium; Avicularien und Vibracularien 
kommen nicht vor.

1. Ordn. Stenolaem ata (U.-Ordn. Cyclostomata) (S. 35).
3 (2) Cystide meistens laden- oder füllhornförmig, zuweilen von anderer

Form, nie aber lang, schmal und hinten zugespitzt; ihre Wände 
zum Teil oder in ihrer ganzen Ausstreckung verkalkt, mit oder 
ohne Poren; Apertur eine quere, halbmondförmige Spalte, die ver
mittels einer mehr oder weniger chitinisierten, selten verkalkten 
Klappe (Operculum) zugeschlossen wird; entweder keine oder sehr 
zahlreiche Bruträume (einer für jeden fertilen Zoid), ein oder 
höchstens einige wenige Embryonen beherbergend; Avicularien und 
Vibracularien vorhanden oder fehlend.

2. Ordn. Gymnolaemata, 1. U.-Ordn. Cheilostomata (S. 58).
4 (1) Cystidwand unverkalkt; Zoarium chitinös oder gelatinös; hierher ge

hören sowohl Bewohner des Meeres und des Brackwassers als auch 
Süßwasserformen. 5

5 (6) Epistom vorhanden; Tentakeln hufeisenförmig angeordnet (einzige Aus
nahme Fredericella \ vgl. Speziesdiagnose S. 111); keine oder nur 
sehr unvollständige Scheidewände zwischen den Zoiden einer 
Kolonie; Süßwasserbewohner, einige gelegentlich auch im Brack
wasser. 3. Ordn. Phylactolaem ata (S. 108).

6 (5) Kein Epistom; Tentakeln im einfachen Kreise angeordnet; Scheidewände
zwischen den Zoiden vollständig; meistens Meeresbewohner, einige 
wenige Arten in brackigem oder (Paludicella, vgl. S. 107) in süßem 
Wasser.

2. Ordn. Gymnolaemata, 2. U.-Ordn. Ctenostomata (S. 96).

1. Ordnung. Stenolaemata.
Allgemeines.

Die stenolaemen Bryozoen sind, außer durch die in den Bestimmungs
schlüssel aufgenommenen Merkmale, noch durch eine Anzahl anderer 
Charaktere von den beiden anderen Bryozoenordnungen scharf getrennt.

Die Mündung jedes Cystidrohres, d. h. ihre Apertur, ist, wenn die 
Tentakeln eingezogen sind, von einer dünnen, unverkalkten Membran, 
der T e rm in a lm e m b ra n  (Figg. 3 u. 8, t.m.), verschlossen. Zentral ist 
die Membran durchbohrt. Die Durchbohrung (der T e rm in a lp o ru s ;  
Figg. 3 u. 8, t.p.) gewährt Eintritt in das lange V e s tib u lu m  (Figg. 3, 
8 u. 9, vesi), an dessen proximalem Ende, wo die Tentakelscheide beginnt, 
ein Sphinkter, der A t r ia l s p h in k te r  (Fig. 3, sph.), sich befindet. 
Die Individuen der Stenolaemenkolonien zeichnen sich weiter dadurch 
aus, daß das Polypid, wenn die Tentakeln eingezogen sind, von einer

3*
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;-----t.m.

membranösen, sackförmigen Bildung, dem sog. M e m b ra n sa c k  (Figg. 3 
u.9, m.s.) vollständig eingeschlossen ist; dieser ist am proximalen Ende des

Vestibulums befestigt und setzt sich außerdem 
an bestimmten Stellen an der Körper wand fest. 
Wenn der Atrialsphinkter erschlafft, erweitert 
sich die distale Portion des Membransackes, 
und zufolge des hierdurch vermehrten Druckes 
im Inneren des Zoids werden die Tentakeln 
ausgepreßt, bis Ausgleichung des Druckes 

-vest bewirkt worden ist. Der Sack dient also als 
eine hydrostatische Einrichtung, durch welche 
es dem Tiere möglich wird, ein Hervor
strecken des Tentakelkranzes, trotz der 
durchgängigen Verkalkung der Cystidwand, 
zustande zu bringen.

Charakteristisch für die Stenolaemen ist fer
ner die P o ly em b ry o n ie  (vgl. Fig. 10). Nur 
in ziemlich wenigen Zoiden finden sich Eier 
und nur in ganz wenigen von diesen Zoiden

psp.

Fig. 8. Distale Portion eines 
Zoides von Crista eburnea. 
t.m. Terminalmembran; t.p. 
Terminalporus; vest. Vesti- 

bulum; psp. Porus.
Nach Borg 1926.

Fig. 9. Schematischer Längsschnitt durch 
die distale Hälfte eines Zoids bei den 
Pachysiega und Calyptrostega. cut.gec.g.t 
mc.g. die verschiedenen Schichten der 
Gymnozyste; cal.creccr,t mc.cr. die ver
schiedenen Schichten der Kryptozyste; 
hy.c. hypostegales Coelom; at.sph. Atrial- 
sphincter; m.s. Membransack; t.sk. Ten
takelscheide; tent. Tentakel. Nach Borg, 
1926, Quart. J . Micr. Sc.,Yol.70, London.

kommen die Eier auch zur Ent
wicklung. Meistens entwickeln sich 
ein oder bisweilen zwei Eier in 
jedem solchen Zoid, wobei das 
Polypid, an dessen proximalem 
Ende das Ei oder die Eier beim 
Anfang der Entwicklung sich be
finden, degeneriert. Das Ei macht 
dann seine Entwicklung, in dem 
von der Degeneration nicht be
einflußten Membransack einge
schlossen, durch (Fig. 10). Der 
durch die Eifurchung resultierende, 
sog. primäre Embryo — wahr
scheinlich das Gastrulastadium re
präsentierend — bringt durch Knos- 
puug eine große Anzahl sekundärer 
Embryonen hervor, aus welchen bei 
einigen Arten ihrerseits tertiäre 
Embryonen entstehen. Als Folge 
dieses Knospungsprozesses steigt 
die Anzahl von Embryonen und 
Larven, die im Innern eines und 
desselben fertilen Zoids hervor
gebracht werden, in der Regel bis 
auf mehr als 100, wodurch die 
geringe Anzahl fertiler Zoide bei 
den Stenolaemen kompensiert wird.

D ie u n gesell lech tlich e Ver m eh - 
rung, durch welche neue Zoide 
gebildet werden, ist ziemlich eigen
artig. In der für die ganze Ko
lonie oder für einen Teil (Lobus, 
Ast) einer Kolonie gemeinschaft-
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liehen Knospungszone (G em einknospe), die den distalen Rand der 
Kolonie oder des Lobus einnimmt, werden nach bestimmten Regeln 
Scheidewände gebildet, mittelst derer immeFjpjmÄ Teile de«*ijw4wachsen- 
den Gemeinknospe von dieser abgegrenzt^yi^en; dies</y^pgrenzten 
Teile werden bald zu fertigen Zoiden.

Alle rezenten Stenolaemen können zu der U.-Ordn. Cyclostomata 
gerechnet werden.

Bei allen Cyclostomen mit Ausnahme der Calyptrostegen sind die 
Bruträume Gonozoide (Fig. 4). Infolge der großen Anzahl der Embryonen 
und Larven sind die Gonozoide in ihrem mittleren Teil stark ange
schwollen (Figg. 4, 16 u. a.) und dringen oft zwischen die Nachbarzoide 
(Figg. 18, 20 u. a.), diese bisweilen ganz und gar umwachsend. Die Form 
der Gonozoide wird demzufolge häufig sehr unregelmäßig. Bei den 
Calyptrostegen dagegen wächst der die Embryonen einschließende Mem
bransack aus dem fertilen, hier nicht angeschwollenen Zoid heraus und 
wird in einem coe- 
lomatischen Hohl
raum zwischen 
den Zoiden be- 
herbergt(zoarialer 
Brutrau m;Fig.lO).
Die Apertur des 
Brutraumes wird 
bei den meisten 
Cyclostomen von 
einer besonderen, 
zylindrischen oder 
abgeplatteten tu
bulären Portion 
(Tubus) getragen.

Die Cyclo
stomen sind alle 

Bewohner des 
Meeres; nur eine 
Art ( Crista elmr- 
ned) wird gele
gentlich auch im Brackwasser gefunden. Einige Cyclostomen kommen 
im oberen Litoral vor [Crista-Arten, Crisiella producta, Berenicea 
patina  u. a.), die meisten scheinen aber tieferes Wasser zu bevorzugen. —

Es muß schließlich scharf hervorgehoben werden, daß eine einiger
maßen sichere Bestimmung der Spezies innerhalb der Cyclostomen nur 
unter Berücksichtigung des Baues der Bruträume und der Form ihrer 
Mündung (Tubus und Apertur) möglich ist. Zoarien ohne Bruträume 
oder Reste von solchen müssen stets als unreif vermutet werden, in 
welchem Falle es oft unmöglich ist, die Art festzustellen. Leider sind 
viele in der Literatur vorkommende Bestimmungen von Cyclostomen 
nach solchem Material ausgeführt und daher sehr unsicher.

Bestimmungsschiüssel der Divisionen und Familien der Stenolaemen
(Cyclostomen).

1 (4) Z oarium vom ersten Zoide (Primärzoid) an von aufrechtem Wuchs.
Strauch- oder baumähnlich. 2

2 (3) Zoarium strauchähnlich, reich verzweigt, aus dünnen Zweigen bestehend,
die durch ringförmige Chitingelenke in kleinere Stücke (Inter

Fig. 10. Horizontalschnitt durch einen Teil eines Zoariums 
von Lichenopora verrucaria mit zoarialem Brutraum. m.s. 
Membransack, sämtliche Embryonen und Larven umschließend; 

l. Larve; l.ck. Larvenkammer; sec.emb. Sekundärembryo.
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nodien) abgeteilt sind; Bruträume (Gonozoide) annähernd keil- oder 
bimförmig, an der Frontalseite der Internodien gelegen.

1. Div. Cam ptostega (Fam. Crisüdae) (S. 38).
3 (2) Zoarium baumähnlich, mit kräftigen, stark verkalkten Zweigen, ohne

Gelenke; Bruträume (Gonozoide) von wechselnder Form, an der 
Basalseite des Zoariums oder in einem Zweigwinkel gelegen.

3. Div. Pachystega (Fam. H orneridae) (S. 48).
4 (1) Zoarium entweder in seiner ganzen Ausdehnung oder teilweise, und

immer mit den 4 oder 5 ältesten Zoiden, längs der Unterlage 
kriechend, warzenförmig, scheibenartig oder langgestreckt und dann 
oft mehr oder weniger gelappt. 5

5 (6) Zoarium der Unterlage in seiner ganzen Ausstreckung fest angewachsen,
rund oder oval, warzenförmig; zwischen den Zoiden zahlreiche 
kleine Hohlräume (Alveoli) mit gänzlich oder teilweise verkalkten 
Wänden; zoariale Bruträume, aus einer wechselnden Anzahl zu
sammengeflossener Alveoli bestehend.

4. Div. Calyptrostega (Fam. Lichenoporidae) (S. 51).
6 (5) Zoarium ganz oder teilweise der Unterlage angewachsen, entweder

rund, scheibenförmig, in der Mitte ein wenig abgeplattet, oder 
langgestreckt, häufig unregelmäßig gelappt; keine Alveoli; Brut- 
räume (Gonozoide) an der Frontalseite des Zoariums gelegen, stark 
angeschwollen, von unregelmäßiger Form. 7

2. Div. Aeam ptostega (S. 42).
7 (8) Zoarium langgestreckt, häufig unregelmäßig gelappt, mit schmalen oder

distal ausgebreiteten Lappen; Gonozoide in der Regel deutlich 
länger als breit. 1. Fam. Tubuliporidae (S. 42).

8 (7 ) Zoarium abgeplattet, scheibenförmig, rund oder etwas unregelmäßig
geformt, bisweilen ein wenig gelappt 
mit schon an der Basis breiten Lap
pen; Gonozoide viel breiter als lang. 

2. Fam. D iastoporidae (S. 46).

1. Divisio. Camptostega.
Bei sämtlichen hierher gehöri

gen Arten kommen Kenozoide 
in der Form von sogenannten 
Wurzelfäden vor, welche die Ko
lonie an der Unterlage befestigen. 
Die Aperturen sämtlicher Auto- 
zoide befinden sich an der einen 
(frontalen) Seite der Internodien.

Einzige Familie: Crisiidae.
1 (2) Sowohl sterile als fertile (d. h. 

Gonozoide beherbergende) In 
ternodien durch das ganze 
Zoarium aus je einem einzi
gen Zoide bestehend.

1. Gattung. Crisidia Mil n e - 
E d w a r d s  1838.

Crisidia cornu ta (Linné) 1758, 
p.810 (Syn.: Crista cornuta auett.) 
[H in c k s  1880, p. 419; H a r m e r  
1891, p. 170; B o r g  1924, Göte
borgs K. Vet. o. Vitt. Samh. Handl., 
4. F., 28:4, p. 26]. Fig. 11. Zoarien 
kleine, verästelte, sehr schlanke, 
bis 1 oder 1,5 cm hohe Sträuche.

Fig. 11. Crisidia cornuta. Teil eines
Zoariums mit einem Gonozoid, von der 
frontalen Seite gesehen, t.p. distaler Teil 
(Tubus), m.p. mittlerer, angesshwollener 
Teil, p p .  proximaler Teil des Gonozoids.
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Jeder Zoid, mit Ausnahme von denen, von welchen zwei Äste 
ausgehen, mit einer langen, etwas gekrümmten, gegliederten Borste 
versehen, was der ganzen Kolonie ein sehr charakteristisches Aussehen 
verleiht. Es ist dies die einzige Camptostegen-Art, wo der Gonozoid 
das einzige Mitglied des fertilen lnternodiums ist (Fig. 11). Der Gonozoid 
ist annähernd bimförmig mit einem langen, schmalen Proximalteil und 
einem wohlentwickelten, etwas gekrümmten Tubus; die Apertur ist 
kreisrund. Vom Gonozoid geht ein Zweig nach jeder Seite aus; folg
lich trägt der Gonozoid keine Borste.

Die Art kommt vorwiegend an Algen in ziemlich geringer Tiefe, 
auch im oberen Litoral, vor. Sie ist am Nordrande der Jütlandbank 
(Ortmann) und bei Faenö im Kleinen Belt (Petersen) gefunden. Sie 
dürfte wohl auch in der deutschen Bucht z. B. bei Helgoland Vorkommen.

2 (1) Sterile Internodien meistens, fertile immer aus mehreren Zoiden be
stehend. 3

3 (4) Sterile fnternodien aus höchstens 7 Zoiden bestehend; fertile Inter
nodien aus zahlreichen, oft mehr als 20 Zoiden zusammengesetzt; 
diese in eine wechselnde Anzahl doldenähnlich den Gonozoid um
gebender, nicht durch Gelenke voneinander abgetrennter Partial
internodien angeordnet; Gonozoid langgestreckt, keulenförmig, nebst 
den Partialinternodien mehr oder weniger (bis 180°) um seine eigene 
Achse gedreht (Fig. 13).

2. Gattung. C ris ie lla  Borg 1924.
Crisiella producta (Smitt) 1865, p. 116 (Syn.: Crista producta 

Smitt) [Smitt 1865, pp. 116 u. 131; Borg 1924, Göteborgs K. Vet.
o. Vitt. Samh. Handl.,
4. F., 28:4, pp. 3 ff.].

Figg. 12 u. 13.
Zoarien sehr reich 
verästelt, kleine, dich
te, niedrige, bis etwa 
9 mm hohe Sträuche 
bildend. Das erste 
Internodium, wie bei 
allen Crisiiden, aus 
nur einem Zoid be
stehend; bei dieser 
Art gilt dasselbe auch 
für die zwei oder 
drei nächstfolgenden 
Internodien (Fig. 12).
Es ist sehr häufig 
der Fall, daß zwei 
Zweige in beinahe 
gleicher Höhe von 
einem solchen Inter
nodium, d. h. von 
einem und demselben 
Zoid, ausgehen (di- 
chotomische Veräste
lung, Fig. 12), was 
man bei den übrigen Crisiiden nur selten findet. Die Anzahl der 
Zoide in den sterilen Internodien vermehrt sich in den distalen Teilen

Fig. 12. Crisiella producta. Basalportion eines Zoariums, 
die auswachsenden Wurzelfäden (Rhizoiden) sowie die 
für die Art charakteristische, „dichotomische“ Verzweigung

zeigend.
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des Zoariums, bleibt aber immer ziemlich niedrig (bis 7). Die sterilen 
Internodien sind grade gestreckt. Der Bau der fertilen Internodien ist

für die Gattung wie auch 
für die hier fragliche, bis
her einzige Art sehr cha
rakteristisch und genügt, 
wenn gut ausgebildet, um 
sie sogleich von allen üb
rigen Crisiiden zu unter
scheiden (Fig. 13). In der 
Regel findet sich nur ein 
Gonozoid in jedem fertilen 
Internodium, es ist dies 
niemals der 1., kann aber 
der 2. bis der 7. sein; am 
häufigsten ist es der 3. 
Zoid, der als Gonozoid aus
gebildet ist. Der Tubus 
des Gonozoids ist kurz 
und scharf gekrümmt. Die 
Apertur ist queroval.

Die Art kommt vorzugs
weise in geringer Tiefe, 
etwa 2—10 m, an Fucus, 
Laminarien und anderen 
Algen, seltener an Hydroi- 
den, Muschelschalen und 
dgl. vor. Fundorte: Öre
sund; Großer und Klei
ner Belt (Win t h e r , P e - 
t e r s e n ); Ostsee: Stoller 
Grund (F r e e s e ; Det. frag
lich).

4 (3) Sterile Internodien (das Primärinternodium ausgenommen) aus 3 bis
vielen Zoiden bestehend; fertile Internodien aus 5 bis vielen Zoiden 
zusammengesetzt, niemals in Partialinternodien eingeteilt; Gonozoid 
annähernd bimförmig, nie um seine Achse gedreht. 5

3. Gattung. Crisia La m ouroux  1812.
5 (6) Internodien in den distalen Teilen der Kolonien deutlich gekrümmt;

am häufigsten der 2., bisweilen der 3., sehr selten ein anderer Zoid 
eines fertilen Internodiums zum Gonozoid ausgebildet.

Crisia eburnea (L in n e ) 1758, p. 810 [H in c k s  1880, p. 421, 
H a r m e r  1891, pp. 131 ff.; L e v in s e n  1894, p. 74]. Figg. 14 u. 15. 
Die reich verzweigten Zoarien sind etwa doppelt so hoch — ungefähr 
15 mm — wie diejenigen der vorigen Art. Sie sind an den wegen 
der Krümmung der Internodien bogenförmigen Zweigen leicht zu er
kennen. Da die Seitenzweige mehr oder weniger nach oben gerichtet 
sind und es die Frontalseite der Internodien ist, die konkav ist, so 
erhalten die distalen Teile der Zoarien infolgedessen ein charakteristisch 
gedrängtes Aussehen. In den meisten der sterilen Internodien ist 
die Anzahl der Zoide 5 (Fig. 15) oder 7; in den fertilen finden sich in 
der Regel 8 bis 12 Zoide. Abgesehen von dieser höheren Zoidenzahl
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zeigen die fertilen Internodien keine bemerkenswerte Abweichung von 
den sterilen. Der Gonozoid findet sich immer in dem proximalen Teile des 
fertilen Internodiums (Fig. 14); er ist regelmäßig bimförmig; der Tubus 
ist gut ausgebildet, schwach gekrümmt, an der Basis breit, sich gegen die

Fig. 14. Crista ebúrnea. Basalportion eines Fig. 15. Crista ebúrnea. Steriles 
Zoarium8, die aaswachsenden Wurzelfäden (Rhi- Internodium, von der frontalen 
zoiden) sowie die für die Art charakteristische Seite gesehen, aus fünf Zoiden 
(nicht dichotomische) Verzweigung zeigend. Nur bestehend,
das erste Internodium besteht hier aus einem 
einzigen Zoid, das nächstfolgende schon aus drei.

Diese Art ist eine der häufigsten Bryozoen in den deutschen 
Meeren, sowohl in der Nordsee inkl. der deutschen Bucht, wie in dem 
Beltmeere und im westlichen Teil der Ostsee bis ungefähr zur Cadet- 
rinne. Sie ist die einzige stenolaeme Form, die auch im Brackwasser 
vorkommt, wie z. B. in der Unterelbe (Dahl). Sie findet sich auf 
allen möglichen Substraten und in einer Tiefe von einigen wenigen 
bis mehr als hundert m.

Internodien auch in den distalen Teilen der Kolonien gerade; 
fertilen Internodien ißt am niedrigsten der 4., am höchsten 
Zoid zum Gonozoid umgebildet.

Crisia denticulata (Lamarck) 1816, p. 137 (Syn.: C. luxata  
Fleming; C. arctica Sars) [Hincks 1880, p. 423; Harmer 1891, 
pp. 129 ff.]. Fig. 16. Zoarien gerade aufwärts wachsend, mit ausgesperrten, 
ge»rftoi| Zweigen. >»«^eigung nicht-thf sonders reicW«)i| Höhe der 
K#(jRi£n ungefähr (jf<#e^e, wie bei d y  |rorhergehenr|pijjfrtt bisweilen
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etwas größer als bei dieser. Anzahl der Zoide sowohl in den sterilen 
als den fertilen Internodien ziemlich groß; in den ersteren variiert sie

in der Kegel zwischen 5 und 19, in den 
letzteren beträgt sie häufig mehr als 20. 
Es ist weiter für die Art charakteristisch, 
daß die Cystide ihrer ganzen Länge nach an
einander angewachsen sind (Fig. 16); es fin
det sich kein oder nur ein ganz| kurzer 
frei hervorragender Mündungstubus. Der 
Gonozoid ist beinahe immer in der distalen 
Portion des fertilen Internodiums zu finden. 
Er ist langgestreckt, bimförmig, mit einem 
äußerst kurzen Tubus; die Apertur ist quer
oval, fast schlitzähnlich (Fig. 16).

Die Art ist von der Laminarienregion 
bis zu mehr als 150 m Tiefe verbreitet und 
scheint etwas tieferes Wasser zu bevorzugen. 
Sie ist auf Hydroiden, Schalen, Steinen, zu
weilen auch auf Algen gefunden. Aus den 
deutschen und angrenzenden Meeren ist sie 
bisher nur im Großen Belt (Winther) und 
im Skagerrak (Smitt) nachgewiesen.

2. Divisio. Acamptostega.
Zoarien ungegliedert, von sehr wechseln

der Form. Kenozoide in der Gestalt von 
sog. Wurzelfäden kommen niemals vor; 
Kenozoide anderer Art können vorhanden 
sein oder fehlen.

1. Familie. Tubuüporidae.
Einzige Gattung: Tubulipora Lamarck 

1816.
1 (6) Zoarien in ihrer ganzen Ausstreckung 

der Unterlage angewachsen; die distalen 
Portionen der Cystid röhren voneinander 
frei oder, in den distalen Teilen des 

Zoariura8, bisweilen in radiäre Reihen vereinigt; Tubus und Apertur 
des Gonozoids frei, nicht an einem der angrenzenden Zoide an
gewachsen. 2

2 (5) Zoarium von schmaler, langgestreckter Form, am häufigsten in langen,
bisweilen distal erweiterten Loben gelappt; Tubus des Gonozoids 
fehlend oder sehr kurz. 3

3 (4) Drb Zoarium und seine Loben sehr schmal; Apzabl der Zoide neben
einander in den sterilen Teilen des Zoariums 2—5, in den fertilen 
(Gonozoide beherbergenden) Loben gewöhnlich 6—9.

Tubulipora dilatans (Johnston) 1847, p. 281 (Syn.: Tubulipora 
palmata auctt.; Tubulipora repens auctt.; Diastopora repens Smitt) 
[Hincks 1880, p. 429; Levinsen 1894, p. 75; Borg 1926, pp. 283 
u. 361]. Figg. 17 u. 18. Die beiden Arten Tubulipora palmata und repens 
Wood 1844, Ann. Mag. Nat. Hist. London, Ser. 1, Vol. 13, p. 14, sind 
für zwei fossile Formen aus der Kreidezeit aufgestellt, von welchen 
wenigstens die letztere, nach der Beschreibung zu urteilen, nur im

nozoid, von der frontalen 
Seite gesehen.
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Jugendstadium vorliegt. Gonozoide werden nicht beschrieben und keine 
Figuren gegeben. Das Identifizieren von rezenten Formen mit irgend
einer dieser fossilen Arten ist nicht berechtigt. Der Name, der unter 
solchen Umständen für die betreffende rezente Art Priorität hat, ist 
Alecto dilatans J o h n s t o n  (l. c.). In Übereinstimmung mit L e v in s e n  
(1. c.) rechne ich die Art zur Gattung 
Tubulipora.

Tubulipora dilatans ist in der 
Regel an den schmalen, wenn fértil ein 
wenig erweiterten Loben leicht kennt
lich (Fig. 17). Das Zoarium ist ziemlich 
unregelmäßig gelappt; die Ausbildung 
und Wuchsform der Lappen dürfte sich 
in hohem Grade nach der Unterlage 
richten, so daß oft Kolonien von sehr

Fig. 17. Tubulipora dilatans. Zoarium. Fig. 18. Tubulipora dilatans. Teil eines
Zoariums mit Gonozoid. ap. Gonozoid- 

apertur.

wechselnder Gestalt entstehen. Die Zoide sind zuweilen im proxi
malen Teil des Zoariums stellenweise miteinander zu quergestellten 
Reihen vereinigt, sind aber in der Regel voneinander frei, und dies 
ist stets im größeren Teil des Zoariums der Fall. Die freien, 
distalen Teile der Cystidröhren mit der Apertur sind kurz. Die Go
nozoide finden sich im distalen Teil der fertilen Loben (Fig. 18), einzeln 
oder zu zweien nahe aneinander. Der Gonozoid ist in seiner Grund
form langgestreckt oval, sein mittlerer, erweiterter Teil sendet einige 
kleine Loben zwischen die angrenzenden Zoide. Der Tubus ist äußerst 
kurz, aber scharf von dem mittleren, erweiterten Teil abgegrenzt; die 
Apertur ist kreisrund (Fig. 18).

Die Art kommt auf Steinen, Muschelschalen u. dgl., vorwiegend 
in etwas tieferem Wasser, 25 m und darüber, vor. Fundorte: Kattegat 
(L e v in s e n ); Deutsche Bucht: N.-Hafen von Helgoland (K ir c h e n p a u e r ); 
Großer Belt: Romsö (Mö b iu s ) ; Ostsee: Cadetrinne, Darserort (M ö b iu s , 
F r e e s e ).

4 ( 3 )  Das Zoarium und seine Loben erheblich breiter; Anzahl der 
nebenojuaugler in den sterilen Teilen eines Zoariums wenji 

t. — l _  j n  ¿en
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der vorigen Art. In vielen, wenn auch nicht in allen Fällen, sind die 
Loben radiär angeordnet. Sie sind deutlich breiter als bei T. dilatans und 
meistens distal nicht unbeträchtlich erweitert (Fig. 19). Die distalen Teile

der Cystidröhren sind in 
den meisten Fällen das 
ganze Zoarium durch von
einander frei; sie sind wie 
bei der vorigen Art kurz 
aber unmittelbar unter 
der Apertur deutlich er
weitert Die Apertur ist 
länglich oval. Die Gono- 
zoide finden sich wie ge
wöhnlich in den distalen 
Teilen der fertilen Loben; 
sie sind langgestreckt 
oval, mit nur wenig ent
wickelten Loben oder 
ohne solche. Ein Tubus 
wird vermißt; die Aper
tur ist rundlich oder 
schwach oval.

Als Unterlage dienen 
vorwiegend Schalen und 
Steine. Die Art kommt 
in wechselnder Tiefe vor, 
dürfte jedoch im oberen 
Litoral (bis etwa 10 m) 

kaum zu finden sein. Fundorte: Kattegat und das Beltmeer (Levinsen); 
Helgoland (Graupner, briefl. Mitteil.).

Fig. 19. Tubulipora lobulata. Zwei Loben eines 
großen Zoarium8.

5 (2) Zoarium etwa fächerförmig; Zoide im distalen Teile des Zoariums sehr 
oft in radiären Reihen angeordnet; Gonozoide mit wohlentwickeltem 
Tubus.

Tubulipora flabellaris (F a b r ic iu s ) 1780, p. 430 (Syn.: T  fla* 
bellaris S m it t ; T  flabellaris Le v in s e n  1894 p ari; n ich t 7! flabellaris

H incks 1880) [Harmer 1898, 
pp. 99 ff.]. Figg. 20 u. 21. Die 
Fächerform des Zoariums 
kann mehr oder weniger 
ausgeprägt sein; bei Zoarien, 
die ihre volle Entwicklung 
erreicht haben, tritt sie in 
der Regel sehr deutlich her
vor. Viele Cystidröhren sind 
distal voneinander frei, andere 
sind zu längeren oder kür
zeren radiären Reihen ver
einigt. Die letzterwähnte 
Anordnung pflegt in wohlent
wickelten Zoarien scharf aus
geprägt zu sein. Die Cystide

Fig. 20. Tubulipora flabellaris. Zoarium. Nach shul Schlank in der
Smitt 1867. ‘ Form; ihre distalen Teile, die



45

--dp.

-  t.

sich über die Fläche des Zoariums erheben, sind viel länger als die
jenigen bei den beiden vorigen Arten. Die Gonozoide werden einzeln 
oder mehrere zusammen in den distalen Teilen der Zoarien angetroffen. 
Ihre Form ist wechselnd; in der Regel 
sind sie langgestreckt, aber nicht selten 
wird ihre Gestalt sehr unregelmäßig in
folge starker Entwicklung seitlicher Loben 
vom Gonozoid aus, die zwischen die an
grenzenden Autozoide hineinwachsen (Fig.
20). Der Tubus des Gonozoids ist sehr 
charakteristisch: er ist lang, schwach 
gebogen und seitlich stark zusammen- 
gedrückt, weswegen die Apertur schlitz
förmig ist (Fig. 21).

Die Art kommt vorzugsweise auf 
Zostera-Blättern und Algen aus geringer 
Tiefe vor. H a r m e r  (1. c.) hat mit Recht 
darauf hingewiesen, daß die T. flabellaris 
von H in c k s  (1880, p. 446) nicht diese 
Art, sondern T  phalangea Co u c h  is t 
T  flabellaris wird von H a r m e r  für 
eine ausgeprägt nördliche Art gehalten, 
sie scheint jedoch auch in den deut
schen und angrenzenden Meeren, wenn 
auch nicht häufig, vorzukommen. L e - 
v in s e n  hat wahrscheinlich die Art im 
Kattegat gefunden. Übrige Fundorte:
Nordsee: westl. von Jütland (K ir c h e n -
p a u e r ); Große Fischerbank (P a p p e n h e i m ; '  det. Ma r c u s ); Helgoland 
(A p s t e in ); Öresund; Beltmeer: Samsö (W i n t h e r ).

Es ist auch hinsichtlich der genannten Funde sehr wohl möglich, daß 
wenigstens in einigen Fällen eine Verwechselung mit T  phalangea 
Co u c h  (Fig. 22) stattgefunden hat; diese 
Art, die überdies in den deutschen 
Meeren bisher nicht nachgewiesen ist, unter
scheidet sich von T. flabellaris unter ande
rem durch die größere Breite des Zoariums 
(Fig. 22), das oft eine beinahe kreisrunde 
Form annimmt, sowie auch dadurch, daß 
der Tubus des Gonozoids an einen angren
zenden Autozoid angewachsen und überdies 
sehr stark gebogen ist.

Fig. 21. TubuUpora flabellaris. 
Einige Zoide und ein Teil eines 
Gonozoids, ap. Apertur, t. Tubus 
des Gonozoids. Nach Osbürn, 
1912, Bryoz. Woods Hole Region, 
U. S. Bureau of Fisheries, Bull. 

Vol. 3.0 (1910), Washington.

Fig. 22. TubuUpora phalangea. 
Junges Zoarium.

6 (1) Wohlentwickelte Zoarien in ihren distalen Teilen oft von der Unterlage 
frei; Zoide im größten Teil des Zoariums in deutlich quergestellten, 
in der Mittellinie unterbrochenen Reihen angeordnet; Tubus des 
Gonozoids an einen angrenzenden Zoid oder an eine Zoidreihe an
gewachsen.

Tubulipora liliacea (P a l la s) 1766, p.248 (Syn.: Idmonea serpens 
S m it t , H in c k s , L e v in s e n  u . a.j [Sm it t  1867, pp. 399 u. 444ff.; 
H in c k s  1880, p. 453; Le v in s e n  1894, p. 76; H a r m e r  1898, pp. 90 ff.]. 
Figg. 23 u. 24. Zoarium langgestreckt, häufig ein oder mehrere Male 
dichotomisch geteilt. Die noch unreifen Zoarien sind nicht selten gänzlich 
an die Unterlage angewachsen. Die Anordnung der Zoide in quer-
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gestellten, in der Mitte unterbrochenen Reihen, wobei die nächst an der 
Mittellinie gelegenen Zoide die längsten sind, ist in der proximalen Hälfte 
des Zoariums am schärfsten ausgeprägt; in den distalen Teilen der 
Loben werden die Zoidreihen nicht selten mehr oder weniger radiär. 
Der Gonozoid nimmt in der Regel den medianen Teil eines fertilen 
Lobus ein; er ist langgestreckt, mit reihenweise angeordneten Seiten- 
loben oder von unregelmäßiger, von 
der Form des fertilen Lobus ab
hängiger Gestalt. Der Tubus ist wohl 
entwickelt und in seinem oberen Teile 
gekrümmt, so daß die ovale Apertur 
horizontal gerichtet wird (Fig. 24).

Fig. 23. Tubulipora liltacea. In zwei Fig. 24. Tubulipora Itliacea. Einige Zoide
Loben geteiltes Zoarium. In jedem und dazwischen ein Teil eines Gonozoidß.

Lobus ein Gonozoid. ap. Apertur, t. Tubus des Gonozoids. Nach
Osburn, 1912, Bryoz. Woods Hole Region, 
U. S. Bureau of Fisheries, Bull. Vol. 30 

(1910), Washington.

Wenn lebend, zeigen die Kolonien einen schönen, bleichpurpurnen 
Farbenton.

Die Art kommt von einigen wenigen bis in einige hundert m 
Tiefe vor; als Substrat dienen sowohl Algen verschiedener Art als 
Hydroiden, Muschelschalen u. dgl. Sie ist aus ziemlich zahlreichen 
Fundorten in der Nordsee, inld. der deutschen Bucht, dem Beltmeere 
und Öresund bekannt.

2. Familie. Diastoporidae.
1 (2) Zwischen den Autozoiden finden sich ganz kleine, kurze Heterozoide 

(Nanozoide); Gonozoid klein, 6ein Tubus gerade.

1. Gattung. D iplosolen Canu 1918.
Diplosolen obelia (Johnston) 1838, p. 269 (Syn.: Diastopora 

obelia H incks, Levinsen; Diastopora hyalina f. obelia Sm itt; Diplo- 
pora obelia J ullien & Calvet 1903, Res. Camp. Scient. Albert I, 
Fase. 23, Monaco) [Hincks 1880, p. 462; Levinsen 1894, p. 77; Borg 
1926, pp. 291 u. 372 ff.]. Fig. 25. Zoarien kreisförmig oder von etwas 
unregelmäßiger Form, immer flach krustenförmig ausgebreitet. Die 
Zoide bilden keine, weder quergestellte noch radiäre Reihen; alter
nierend mit den Autozoiden finden sich die Nanozoide, deren Länge sowie 
deren Aperturdiameter nur etwa 1/s derjenigen der Autozoide beträgt; 
ihre Funktion ist unbekannt. Der Gonozoid ist unregelmäßig in seiner



Form, annähernd quergestellt oval; der Tubus ist sehr kurz, die 
Apertur kreisrund (Fig. 25).
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Fig. 25. Diplosölen obelia. Ein Teil eines großen Zoariums mit einem Gonozoid, 
von der frontalen Seite gesehen, t. Tubus des Gonozoids; n. Nanozoide.

Die Art kommt häufig auf dem Mantel von Ascidien, oft auch 
auf Steinen und Schalen, zuweilen auf Algen vor. Sie findet sich in 
wechselnder Tiefe. Fundorte: Kattegat (Levinsen); Beltmeer: Samsö 
(Winther).

2 (1) Keine Nanozoide; Gonozoid halbmondförmig oder bisweilen beinahe 
ringförmig, sein Tubus deutlich nach oben gekrümmt.

Fig. 26. Zwei Zoarien von Berenicea patina mit je drei etwa halbmondförmigen 
Gonozoiden. Das linke Zoarium mit einer, das rechte mit drei in Entwicklung be
griffenen Tochterkolonien. (Im Zentrum des linken Zoariums das Gehäuse eines

kleinen Balaniden.)



2. Gattung. Berenicea Lamouroux 1821.
Berenicen patina (Lamarck) 1816, p. 163 (Syn.: Diastopora patina 

Smitt, H incks, Levinsen u. a.) [Hincks 1880, pp. 458ff.; Levinsen 
1894, p. 77; Borg 1926, pp. 291 u. 372]. Figg. 26 u. 27. Ganz junge 
Zoarieu sind fächerförmig, werden aber bald durch das Zusammen- 
wachsen der lateralen Loben hinter dem Primärzoid kreisrund; dieser

wird dabei größtenteils oder 
ganz verhüllt. Die zentral 
gelegenen Cystide älterer 
Zoarien sind in der Regel 
sehr viel kürzer als die 
dem Rande näher gestellten, 
deren lange, freie Distal
teile nach aufwärts gerichtet 
sind. Das ganze Zoarium 
wird von einem breiten, kal
kigen Randsaum (Lamina) 
umgeben. Die Zoide alter
nieren, ohne irgendwelche 
Reihen zu bilden. Die halb
mondförmige Gestalt des 
Gonozoids kommt dadurch 
zustande, daß seine beiden 
lateralen Loben sich über

aus stark entwickeln. Der Tubus des Gonozoids (Fig. 27) ist etwa doppelt 
so lang wie bei der vorigen Art.

B. paiina  dürfte eine der häufigsten Stenolaemen-Spezies sein. 
Sie kommt vom oberen Litoral bis zu ziemlich beträchtlichen Tiefen vor. 
Als Substrat dienen Algen, Ascidien, Schalen usw. Sie ist aus den 
deutschen Meeren bisher nur von Helgoland (Ortmann) und dem Belt
meere (Levinsen) verzeichnet. Im Kattegat und Skagerrak ist sie an 
zahlreichen Lokalitäten nachgewiesen.
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Fig. 27. Berenicea patina. Teil eines Gonozoids 
mit angrenzenden Zoiden; einige von diesen 
durch ein verkalktes „Diaphragma“ verschlossen. 

gz. Gonozoid; ap. Apertur deB Gonozoids.

3. Divisio. Pachystega.
Trotz des aufrechten Wuchses der Zoarien aller hierhergehörigen 

Arten kann man eine Frontalseite, an der die Aperturen sich befinden, 
und eine basale Seite unterscheiden. Die Außenwände (nicht aber die 
Zwischenwände) der Cystide bestehen aus einer dicken, kalkigen Krypto- 
zyste und einer dünnen, wenigstens in den distalen Teilen der Zoarien 
unverkalkten Gymnozyste. Durch diesen Bau der Körperwand erklärt 
sich die Entstehung der Leisten und Furchen, die bei hierhergehörigen 
Formen die Außenseite der Kalkschicht kennzeichnen, sowie auch die 
immer fortschreitende Verdickung dieser Schicht, die bei sämtlichen 
Arten beobachtet werden kann.

Einzige Familie: Horneridae.
Einzige Gattung: Hornera Lamouroux 1821.

1 (2) Die Grenzen zwischen den einzelnen Zoiden äußerlich nicht unter
scheidbar; der Gonozoid (eigentlich nur dessen mittlerer, stark er
weiterter Teil) findet sich an der Basalseite des Zoariums.
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H ornera  lichenoides (Lin n é ) 1758, p. 791 [Sm it t  I867,pp.404u.469ff.; 
H in c k s  1880, p. 468; Borg  1926, pp. 310 u. 386ff.]. Figg. 28 u. 29.

Fig. 28. Hornera lichenoides. Portion eines großen Zoariums, von der frontalen Seite 
gesehen. Die Zoide sind größtenteils in eine gemeinsame, dicke, kalkige Masse 
(Kryptozyste) eingesenkt; nur ihre Distalenden mit den kleinen, rundlichen

Aperturen ragen daraus empor.

Fig. 29. Hornera lichenoides. Portion eines Zoariums, von der basalen Seite gesehen. 
Die wellenförmigen Leisten der Kryptozyste treten deutlich hervor. Bei g  ein Gono- 

zoid, mit dem Mündungstubus an der linken Seite.
F. Dahl, Tierwelt Deutschlands. XVli. 4
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Die kräftigen, stark verzweigten Zoarien erreichen oft eine Höhe von 
3—5 cm; in den arktischen Regionen werden sie oft noch größer. Die 
Dicke der Kryptozyste nimmt durch Ablagerung von Kalk an ihrer 
Außenseite so rasch zu, daß die Grenzen zwischen den Zoiden schon 
ganz nahe an den Zweigspitzen vollständig verwischt werden. An der 
Frontalseite des Zoariums zeigt die Kryptozyste wellenförmige, haupt
sächlich in der Längsrichtung des Stammes verlaufende Leisten, die an 
jüngeren Zoarienzweigen besonders deutlich hervortreten. Die Aper
turen stehen in Quincunx, bisweilen ein wenig unregelmäßig. Der proxi
male Teil des Gonozoids hat ganz das Aussehen eines Autozoids und 
findet sich auch an der Frontalseite des Zoariums, zwischen den Auto- 
zoiden; beim Übergange zum mittleren, erweiterten Teil macht er aber 
eine scharfe Knickung, so daß dieser an die Basalseite der Kolonie 
hinaufgebracht wird (Fig. 29), was eine nicht unbedeutende Raumersparnis 
für den schmalen Stamm herbeiführt.

Die Art kommt auf felsigem Boden, vorwiegend in einer Tiefe 
von 50 m oder mehr vor. Sie ist hauptsächlich in der Arktis und Sub
arktis verbreitet; aus den an die deutschen Küsten angrenzenden Meeren 
ist mir nur ein einziger Fundort (N. von Terschelling, 0. L. 5° 17', 
N. Br. 54° 8‘, Kirchenpauer) bekannt.

2 (1) Die Grenzen zwischen den Zoiden wenigstens in der distalen Hälfte 
des Zoariums auch äußerlich gut unterscheidbar; Gonozoide in den 
Zweigwinkeln.

Hornera violácea M. Sars 1863, p. 282 (Syn.: Tubulipora violácea 
J ullien & Calvet 1903, Rés. Camp. Scient. Albert I, Fase. 23, Monaco) 
[M. Sars 1863, Nyt Mag. f. Naturvid. Christiania, Bd. 12. p. 282; Smitt 
1867, pp.404u.467; Borg 1926,pp .310u .388ff.]. Figg.30u.31. Zoarien 
kleiner und schlanker als bei voriger Art, höchstens 2—3 cm hoch.

Fig. 30. Hornera violácea.. Portion eines 
großen Zoariums, von der frontalen Seite 
gesehen. Die einzelnen Zoide treten 
größtenteils deutlich hervor. Bei g  ein in 
einem Astwinkel befindlicher Gonozoid.

Fig. 31. Hornera violacea. Portion eines 
Zoariums, von der basalen Seite ge
sehen. In einem Astwinkel, bei g, ein 

Gonozoid.

Die Verdickung der Kryptozyste schreitet nur langsam fort, so daß im 
größeren Teile der Kolonie die einzelnen Zoide deutlich hervortreten; 
im proximalen Teil des Zoariums werden aber die Zoidgrenzen durch 
eine in der Gymnozyste abgelagerte, dünne Kalklamelle mehr oder 
minder verdeckt. Zwischen den Autozoiden finden sich hie und da
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kleine dötenförmige Hohlräurae, die wahrscheinlich eine Art von Keno- 
zoiden ausmachen, deren Bedeutung aber unbekannt ist. Die Lage des 
Gonozoids ist sehr charakteristisch; von seinem Platz im Winkel zwischen 
zwei Ästen streckt er einen Lobus an der basalen und einen an der 
frontalen Seite des Zoariums heraus (Figg. 30 u. 31).

Vorkommen und Verbreitung dieselben wie bei der vorhergehenden 
Art. Einziger Fundort: N. von Terschelling, 0. L. 5° 17', N. Br. 54° 8' 
(Kirchenpauer).

4. Divisio. Calyptrostega.
Die ganze warzenförmige Kolonie der hierhergehörigen Arten ist 

eigentlich als eine von Anfang an trichterförmige, dann außerordentlich 
stark erweiterte und durch das Auftreten immer zahlreicherer Zoid- 
anlagen komplizierte Gemeinknospe zu betrachten. Die Oberseite (Frontal
seite) der Kolonie ist von einer dünnen, unverkalkten Gymnozyste be
deckt, unter welcher die kalkige Kryptozyste der einzelnen Zoide und 
Zoidanlagen sich befindet. Der Rand der Zoidaperturen ist zu einer 
wechselnden Anzahl feiner, zugespitzter Kalkdornen ausgezogen (Figg. 32 
u. 33). Heterozoide kommen nicht vor. Die A lveoli (Figg. 32 u. 33) sind 
kleine, durch kalkige Scheidewände abgetrennte Teile des zoarialen, 
d. h. unter der Gymnozyste aber zwischen den Zoiden, befindlichen 
Coeloms. Der zoariale Brutrauin ist morphologisch als eine Anzahl von 
Alveolen aufzufassen, die durch Verschwinden ihrer Seitenwände zu 
einem einheitlichen Hoklraum zusammengeflossen sind.

Einzige Familie; Lichenoporidae.
Einzige Gattung: Lichenopora Defrance 1823.

1 (2) Alveolen dickwandig, mit einem kreisrunden Loch in der Mitte ihres 
(von der Kryptozyste gebildeten) Daches; Bruträume klein, deut
lich voneinander getrennt; Apertur des Brutraumes kreisrund, ohne 
Bandsaum.

Fig. 32. Lichenopora hispida. Zwei Zoarien, von der frontalen Seite gesehen. Die 
linke Kolonie ist jung, mit größtenteils weit offenen Alveolen; die rechte ist älter, 
mit mehreren, wohlausgebildeten Bruträumen, ap Apertur eines der Bruträume.

Lichenopora (Disporella) hispida (Fleming) 1828, p. 530 (Syn.: 
Discoforella hispida-|- crassiuscula Smitt) [Smitt 1867, pp. 406 u. 482ff.;

4 *
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H incks 1880, p. 473; Levinsen 1894, p. 78]. Fig. 32. Aus mehreren 
Gründen habe ich (1926, p. 479) vorgeschlagen, diese Art in eine be
sondere Gattung zu stellen; der Name Disporella Gray 1848 hat dann 
Priorität. Die Zoarien sind entweder einfach oder aus mehreren durch 
regenerative Knospung entstandenen „Disken“ zusammengesetzt. Die 
Verkalkung ist besonders bei älteren Kolonien sehr stark. Die sterilen 
Alveolen werden niemals vollständig verschlossen. Die Apertur des Brut
raumes erhebt sich nur ganz unbeträchtlich über die Oberfläche des 
Zoariums und ist daher in der Regel schwer zu entdecken.

Meistens auf Muschelschalen oder anderen harten Unterlagen, zu
weilen auch auf Hydroiden und Algen, besonders Rotalgen, vorkom- 
mend. Die Art findet sich in sehr wechselnden Tiefen, nie aber im 
obersten Litoral. An ziemlich zahlreichen Lokalitäten, im Skagerrak, 
Kattegat, Öresund und Beltmeer gefunden.

2 (1) Alveolen dünnwandig, offen oder geschlossen; Bruträume zu einer ein
heitlichen, das Zentrum des Zoariums einnehmenden Höhlung zu
sammenfließend; ihre Anzahl dann nur durch die Anzahl ihrer 
Aperturen bestimmbar; diese trompetenförmig mit deutlichem, breitem 
Randsaum.

Lichenopora verrucaria (Fabricius) 1780, p.430 (Syn.: Disco- 
porella verrucaria Smitt) [Smitt 1867, pp. 405 u. 479ff.; H incks 
1880, p. 478; Levinsen 1894, p. 78; Harmer 1896]. Fig. 33. Zoarien im

mer einfach, kreisrund. V erkal- 
kung sehr viel schwächer als 
bei der vorigen Art. Auf dem 
Dache der schon verschlosse
nen (älteren) Alveolen, sowohl 
der sterilen,als auch der in den 
Brutraum einbezogenen, ent
stehen in älteren Kolonien 

P kleinere, sekundäre und bis
weilen auf dieseu sogar ter
tiäre Alveolen. Ehe diese 
Alveolen noch verschlossen 
worden sind, geben ihre auf
rechten Wände der Oberfläche 
des Zoariums ein charak

teristisches, unregelmäßig 
netzartiges Aussehen. Die 
Apertur des Brutraumes er
hebt sich über die Ober
fläche des Zoariums; sie ist 
auch daran leicht zu erken
nen, daß ihr Diameter mehr 
als doppelt so groß ist als 
derjenige der Cystidapertu- 
ren.

Fig. 33. Lichenopora verrucaria. Zoarium, von 
der frontalen Seite gesehen, mit einem wobl
ausgebildeten, zoarialen Brutraum, der den 
zentralen Teil der Kolonie einnimmt und dessen 
Apertur bei ap. sichtbar ist. Die Ausbildung 
sekundärer Alveolen auf dem Dache des Brut- 

raumes ist im Gang.

Die Art kommt hauptsächlich an Algen und Hydroiden in etwa 
5 oder mehr m Tiefe vor. Sie ist an ziemlich zahlreichen Fund
orten in der Nordsee, Skagerrak, Kattegat und dem Beltmeere nach
gewiesen. In der eigentlichen deutschen Bucht scheint sie noch nicht 
gefunden zu sein, kommt aber wahrscheinlich auch hier vor.
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2. Ordnung. Gymnolaemata.
Allgemeines.

Die Gymnolaemen werden in die zwei Unterordnungen der Clieilo- 
stonien und der Ctenostomen eingeteilt. Es wurde aber schon von 
S m it t  (1867, p. 503) hervorgehoben und ist auch von anderen Autoren, 
wie z. B. von C l a p a r è d e  (1870, Zeitschr. wiss. Zool., Leipzig, Bd. 21, 
p. 146), E h l e r s  (1876, p. 139) und B a r r o is  (1882, Journ. Anat. 
Physiol., Paris, Vol. 18, p. 145) ausgesprochen worden, daß diese beiden

Fig. 34. Sagittal schnitt zweier Zoide von Membranipora membranacea, der obere 
mit ausgestülpter Tentakellcrone. Die Frontalmembran dieses Zoids ist infolge der 
Wirkung der Parietal muskeln etwas eingedellt, die Frontalmembran des anderen 
(unteren) Zoid6 dagegen uhrschiilchenartig gewölbt, ts Tentakelscbeide; r Ring
kanal; lg Operculum; d Diaphragma; p t Parietalmuskeln; t Retraktormuskel; hn 
Opercularschließmuskel; pb Parietovaginalbänder; m Darmblindsack; e Rectum; 
f  Rosettenplatte mit Poren; f u  Funiculus; en Mesenchjmstränge (sog. Funicular- 

gewebe). Etwa 72:1. — Nach NiTSCHE au6 Levinsen 1894.

Unterordnungen keineswegs scharf unterschieden sind, sondern vielmehr 
ineinander übergehen. Einerseits zeigt die Fam. Alcyonidüdae unter 
den Ctenostomen augenfällige Übereinstimmungen mit der Fam. Mem- 
braniporidae unter den Cheilostomen, andererseits stehen wahrscheinlich 
die Fam. Aeteidae {Cheilostomata) und die beiden Divisionen derStoloni- 
feren und Paludicelleen ( Ctenostomata) einander ziemlich nahe (vgl.
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Fig. 35. Schema zur Erläuterung des Ein- und 
Ausstülpungsmechanismus bei Cheilostomen mit 
Kompensationssack. In A mündet der Kom
pensationssack (cs) unter dem Poster {po) des 
Operculums und wird also beim Aufklappen des 
Anter («) und gleichzeitiges Senken des Poster 
mit dem umgebenden Wasser in Verbindung ge
bracht. In B dagegen mündet der Kompensations
sack in den Ascoporus (as). — Nach J ullien  

aus Marcus 1926a.

H a r m e r  1926, p. 187). Die Ctenostomen sind wahrscheinlich nicht — 
wie oft geschehen ist — als Vorläufer der Cheilostomen, sondern als 
von primitiven Cheilostomen abstammende und alsdann reduzierte Formen

aufzufassen; ist dies richtig, 
so muß man wohl an eine 
diphyletische Herkunft der 
Ctenostomen denken, was 
in Anbetracht mehrerer Um
stände durchaus nicht un
wahrscheinlich scheint.

Rein morphologisch sind 
die Cheilostomen durch die 
mehr oder weniger starke 
Kalkinkrustierung ihrer Lei
beswand sowie durch das 
Vorhandensein eines Oper
culums leicht von den Cteno
stomen zu unterscheiden, 
bei denen die Leibeswand 
durchweg chitinös ist und 
kein Operculum zur Aus
bildung kommt.

Bei den Zoarien der 
Gymnolaemen wie bei denen 
anderer Bryozoen kann man 
drei Zonen unterscheiden: 

eine distale oder perifere, die aus eben 
hervorsprossenden oder wenigstens 
ganz jungen Zoiden besteht; eine mitt
lere, zahlreiche vollentwickelte und 
in der Regel auch fertile Zoide ein
schließend und eine proximale oder 
zentrale, aus alten und oft polypid- 
losen Zoiden zusammengesetzte (vgl. 
Figg. 54,121). Da die Veränderungen 
hinsichtlich des Verkalkungsgrades 
usw., welche die Zoide bei den Cheilo
stomen und vor allem bei den Asco- 
plioren erleiden, oft ziemlich auffallend 
sind, ist es notwendig, daß man beim 
Ausführen der Bestimmungen dieses 
Verhältnis berücksichtigt, da die Be
schreibungen und Figuren sonst oft 
nur schlecht stimmen.

Bei vielen Cheilostomen finden 
sich sog. Wu rze l fäden ,  die das 
Zoarium an der Unterlage verankern 
(Fig. 71 u. a.). Sie entspringen aus 
den Zoiden, besonders im proximalen 

Fig. 36. Bowerbankia imbricata. Drei Teil des Zoariums, und sind als
Zoide. vest. Vestibulum; pv. Parieto- Auswüchse von diesen aufzufassen, 
Vaginalmuskeln: rf/w. Parietodiapbragma- . , ., . , ,  ., , . .
muskeln; pm.  Parietalmuskeln\pp. Poly- sind som it Dlcht m it den Rh,z01-

pid; km. Kaumagen. Etwa 35 : i .  den (Kenozoiden) der Camptostegen

__vest.

_ dm.
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(Stenolaematd) oder mit den Stolonen (Kenozoiden) vieler Ctenostomen 
(s. unten) morphologisch vergleichbar.

Die Cystide wechseln außerordentlich in der Form. Bei vielen 
stoloniferen Ctenostomen, wo sie oval bis zylindrisch sind, ist die Aper tu r  
(Cystidöffnung) terminal (Fig. 36) oder nahezu terminal. Bei den übrigen 
Gymnolaemen befindet sich die Apertur an der frontalen Seite desCystids, 
entweder an dessen distalem Ende, wie bei den 
Aeteiden (Cheilostomata) (Figg.43 u.44) oder doch 
ziemlich nahe an diesem (Figg. 34, 49, 54 u. a.), 
bisweilen etwas mehr zentral (Fig. 111). Bei den 
Cheilostomata Ascophora und bei einigen weni
gen Anasca  ist die ganze Frontalseite mit Aus
nahme der Cystidöffnung verkalkt (Figg. 91, 93,
94 u. a.), bei den meisten Anasca  dagegen ist 
die Apertur inmitten einer dünnen Membran, 
der F r o n t a l m e m b r a n  (Fig. 51), gelegen, die 
einen beträchtlichen Teil der Frontalseite — zu
weilen sogar die ganze frontale Seite—des Cystids 
einnimmt (Figg. 34, 48, 49, 51 u. a.). Die von der 
Frontalmembran eingenommene Area wurde bis
her schlechtweg die Apertur genannt; sie wird im folgenden als das A p e r 
tu r fe ld  bezeichnet. Dem Rande des Aperturfeldes, oder, wenn ein solches 
vermißt wird, dem distalen Rande der Apertur entlang findet sich oft eine 
Reihe von Borsten, die sog. Marg ina lbors ten  (Figg. 51, 53, 57 u. a.). 
Ihre Anzahl ist sehr wechselnd. Bei vielen Scrupocellariiden (Ckeilosto- 
mata Anasca:) ist das Aperturfeld durch ein sog. Scutum (Fornix), d. h. 
eine abgeplattete, zu einer meistens ge
rundet dreieckigen Platte umgebildete, 
hohle Marginalborste, mehr oder weniger 
vollständig verdeckt (Figg. 71,75,77, 78).

Die Apertur wird bei vielen Cheüo- 
stomata Ascophora von einer kürzeren 
oder längeren, tubulären, bei alten Zoi- 
den am stärksten entwickelten Portion, 
dem Per i s tom,  umgeben (Figg. 106,108,
110). In diesen Fällen wird die ursprüng
lich vorhandene Apertur als die p r imäre  
(Figg. 105, 109), die durch den Peristom- 
rand repräsentierte als die sekundäre  
(Figg. 106, 110) bezeichnet. Median im 
Proximalrand der primären oder bisweilen 
der sekundären Apertur findet sich nicht 
selten eine kleine, aber scharf ausgeprägte 
Einkerbung, der Sinus  (Figg. 100, 107 
u. a.). Ein wenig proximal von der Apertur 
oder an deren proximalem Rande findet sich bei manchen Ascophora 
sowie bei einigen Anasca  (Cheilosto7nata) ein vorwärts und aufwärts ge
richteter, oft zugespitzter Fortsatz, der sog. Mucro (Figg. 94,103,104 u. a.). 
Der ein Avicularium tragende Mucro bei den Reteporiden und Celleporiden 
(iCheilostomata Ascophora) wird meistens Ros t rum genannt (Figg. 97, 
117,118 u.a.). Zuweilen sind zwei oder drei solche Fortsätze vorhanden.

Das Opercu lum der Cheilostomen ist eine mehr oder weniger 
chitinige oder bisweilen verkalkte Klappe. Bei fast allen Anasca ist

Fig. 38. Kleines Stück eines 
Zoariums von ßugula avicularia 
mit hyperstomialen Ooecien und 

adventiven Avicularien.

Fig. 37. Schematischer 
Querschnitt durch die zu- 
ßammenstoßenden Seiten
wände zweier Zoide von 
Cribrilinapunctata, um die 
Porenkammer (ir. der Fig. 
schwarz gez.) zu zeigen. — 
Z. T. nach L evinsen 1894.
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diese Klappe etwa halbmondförmig mit geradem Proximalrand (vgl. Figg. 49 
u. 54); bei den meisten Ascophora dagegen ist der Proximalrand des Oper- 
culums mehr oder minder gebogen (vgl. Fig. 111 u. a.), und eine zwischen 
den beiden seitlichen Befestigungspunkten des Operculums gezogene Linie 
ist daher nicht mit dem Proximalrande des Operculums parallel, sondern 
läuft ein wenig mehr distal. Der in solchen Fällen proximal von dieser Linie,

die natürlich die Drehungsachse 
des Operculums beim Öffnen und 
Schließen des Cystids repräsen
tiert, gelegene Teil des Opercu
lums wird Pos te r ,  der distale 
Teil An te r  genannt (vgl. Fig.35).

An der Cystidöffnung inseriert 
sich das Ves t ibulum,  das hier 
ziemlich kurz ist (Figg. 34, 36). 
Proximal geht es in dieTen t ake l 
scheide (Fig. 34, ts) über, wird 
aber von dieser durch ein D ia 
ph rag ma  (Fig. 34, d) mit einem 
S ph in k te r  getrennt. Bei den 
Ctenostomen (und bei einigen 
wenigen Cheilostomen) läuft das 
Diaphragma in eine zarte, borsten- 
artig aufgefranzte Membran, das 

Col lare,  aus, die beim eingestülpten Zoid oft wie ein kleines Borsten
bündel aus der geschlossenen Apertur herausragt. Es ist diese früher 
als Borstenkranz gedeutete Membran, die den somit ungeeigneten Namen 
der Ctenostomen veranlaßt hat. Bei der Ausstülpung weicht das Collare 
radiär, halskrausenartig auseinander.

Die Ausstülpung des Polypids wird bei den inkrustierenden Cteno
stomen und den meisten A nas ca einfach dadurch verursacht, daß die 
Frontalwand oder, wenn diese zum Teil verkalkt ist, die das Apertur

feld deckende Membran durch 
eine doppelte Reihe von Mus
keln, den Parietalmuskeln, ein
wärts gezogen wird, wodurch 
die zur Auspressung des Poly
pids nötige Volumenverminde
rung des Coeloms erreicht wird 
(Fig. 34). Bei den Cheilostomata 
Ascophora dagegen findet sich 
unter der Frontalmembran eine 
sackförmige Bildung, der Kom 
pensa t ionssack,  an dessen 
Wand die Parietalmuskeln in die
sem Falle inserieren (Fig. 35). Der

Fig. 39. SchematiBcher Sagittalschnitt eines 
hyperstoraialen Ooeciums einer Bugula-Art. 
Z 1 proximaler, Z 2 distaler Zoid; t.w. Zwischen
wand; b.w, Basalwand,/.7^. Frontal wand des 
proximalen, f.m.d. Frontalwand des distalen 
Zoids; o. Apertur; vest. Vestibulum; a.b li .b l .  
die beiden das Ooecium ausmachenden Blasen, 
zwischen welchen das Ei (¿?.) seine Entwicklung 
durchmacht. -  Nach Ca l v et au s H a RMER 192 6.

vest. op. f.w.p. 
I

Fig. 40. Schematischer Sagittalschnitt eines 
entozoidalen Ooeciums von Flustra seeurifrons. 
Im Ooecium ein Ei (ei.), op. Operculum. Be
zeichnungen im übrigen dieselben wie in 
Fig. 39. — Nach Calvet aus Harmer 1926.

Kompensationssack mündet an der Frontalseite des Cystids, entweder in 
einen besonderen Porus, den Ascoporus  (Fig. 35 13), oder unter den 
Poster des Operculums (Fig. 35 A) und steht also entweder dauernd oder 
vorübergehend, beim Aufklappen des Operculums und gleichseitigem 
Senken des Poster, mit dem umgebenden Wasser in Verbindung. Durch 
Kontraktion der Parietalmuskeln wird der Kompensationssack diktiert, 
wodurch das Lumen des Coeloms verringert und das Polypid heraus-
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gepreßt wird. Modifikationen dieser beiden Evaginationsmetlioden kommen 
bei einigen Arten vor. Die Einstülpung geschieht mit Hilfe der großen 
Retraktoren (Fig. 34, /).

Die Cystide der Gymnolaemen stehen durch kleine Poren, die mehrere 
zusammen zu sog. R o se tte n p la tten  (Fig.3 4 ,/)  gesammelt sind, mitein
ander in Verbindung. Bisweilen sind diese in besonderen kleinen, den Rand 
der Basalwand entlang befindlichen P o ren k am m ern  (Fig. 37) gelegen. 
Die inneren Grenzen der Porenkammern werden 
als Bogenlinien gesehen, wenn man den betref
fenden Zoid von der basalen Seite aus betrach
tet (Figg. 58, 60 u. a.).

Die Keimzellen entwickeln sich meistens an 
der Leibeswand, wobei der Platz ihrer Entstehung 
wechseln kann. Die Eier werden entweder ein
fach nach außen abgelegt (wenige Cheilostomen; 
einige Ctenostomen) oder sie verbleiben in der

— f.

Fig. 41. j^^w/tf-Avicularium mit weit geöffneter 
Mandibel. Halbschematisch, m Mandibel, ad Ad
duktormuskel (Schließmuskel) der Mandibel \ f  sog. 
Fühlknopf (Polypidrudiment); r Rosettenplatte 
(Verbindung zwischen der Avicularkammer und 
dem angrenzenden Autozoid). — Nach Calvet u. 
Marcus aus Graupner 1927, Bau u. Leb. d. 

Meeresbryoz., Mikr. f. Naturf., Bd. 5, Berlin.

Fig. 42. Längsschnitt eines 
Vibraculariums einer Caberea- 
Art. b. Vibracularborste (oben 
abgebrochen); Adduktor
muskel ; tn2 Abduktormuskel; w. 
Wand d er Vibracul arkainm er; f. 
sog. Fühlknopf (Polypidrudi- 
ment). — Nach Calvet 1900.

Leibeshöhle des Zoids und machen daselbst ihre Entwicklung durch (einige 
Cheilostomen und Ctenostomen) oder sie werden in der Tentakelscheide des 
betreffenden oder eines neu ausgebildeten Polypids beherbergt (einige 
Cheilostomen; viele Ctenostomen) oder endlich sie gelangen in besondere 
Bruträume, Ö oecien (viele Cheilostomen; Figg. 38—40). Bei den
hier in Betracht kommenden P’ormen sind die Ooecien entweder leicht 
sichtbar an der Frontalseite der Zoide und in der Regel an ihrem 
Distalende gelegen (hyperstom ia le  Ooecien: Mehrzahl der ooecien- 
tragenden Cheilostomen; Figg. 38, 39) oder am Distalende der Cystide 
in diese fast ganz eingesenkt, so daß sie von außen gesehen nur 
sehr wenig hervortreten (en tozo idale  O oecien: Fam. Flustridae\ 
Fig. 40) oder sie sind Kavitäten in der dicken frontalen Wand der be
treffenden Zoide (en to to ichale  O oecien: Div. Pseudostegei).

Die ungeschlechtliche Vermehrung ist eine Knospung, bei welcher 
erst die neuen Cystidanlagen hervorsprossen und dann in ihnen die
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Polypide entstehen. Eine Gemeinknospe wie bei den Stenolaemen wird 
hier nicht ausgebildet.

H e te ro zo id e  verschiedener Art kommen vor. Als K enozoide 
werden z. B. die röhrenförmigen, den Rand des Zoariums verstärkenden 
Bildungen aufgefaßt, die sich bei vielen Flustriden finden. Der die Auto- 
zoide tragende S tolo (Figg. 128, 134 u. a.) bei den stoloniferen Cteno- 
stomen wird auch als von Kenozoiden — den durch Querwände, D ia 
phragm en , getrennten In te rn o d ie n  — aufgebaut angesehen. Von 
großem Interesse sowie auch von beträchtlicher systematischer Bedeutung 
sind die bei vielen Cheilostomen vorkommenden A v icu larien  und V ibra- 
cu la rien  (Figg. 41, 42). Sie sind umgebildete Zoide, bei welchen das 
Operculura zu einer kräftigen sog. Mandibel oder, bei den Vibracularien, 
zu einer langen Borste geworden ist. Allerlei Übergänge sowohl zwischen 
Autozoiden und Avicularien als auch zwischen Avicularien und Vibra
cularien kommen vor.

Zoidähnliche und in den Zoarien den Platz eines Zoids einnehmende, 
nicht selten auch die Größe eines Autozoids erreichende oder sogar 
übertreffende Avicularien heißen v ik a riie ren d e  oder se lb s tän d ig e  
(Figg. 59, 68 u. a.); kleinere, den Zoiden an- oder aufsitzende, bisweilen 
auch gestielte Avicularien werden als adven tive  oder abhäng ige  
(Figg. 5, 38 u. a.) bezeichnet.

1. Unterordnung. Cheilostomata.
Bestimmungsschlüssel der Sectionen und Divisionen.

1 (4) Frontalwand der Cystide mit einem membranösen Aperturfeld von be
trächtlicher Größe (etwa die Hälfte der Frontalwand oder mehr 
einnehmend) oder in ihrer ganzen Auestreckung unverkalkt, mem- 
branös; Zoide ohne Kompensationssack. 2

2 (3) Zoarien in ihrer ganzen Ausdehnung an die Unterlage angewachsen
oder teilweiße oder gänzlich von aufrechtem Wuchs; wenn in letzt
genanntem Fall Avicularien überhaupt Vorkommen, ragen sie über 
die Oberfläche des Zoariums nicht hinaus und sind nicht gestielt 
(vikariierende Avicularien); Vibracularien nicht vorhanden.

1. Sectio Anasca, 1. Divißio Malacostega (S. 59).
3 (2) Zoarien immer von aufrechtem Wuchs; immer mit Avicularien, die deut

lich über die Oberfläche des Zoariums hervorragen und bei einigen 
Gattungen gestielt sind (adventive Avicularien); mit oder ohne Vibra
cularien. 1. Sectio Anasca» 3. Divisio Cellularina (S. 73).

4 ( 1 )  Kein membranöses Aperturfeld; Frontal wand der Cystide mit Ausnahme 
der Apertur in ihrer ganzen Ausstreckung verkalkt (mit oder ohne 
Poren oder Querspalten); Zoide mit oder ohne Kompensationssack. 5

5 (6) Zoarien von aufrechtem Wuchs, dichotomisch verzweigt, aus schmalen,
zylindrischen Abschnitten (Internodien) bestehend, die durch chi- 
tinige Glieder gegeneinander beweglich sind; Zoide ohne Kompensa
tionssack. 1. Sectio Anasca, 2. Divisio Pseudostega (S. 72).

6 (5 ) Zoarien an die Unterlage angewachsen oder aufrecht, im letzteren Falle
nie aus zylindrischen Abschnitten bestehend und nie gegliedert. 7

7 (8) Zoarien an der Unterlage krustenförmig ausgebreitet; Frontalwand der
Cystide aus miteinander mehr oder weniger vollständig verschmolzenen, 
hohlen Kalkrippen gebildet; zwischen den Rippen entweder Spalten 
oder Reihen von Poren, transversal oder (proximalwärts) radiär ange
ordnet (Poren zuweilen klein; ihre reihenweise Anordnung undeutlich: 
vgl. Speziesdiagn. bei Cnbrilina punctata^ S. 83); Zoide ohne Kompen
sationssack. 1. Sectio Anasca, 4. Divisio Cribrimorpha (S. 80).

8 (7) Zoarien krustenförmig oder von teilweise oder ganz aufrechtem Wuchs;
Frontalwand der Cystide mit oder ohne Poren, die jedenfalls nie in 
quergestellten oder radiären Reihen angeordnet sind, sondern zerstreut 
und oft nahe am Rande der Frontalwand entlang gefunden werden; 
Zoide mit Kompensationssack. 2. Sectio Ascophora (S. 83).
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1. Sectio. Anasca.
1. Divisio. Malacostega.

Bestimmungsschlüssel der Familien.
1 (4) Das ganze Zoarium entweder aus einer oder aus zwei Reihen von Zoiden

bestehend, an der Unterlage entlang kriechend oder (in der Regel) 
teilweise oder ganz aufrecht. 2

2 (3) Zoarium einreihig; Cystide langgestreckte Röhren, deren proximale
Portionen einen kriechenden (zuweilen in irgend einem Teile des 
Zoariums von der Unterlage freien) Stamm bilden, deren Distal teile 
hingegen aufgerichtet sind. 1. Farn. A eteidae (S. 59).

3 (2) Zoarien entweder einreihig mit füllhornförmigen Cystiden oder zwei
reihig mit den Zoiden durch Zusammenwachsen ihrer Basalseiten 
paarweise vereinigt. 2. Farn. Scruparlidae (S. 60).

4 ( 1 )  Zoarien vielreihig, als Krusten (zuweilen teilweise in die einzelnen 
Zoidreihen aufgelöst) an der Unterlage ausgebreitet, oder aufrecht, 
blätterartig. 5

5 (6) Zoarien krustenförmig an der Unterlage ausgebreitet, zuweilen teilweise
in einzelne Zoidreihen aufgelöst, seiten zum Teil aufgerichtet.

3. Fam. Membraniporidae (S. 61).
6 (5) Zoarien von aufrechtem Wuchs, blätterartig, biegsam.

4. Fam. Flustridae (S. 69).

1. Familie. Aeteidae.

Die Aeteiden sind aller Wahrscheinlichkeit nach primitive Cheilo- 
stomen, die in verschiedener Hinsicht Anknüpfungen an die stoloniferen 
Ctenostomen zeigen. Sie nehmen unter den jetzt lebenden Cheilostomen 
eine ziemlich isolierte Stellung ein. J ullien (1888, Miss. Seient. du 
Cap Horn, Paris, 6 :3 , pp. 8 u. 23), dem Harmer (1926, p. 187) folgt, 
hat für die Aeteiden eine neue Division (.Inovicellata) geschaffen; vor
läufig und wenigstens bis die Natur der von Waters (1897, Linn. Soc. 
Journ. Zool., London, Vol. 26, p. 5) und anderen beschriebenen sog. 
Ovicellen näher bekannt ist, finde ich es jedoch am besten, sie bei den 
Malacostegen zu lassen. — Avieularien kommen nicht vor.

Einzige Gattung: A e tea  Lamouroux 1812.
A etea tr im ca ta  (Landsborough) 1852, p. 288 [Smitt 1868 a, 

pp. 279 u. 295; H incks 1880, p. 8; Levinsen 1894, p. 40J. Figg. 43 
u. 44; vgl. auch Fig. 74. Der aufrechte, freie Distalteil der Cystide lang.

Fig. 43. Aetea trimcata. Stück eines Zoariums mit 2 Zoiden. Etwa 45: 1.

gerade oder nur unbeträchtlich gebogen, zylindrisch, quer abgeschnitten, 
nach oben nicht erweitert. Die distale Hälfte der Frontalseite von dem 
langgestreckten Aperturfeld eingenommen, an dessen oberem Ende, zu-



60

gleich das Terminalende des Cystids, sich das Operculum befindet 
(Fig. 44). Die Kalkschicht der Cystidwand von zahlreichen, kleinen, 
regelmäßig zerstreuten Poren durchbohrt.

Die Art gehört vorwiegend dem seichten Litoral an, wo ihre haar
feinen, schlanken Kolonien an Laminarien oder anderen Algen, bisweilen 

auch auf Steinen u. dgl. kriechen.
Einziger bisher angegebener deut
scher Fundort ist die Nordsee, ohne 
nähere Fundortsangabe (La d e w ig ), 
wras hier vermutlich irgendeine 
Lokalität in der Nähe von Helgo
land bedeutet; wahrscheinlich wird 
sich die Art als in der deutschen 
Bucht ziemlich häufig heraussteilen.

Eine andere Art, A etea an- 
guina  (L in k e ) 1758, p. 816, scheint 
noch nicht in den deutschen Meeren 
gefunden zu sein, wro sie doch ver
mutlich Vorkommen dürfte. Der 
freie, aufrechte Distalteil derCystide 
ist bei dieser Art gebogen und oben 
ein wenig erweitert (Fig. 45); seine 
proximale Hälfte ist quergerunzelt, 
wodurch sie sich leicht von der 
vorhergehenden Art unterscheidet.
Auch A  etea anguina kommt vor

wiegend in dem oberen Litoral vor, und zwar oft mit Aelea truncata 
zusammen.

m m
p .|v.H|
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Fig. 44.
Aetea truncata. 
Distalportion 

eines Zoids, von 
der frontalen 
Seite gesehen. 
Etwa 90: 1.

Fig. 45. Aetea anguina. 
Zoid. —  N a ch  O s b u r n  
1912, U. S. Bureau of 
Fisheries, Bull. Vol. 30 

(1910), Washington.

2. Familie. Scrupariidae.
Avicularien kommen nicht vor.
1 (2) Zoarien einreihig, aufrecht oder zum größeren oder kleineren Teil 

kriechend; Cystide füllhornförmig. 1

Fig. 46. Seruparia- 
che lata. Stück eines 
Zoariums. Links ein 
modifizierter Zoid mit 
einem Ooecium. — Nach 
Osburn 1912, U. S. 
Bureau of Fisheries, 
Bull. Vol. 30 (1910), 

Washington.

1. Gattung. Scruparia Ok e n  1815.
(Eucratea auett.)

S cruparia  chelata (L in n S:) 1758, p. 816 
[Sm it t  1868 a, pp. 281 u. 301; H in c k s  1880, 
p. 14; L e v in s e n  1894, p. 42]. Fig. 46. Ganz 
junge Zoarien (sowie die var. repens H in c k s  
1880, p. 14) kriechend; wohlentwickelte Zoarien 
zum allergrößten Teil aufrecht. Ein Zoid ent
springt aus dem anderen durch ein kleines knoten
förmiges Gelenk. Ooecien kommen vor, sind 
aber nicht besonders zahlreich; sie sind kugelig, 
etwa gleichgroß wie die Cystide, mit einem me
dianen Kiel versehen, und sitzen je einem be
sonderen, modifizierten Zoide auf (Fig. 46).

Die Art kommt in der litoralen Zone, auch 
in deren oberem Teile, an den verschiedenartig
sten Unterlagen, vielleicht besonders an anderen



61

Bryozoen und an Hydroiden, vor. Sie ist in der deutschen Bucht und 
an der ostfriesischen Küste (Metzger) gefunden. Die sehr schlanken, 
beinahe haardünnen Zoarien sind nicht immer leicht zu entdecken.

2 (1) Zoarien zweireihig, aufrecht; Zoide durch Zusaramenwachsen ihrer Basal
seiten paarweise vereinigt.

2. Gattung. Eucratea Lamodroux 1812.
( Gemellaria auctt.)

Eucratea loricata (Linne) 1758, p. 815 [Smitt 1868 a, pp. 286 
u. 324; H incks 1880, p. 19; Levinsen 1894, p. 41]. Figg. 47 u. 48.

Zoarien reich verzweigt, 
oft 4 —5 cm, zuweilen 
sogar 1 dm hoch. Die 
Art ist durch die paar
weise Anordnung der 
Zoide sehr leicht kennt
lich (Fig. 48). Die Form 
der Zoide ähnelt ein 
wenig derjenigen bei 
Scruparia chelata, sie 
sind aber schmäler und 
mehr langgestreckt. Ooe- 
cien fehlen.

Die Art kommt nur 
ausnahmsweise in dem 
oberen Litoral vor, fin
det sich dagegen von 
etwa 10 bis mehr als 
100 m Tiefe und an 
sehr wechselnden Sub
straten. Sie ist an zahl
reichen Lokalitäten so
wohl in der deutschen 
Bucht als in der eigent

lichen Nordsee und 
durch Öresund, den 
Großen und Kleinen 

Belt bis zum westlichen 
Teil der Ostsee ver
breitet.

Fig. 47. Eucratea loricata. 
Großes Zoariurn in etwa % 
nat. Gr. — Nach Osburn 
1912, U. S. Bureau of 
Fisheries, Bull. Vol. 30 

(1910), Washington.

Fig. 48. Eucratea 
loricata. Stück eines 
Zoariums, die für die 
Art charakteristische, 
paarweise Anordnung 
der Zoide zeigend. — 

Nach Hincks 1880.

3. Familie. Membraniporidae.
Einzige Gattung: Membranipora de Blainville 1830.

1 (10) Cystide ohne Porenkammern. 2
2 (9) Avicularien und Ooecien kommen nicht vor. 3
3 (4) Die Oystide haben die Form eines Rechtecks mit scharf markierten

Ecken; ihre ganze Frontalseite unverkalkt, membranös (Membrani
pora 8. str. \Nichtina Canü 1900]).

Membranipora membranácea (Linné) 1767, p. 1301 (Syn.: M u
sirá membranácea Smitt u. a.; N icktina  telacea Harmer 1926) 
[Smitt 1868a, pp. 357 u. 375; Nitsche 1871; H incks 1880, p. 140;
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Fig. 49. Membranipora 
membranácea, Stück 
eines Zoariums. Drei 
Reihen von Zoiden 

sind sichtbar. — 
Nach HlNCKS 1880.

Levinsen 1894, p. 54]. Figg. 34 u. 49. Es ist nicht angebracht, an dieser 
Stelle über die Synonymie dieser Art zu diskutieren, weshalb hier nur 
auf Harmer (1926, p. 205) und van Mastenbroek (1927, Zool.Mededeel.

’s Rijks Mus. Nat. Hist. Leiden, 10, 1) hingewiesen 
wird. Der linneanische Name ist meiner Meinung 
nach beizubehalten.

Die Zoarien bilden dünne, flache Krusten, 
deren Rand einen ebenen Bogen bildet; auf ge
eigneten Unterlagen werden sie oft mehrere dm 
breit. Junge Kolonien von einigen cm Diameter 
sind in der Regel kreisrund. In jeder von den 
beiden hinteren Ecken jedes Cystidrechteckes fin
det sich ein kurzer, dicker, aufrechtstehender Kalk
dorn (vgl. Fig. 34).

Die Art ist eine der häufigsten Bryozoen. 
Vorzugsweise findet sie sich an Algen und 
namentlich an Laminarien, die sie oft auf weite 
Strecken überzieht. Sie kommt fast überall in 
der deutschen Bucht wie bei Helgoland, in der 
eigentlichen Nordsee, Kattegat, Skagerrak und 
dem Beltmeere vor. Ziemlich zahlreiche Fundorts
angaben liegen auch von dem südwestlichen Teile 
der Ostsee vor; wenigstens in betreff der Mehr
zahl von diesen dürfte es sich aber um eine 
Verwechselung mit der in der Ostsee häufigen 
M . (Electra) crustulenta  (vgl. diese Art) handeln.

4 (3) Cystide abgerundet viereckig oder langgestreckt oval; der größte Teil
ihrer Frontalseite von dem ovalen Aperturfeld eingenommen (Gatt. 
Electra Lamouroüx 1816, s. Levtnsen 1909). 5

5 (6) Frontalseite des Cystids hinter dem Aperturfelde mit zahlreichen runden
Poren.

Membranipora (Electra) pilosa (Linne) 1767, p. 1301 (Syn .'.M em
branipora pilosa 1. forma pilosa Smitt) [Smitt 1868 a, pp. 368 u. 415; 
H incks 1880, p. 137; Levinsen 1894, p .54]. Figg.50 u. 51. Die Zoarien

bilden Krusten von 
sehr verschiedener 

Form, deren Rand 
meistens nicht einen 
ebenen Bogen bildet, 

sondern in kürzere 
oder längere Vor

sprünge ausläuft, die 
oft nur aus einigen 
wenigen — 2 oder 4 
— Reihen von Zoiden 
bestehen. Frontalseite 
der Cystide glatt und 
mehr oder weniger 
silberähnlich glänzend.
Rand des Aperturfel
des schwach verdickt

und mit 6—13 — selten nur 3 — kurzen, spitzen Kalkborsten 
versehen. In der Medianlinie des Zoids, gleich hinter dem Apertur

k  f r

Fig. 50. Membranipora püosa 
f. typica. Einige Zoide. Etwa 
20 :1 . — Nach LEVINSEN 

1894.

Fig. 5 1 .  Membranipora 
pilosa f. dentata. Stück 
eines Zoariums. f r  Fron
talmembran. Etwa 20:1. 
— Nach L e v i n s e n  1 8 9 4 .



felde, entspringt ein clütiniger Dorn, dessen Ausbildung sehr stark 
wechselt; er ist zuweilen sehr lang (Fig. 50) und kräftig, kann aber 
auch ganz fehlen (f. dentata, Fig. 51). Auch in anderen Hinsichten, 
wie z. B. in dem Längen-Breitenverhältnis der Cystide, in der Aus
bildung der Marginalborsten usw. herrscht eine ziemlich große Variabilität.

Die eben erwähnte f. dentata H in c k s  1880, p. 137, ist eine 
durch allerlei Übergänge mit der f. typica verbundene Form, bei 
der der Chitindorn am Proximalende des Aperturfeldes vermißt wird, 
die Borsten am Rande des Aperturfeldes dagegen wohl entwickelt und 
zahlreich sind. Sie als eine selbständige Varietät zu unterscheiden, ist 
keineswegs berechtigt. Das gleiche gilt für die forma laxa  Sm it t  1868 a, 
p. 370. Die f. verticülata  E l l is  & So l a n d e r  1786, p. 15, umgibt 
die zylindrischen Äste verschiedener Algen und erhebt sich auch hie 
und da, besonders an den Enden der Algenzweige, in aufrechten 
Sprossen. Der Chitindorn am proximalen Ende des Aperturfeldes ist 
bei dieser Form sehr lang. Nicht selten findet man alle diese drei 
Formen in einer und derselben großen Kolonie vereinigt.

Auch diese Art gehört zu den häufigsten Bryozoen in den deut
schen Meeren. Sie kommt an Fucus, Laminarien, Furcellarien und allerlei 
anderen Algen, auch an Hydroiden, Schalen u. dgl. von der Gezeiten
zone bis zu einer Tiefe von etwa 80 m vor. Sie ist überall in der 
ganzen Nordsee, inkl. der deutschen Bucht, auch in der Elbemündung, 
und durch Öresund und das Beltmeer bis in den südwestlichen Teil 
der Ostsee verbreitet. Die f. dentata ist von G r a u p n e r  bei Helgoland, 
die f. verticülata  von M a r c u s  in der Ditmarscher Bucht beobachtet.

6 (5) An der Frontalseite der Cystide hinter dem Aperturfelde keine Poren.
7

7 (8) Zoarien in krustenform oder als dendritisch verästelte, miteinander
anastomosierende Zoid-Reihen an der Unterlage ausgebreitet; das 
Aperturfeld nimmt etwa 2/s—8/4 der Frontalseite der Cystide ein; 
Rand des Aper
turfeldes mit oder 
ohne Borsten;
Operculum chiti- 
nös, durchschei
nend, gelblich.
Marin. (Gatt.
Conopeum GRAY 
1848; vgl. Bar
mer 1926, p.210).

Membranipora (Elec- 
tra, Conopeum) reticulum
(L in n e ) 1767, p. 1284 
(Syn.: M . lacroixii B usk  
1854, part.; M . monostachys 
H in c k s  1880, part.; L e v in - 
s e n  1894, part.; M . hip- 
popus L e v in s e n  1909;
Conopeum reticulum  H a r - 
m e r  1926) [H a r m e r  1926, 
p. 211]. Figg. 52 u. 53. Die 
Art zeigt eine sehr beträchtliche Variationsfähigkeit, die vor allem in 
drei hier zu nennenden Merkmalen zum Ausdruck kommt. Erstens in 
der Wuchsform des Zoariums: entweder findet man einfache oder zu
sammengesetzte Reihen von Zoiden miteinander anastomosierend und
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Fig. 52. Membranipora reticulum f. lacroiocii. 
Stück eines Zoariums. Rand der Aperturfelder 
schwach granuliert. Marginalborsten werden 
vermißt. Zwischen den Zoiden dreieckige Hohl

räume (KenozoideV). Etwa 40:1 .
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ein reich verästeltes, an die Unterlage fest angeschmiegtes Zoarimn 
bildend (f. typica) oder das Zoarium zeigt Krustenforra (f. lacroixüH incks 

1880, nec Audouin 1828). Zweitens in der Größe 
des Aperturfeldes: es kann bisweilen mehr als 3/4 
der Frontalseite des Cystids einnehmen, kann aber 
auch auf kaum 2/s davon beschränkt sein. Drittens 
in der Beschaffenheit des Randes des Aperturfeldes: 
er kann dünn und glatt oder — und dies ist meistens 
der Fall — verdickt und von einem mehr oder we
niger stark granulierten Aussehen sein (was durch 
die beginnende Entwicklung einer Kryptozyste verur
sacht ist). Gleich außerhalb des Randes des Apertur
feldes entspringen zuweilen bis 20 dünne, das Apertur
feld teilweise überdeckende Borsten (Fig. 53); sehr oft 

. m fehlen jedoch die meisten oder alle von diesen (Fig. 52).
*  Zwischen den Zoiden finden sich oft kleine, dreieckige 

\  ̂ Hohlräume (Figg. 52, 53), die für die Art sehr cha-
£ rakteristisch sind, bisweilen aber vermißt werden. Sie 

repräsentieren wohl eine Art von Kenozoiden. Sie sind 
mit den bei gewissen M embranipora-Krim  (s. unten) 
vorkommenden kleinen Avicularien nicht zu ver
wechseln.

Die Art kommt vorzugsweise auf Schnecken- und 
Muschelschalen sowie auf Steinen vom oberen Litoral 
bis in tieferes Wasser vor. Sie ist in der Nordsee 
inkl. der deutschen Bucht und dem nordfriesiscben 
Wattenmeere recht häufig (Marcus), dringt aber, soweit 
bekannt, in die Ostsee nicht ein. Die „M. monostachys 
die von P etersen (1893, Beretn. t. Indenrigsminist.f. d. 
Danske biol. Stat.,3, 1892, Kopenhagen, p. 31) bei Faenö 

gefunden wurde, ist wohl hinsichtlich der Determination zweifelhaft.

Fig. 53. Mem
branipora reticu- 
lum  f. lacroixü.
Zoide mit Mar- 
ginalborsten und 
deutlich granu
liertem Rande der 

Aperturfelder. 
Etwa 40 :1 .

8 (7) Zoarien Krusten, die nicht selten zum Teil aufgerichtet sind; das lang
gestreckte, ovale Aperturfeld 
nimmt beinahe die ganze fron
tale Seite der Cystide ein; 
Rand des Aperturfeldes ohne 
Borsten (höchstens ein einziger 
kleiner Dorn in der Medianlinie 
des Zoids unmittelbar hinter 
dem Aperturfelde); Operculum 
undurchsichtig, verkalkt, glän
zend weiß. Brackwasserform.

Meuibranipora (Electra) 
crustulenta (Pallas) 17 66, 
p. 39 (Syn.: Eschara lapidescens 
Baster; Membranipora mono
stachys Busk; M. püosa f. 
monostachys u. f. membranacea 
Smitt; M . monostachys i./o s - 
sana  H incks; M . catenularia 
var. fossaria  Levinsen ; M . 
m idleri Bidenkäp; M . mem-

Fig. 54. Membranipora crustulenta. Zoarium. brüflCLCed SCHULZ, M . m em - 
Etwa 14:1. branacea var. erecta Loppens)



[van Mastenbroek 1927, Zool. Medecleel. 'sRijks Mus. Nat. Hist. Leiden, 
lO : 1, p. 50]. Figg. 54 u. 55. Die Art ist eine typische Brackwasser
form, die eine Herabsetzung des Salzgehaltes auf 2 % ö oder — wenigstens 
zeitweise — noch weniger aushält. Je nach 
den an den verschiedenen Fundorten herr
schenden Verhältnissen variiert sie sehr stark, 
wobei vor allem die Wuchsform, die Größe 
des Aperturfeldes und der Grad der Verkalkung 
bedeutenden Schwankungen unterworfen sind.
Oft bilden die Zoarien große spongiöse, un
regelmäßige Massen an geeigneten Unterlagen 
in Brackwassertümpeln u. dgl.

Die Art ist eine der häufigsten deutschen 
Bryozoen. Sie kommt in der ganzen Ostsee 
und dem Bottnischen Meerbusen vor und ist oft 
in den Flußmündungen, z. B. der Schwentine- 
mündung und der Kieler Bucht — von wo sie 
sich auch in dem Kaiser-Wilhelm-Kanal an
gesiedelt hat —, in der Travemünder Bucht, in 
der Bucht von Wismar, im Rostocker Hafen, 
in der Danziger Bucht usw., gefunden worden.
Sie findet sich auch an geeigneten Lokalitäten 
im Öresund und den Belten, sowie im Brack
wasser an den Ufern und in den Flußmündungen 
der ganzen Nordseeküste entlang.

Fig. 55. Membranipora 
crustulenta. Stück eines 
Zoariums. Nahe am Distal
rand der Aperturfelder 
treten die verkalkten, glän
zend weißen Opercula 
scharf hervor. Etwa 40:1.

9 ( 2 )  Avicularien und Ooecien vorhanden (Gatt. Tegella L e v i n s e n  1909).

Membranipora (Tegella) unicornis (Fleming) 1828, p. 586 
(Syn.: Membranipora lineata, 5, f. unicornis, ßß, stadiu?n longius 
adultum  Smitt) [Smitt 1868a, pp. 365 u. 399; Hincks 1880, p. 154; 
Levinsen 1894, p. 56J. Fig. 56. Die Zoarien bilden kleine Krusten von 
abgerundeter Form. Das Aperturfeld nimmt in der 
Regel etwas mehr als die Hälfte der frontalen Seite 
der Cystide ein. Es ist von einem stark verkalkten 
Rande umgeben, der in seiner distalen Hälfte 
2 Borsten an jeder Seite trägt; wenigstens die eine 
von diesen ist klein und kann auch vermißt werden.
Die meisten Zoide sind in der Regel mit je einem 
Ooecium versehen. Ein wenig oberhalb des proxi
malen Randes des Ooeciums zieht sich eine etwas 
vorspringende, deutlich markierte Rippe quer über 
das Ooecium, welches hierdurch einige Ähnlichkeit 
mit einem Helme bekommt. Jedem Ooecium sitzt 
ein großes, schräg gestelltes Avicularium auf.

Als Unterlage für die Kolonien dieser Art 
dienen vorzugsweise verschiedene Schnecken und 
Muschelschalen, Ascidien und Steine; an Algen 
scheint sie nicht vorzukommen. Sie ist vom oberen 
Litoral bis in das tiefe Wasser verbreitet, und kommt 
vorzugsweise im unteren Litoral vor. Sie ist in 
der deutschen Bucht, an ziemlich zahlreichen Lokalitäten gefunden (Ort
mann u. a.); im Skagerrak, Kattegat, Öresund und im Großen und 
Kleinen Belt ist sie auch recht häufig.

F . D a h l ,  T ierw elt D eutschlands. X V II.

Fig. 56. Membrani- 
pora unicornis. Stück 
eines Zoariums. Etwa 

20:1 . — Nach 
L e v i n s e n  1894.

der Nordsee, inkl.

5
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10 (1) Cystide mit Porenkammern an der Basalseite entlang, deren Ränder
als bogenförmige Linien siehtbar sind (Gatt. Callopora Gray 1848, 
8. Levinsen 1909) (Figg. 58 u. 60). 11

11 (14) Am Rande des Aperturfeldes zahlreiche (6—14), wohl entwickelte,
aufrecht stehende oder über das Aperlurfeld konvergierende Kalk
borsten. 12

12 (13) Die Borsten am Rande des Aperturfeldes 6—12, zylindrisch, auf
recht oder höchstens schwach konvergierend; keine selbständigen 
Avicularien; am Rande der Basalwand zahlreiche kleine, spitze, 
gegen das Innere der Porenkammern gerichtete Fortsätze (Fig. 58).

Membranipora (Callopora) lineata (L in n e ) 1767, p. 1301 (Syn.: 
M. lineata forma 2 Sm it t ) [Sm it t  1868 a, pp. 364 u. 390; H in c k s  
1880, p. 144; L e v in s e n  1894, p. 60]. Figg. 57 u. 58. Zoarien gerundete 
Krusten. Cystide oval. Das membranöse Aperturfeld ist breit oval und 
nimmt den größten Teil der Frontalseite der Cystide ein, sein Rand ist

scharf markiert und ein wenig erhöht. Die Ooecien 
sind etwa kugelig; quer über ihre frontale Seite, 
ziemlich nahe am proximalen Rande, zieht eine wenig 
hervortretende, in einen stumpfen Winkel gebogene 
Leiste; der Scheitelpunkt des Winkels ist distal ge
richtet. Avicularien treten in wechselnder Anzahl auf; 
gewöhnlich findet sich ein schräg gestelltes Avicu- 
lariurn an der einen Seite des Ooeciums, zuweilen 
auch eines an der anderen Seite.

Fig. 58. Membranipora lineata. Distaler Teil eines Zoids, 
von der Basalseite aus gesehen. Die Porenkammern und die 
von dem Rande der Basalwand entspringenden, gegen das 
Innere von diesen gerichteten kleinen Fortsätze sind ersicht
lich. — Nach OSBURN 1912, U. S. Bureau of Fisheries, Bull. 

Vol. 30 (1910), Washington.

Die Art benutzt als Substrat vorzugsweise Algen, wird aber zu
weilen auch an Muscheln u. dgl. gefunden. Sie kommt meistens im 
oberen Litoral vor, findet sich aber auch im tieferen Wasser. Fund
orte: Helgoland (A p s t e in , Gr a u p n e r ) ; Skagerrak, Kattegat, Öresund, 
Großer und Kleiner Belt (Le v in s e n , W in t h e r , P e t e r s e n  u . a.); süd
westlicher Teil der Ostsee etwa bis zur Cadetrinne (Mö b iu s , F r e e s e ) ;  
Travemüuder Bucht (L en z). Andere Fundorte aus der Ostsee (mög
licherweise auch einige der hier angeführten, z. B. die von L en z) sind 
als unsicher zu betrachten, da die Determination in diesen Fällen zweifel
haft ist.

13 (12) Borsten am Rande des Aperturfeldes 12—14, mit Ausnahme der 
zwei vordersten Paare abgeplattet und deutlich über das Apertur
feld konvergierend; hie und da, besonders in den peripheren 
Teilen der Zoarien, selbständige Avicularien zwischen den Auto- 
zoiden; keine nach Innen gerichteten Fortsätze am Rande der Basal
wand (Fig. 60).

Fig. 57.
Membranipora linea

ta. Stück eines 
Zoariums. Etwa 
22 : 1. — Nach 
Levinsen 1894.
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stimmt sowohl in betreff des Aussehens als des Vorkommens mit der 
vorigen Art ziemlich nahe überein. Die Cystide sind jedoch kleiner, 
und da nun die Borsten zahlreicher sind, so treten sie stärker hervor, 
wie ein Netzwerk von Rippen über dem Aperturfelde bildend. Die Ooecien 
sind gleichfalls kleiner als bei M . lineata (auch absolut), sind aber im übrigen

ihnen ähnlich ; an ihrem distalen Ende oder nahe an 
ihrer Seite findet sich bisweilen, aber bei weitem nicht 
immer, ein kleines Avicularium. Außerdem ist nicht 
selten am Proximalende eines Zoids ein winziges 
Avicularium mit abgerundeter Mandibel vorhanden; 
endlich sind auch die zwischen den Autozoiden vor
kommenden selbständigen Avicularien zu bemerken.

Fig. 59. Membrani- 
pora craticula. Stück 

eines Zoariums. 
av. selbständiges 

Avicularium. Etwa 
30:1. — Nach Le- 

vinsen 1894.

Fig. 60. Membranipora craticula. Distaler Teil eines Zoids, 
von der Basalseite aus gesehen. Die Porenkammern sind 
ersichtlich; es kommen keine nach Innen gerichteten Fortsätze 
am Piando der Basal wand vor. — Nach Osburn 1912, U. S.

Bureau of Fisberies, Bull. Vol. 30 (1910), Washington.

Substrat und Tiefe betreffend verhält sich die Art wie die vorher
gehende. Fundorte: Skagerrak, Kattegat, Öresund, das Beltmeer(W in t h e r , 
Le v in s e n  u. a.). In der deutschen Bucht ist sie noch nicht gefunden 
worden.

14 (11) Nur wenige (höchstens 6, in der Regel und besonders bei älteren
Zoiden nur 1—2) oder keine Borsten am Rande des Apertur- 
feldes. 15

15 (16) Vom Rande des Aperturfeldes geht unter der dasselbe deckenden
Membran keine oder nur eine ganz unbeträchtlich entwickelte 
Kryptozyste aus; Frontalseite des Ooeciums mit einer scharf hervor
tretenden, in einem scharfen Winkel gebogenen Rippe, der Scheitel
punkt des Winkels distalwärts gerichtet (Fig. 61).

Membranii)ora (Callopora) aurita H in c k s  1877, p. 213 [H in c k s  
1880, p. 159; L e v in s e n  1894, p. 59]. Figg. 61 u. 62. Zoarien gerundete 
Krusten, deren Zoide in sehr regelmäßiger Quincunx-Stellung geordnet

sind. Cystide oval, im pro
ximalen Teil am breitesten; 
die gleiche Form zeigt auch 
das Aperturfekl. Von den 
ursprünglich 4 Borsten am 
Rande des Aperturfeldes ist 
bei älteren Zoiden gewöhn
lich nur eine übrig geblie
ben. Die scharf winklig ge
bogene Rippe an der Frontal
seite des Ooeciums ist nicht 
selten in eine kräftige Spitze 
ausgezogen (Fig. 61). Jeder- 
seits vom Ooecium, ganz 
nahe an seinem distalen Ende, 
findet sich ein kleines Avicu-

Fig. 61. Membrani
pora aurita. Stück 

eines Zoariums; 
Zoide mit Ooecien. 
Etwa 32:1. — Nach 

Levinsen 1894.

Fig. 62.
Membranipora aurita.

Stück eines Zoariums; 
Zoide ohne Ooecien.

Etwa 32 :1 . — 
Nach Levinsen 1894. 

5*
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larium (Fig. 61) und am Proximalrande des Aperturfeldes nicht selten 
auch eines (Fig. 62).

Die Art kommt auf verschiedenartigen Substraten, wie Schalen, 
Steinen, Ascidien, Algen u. dgl. vor. Sie ist in der Flachwasserzone 
manchmal häufig, kann aber auch in tieferem Wasser angetroffen werden. 
Sie wird in der Nordsee, inklusive der deutschen Bucht, wie bei Sylt 
und Föhr (Mö b iu s ) gefunden und dringt durch den Öresund und die 
Belte in die Ostsee ein, wo sie bis Bornholm gefunden ist (Levinsen).

16 (15) Unter der Membran des Aperturfeldes findet sich eine Kryptozyste,
die als breiter Saum vom Rande des Aperturfeldes ausgeht und 
das membranöse Aperturfeld beträchtlich einengt; an der Frontal
seite des Ooeciums eine mehr oder weniger bogenförmig gekrümmte, 
wenig hervortrelende Rippe (Gatt. Amphibiestrum Gray 1848). 17

17 (18) Am Rande des Aperturfeldes 2—6 Borsten; jederseits oder wenigstens
an der einen Seite des Distalendes des Ooeciums ein kleines 
Avicularium.

Membranipora (Callopora, Ampliiblestruin) flemingii Busk 
1854, p. 58 (Syn.: M. flem ingii forma 2 trifolium , part., Smitt) [IIincks 
1880, p. 162; Levinsen 1894, p. 58]. Fig. 63. Zoarien Krusten von 
unregelmäßiger Form. Zoide breit oval, am breitesten in der proximalen 
Hälfte. Rand des Aperturfeldes stark verkalkt und granuliert, was am

deutlichsten in dessen hinterstem Teile 
hervortritt Die Natur der Kalkschicht des 
Aperturfeldes (eine unter der Aperturfeld
membran hervorwachsende Kryptozyste) 
tritt schon bei einer oberflächlichen Unter
suchung der Zoide deutlich hervor. Die 
Breite der Kryptozyste nimmt mit dem 
Alter des Zoids zu; der übrige, rein 
membranöse Teil des Aperturfeldes er
hält dann oft eine mehr oder weniger 
deutlich dreilappige (Kleeblatt-ähnliche) 
Form mit abgerundeten Lappen. Von 
den Borsten sind oft nur zwei übrig; 
eine von diesen ist zuweilen sehr kräf
tig entwickelt und nimmt dann die 
Gestalt eines langen, schmalen, säbelähn
lichen Fortsatzes an (Fig. 63).

Die Art kommt vorzugsweise auf 
Schalen und Steinen vor und ist von 

dem oberen Litoral bis in tiefes Wasser verbreitet. Fundorte: Fanoer 
Tiefe (Levinsen); Helgoland (Apstein). Die Angabe Brauns (1889, 
Arch. d. Vereins d. Freunde d. Naturgesch. in Mecklenburg, Jahrg. 42, 
Güstrow, p. 73), die Art finde sich in der Bucht von Wismar, rührt wahr
scheinlich von einer Verwechselung mit M . trifolium  (s. unten) oder 
M . aurita  her.

Fig. 63. Membranipora flemingii. 
Einige Zoide aus einem großen 
Zoarium. — Nach Hincks 1880.

18 (17) Keine Borsten am Rande des Aperturfeldes; Avicularien spärlich, 
und, wenn überhaupt vorkommend, nicht an den Distalenden der 
Ooecien zu finden.

Membranipora (Callopora, Amphibiestrum) trifolium Searles
Wood 1884, p. 20 (Syn.: M . F lem ingii forma 2 trifolium , pari, Smitt) 
[Hincks 1880, p. 167]. Fig. 64. Zoarien Krusten von gerundeter oder un
regelmäßiger Form; wenn sie lebend sind, nähert sich ihre Farbe einem 
bleichen Olivgrün. Die Form der Zoide wie bei der vorhergehenden
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Art, oft jedoch etwas schmäler; der Seitenrand der Cystide scharf mar
kiert und deutlich granuliert; der freie Innenrand der Kryptozyste oft 
fein gezackt; der rein membranöse Teil des Aperturfeldes in der Regel 
deutlich dreilappig, einem Kleeblatte ähnlich, 
wie schon durch den Artnamen angedeutet.
Wo Avicularien Vorkommen, sind sie an der 
Grenze zwischen zwei Zoiden oder an der 
frontalen Wand eines Zoids nahe an dessen 
proximalem Ende zu finden (Fig. 64).

Die Art kommt hauptsächlich auf Steinen 
und Schalen, zuweilen auch an Algen vor.
Sie ist sowohl in der Flachwasserzone als 
(vorzugsweise) in tieferem Wasser anzutref
fen. Sie ist in der Nordsee, Skagerrak und 
Kattegat ziemlich häufig. Von der Ostsee 
liegen die folgenden Funde vor: Kiel (Möbius);
Travemünder Bucht (Lenz); ? Bucht von Wis
mar (Braun; vgl. bei M .flem in g ii) ; es scheint 
aber zweifelhaft, ob diese Funde als einiger
maßen sicher betrachtet werden können oder 
ob die Determination in einem oder mehreren 
Fällen falsch is t  Eine Verwechselung mit 
M . fle m in g ii oder M . aurita  liegt jedenfalls immer nahe.

4. Familie. Flustridae.
1 (2) Die Zoide bilden nur eine einfache Schicht; Avicularien und Ooecien 

fehlen.

1. Gattung. Carbasea Gray 1848.
Carbasea carbasea (Ellis & Solander) 1786, p. 14 (Syn.: 

Flustra carbasea H incks, Levinsen u. a.; Flustra, papyrea Smitt) 
[Smitt 1868a, pp. 359 und 380; H incks 1880, p. 124; Levinsen 1894, 
p. 50]. Figg. 65 u. 66. Zoarium ganz dünn, papierartig 
und in der Regel in zahlreiche, oft nochmals geteilte

Lappen gespalten, die von einer 
ziemlich schmalen Basis nach 
außen gegen den abgerunde
ten distalen Rand an Breite 
zunehmen. Wohlentwickelte 
Zoarien können eine Höhe von 
bis 10 oder 12 cm erreichen.
Wenn lebend, zeigt das Zoa
rium eine gelbbraune Farbe.
Die Befestigung der Kolonie 
an der Unterlage kommt durch 
eine kleine, abgerundete Platte 
zustande; sog. Wurzelfäden, 

die bei vielen anderen Flustriden das Zoarium fest- 
halten, fehlen hier gänzlich. Die Zoide sind schmal, 
langgestreckt, etwa zungenförmig, ohne Dornen (Fig. 66).
Die Seitenränder des Zoariums sind durch zwei oder oft mehrere Reihen 
von langgestreckten, ganz schmalen Kenozoiden mit stark verdickten 
Wänden gekennzeichnet.

Fig. 65. Carbasea carbasea. 
Zoarium in etwa f 2 nat. 
Gr. — Nach Levinsen 

1894.

Fig. 66. Carbasea 
carbasea. Stück 
eines Zoariums, 

die Form der 
Zoide zeigend. 

Etwa 12: 1. 
Nach Levinsen 

1894.

Fig. 64. Membranipora tri- 
folium. Einige Zoide. — 

Nach Smitt 1868.
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Die Art kommt, auf Steinen, Schalen u. dgl. befestigt, aus den 
tieferen Schichten der Litoralregion bis in größere Wassertiefen vor. 
Sie ist in der Nordsee und der deutschen Bucht (Ortmann), Skagerrak 
und Kattegat (Levinsen u . a.) gefunden.

2 (1) Zoarien aus zwei Lagen von Zoiden zusammengesetzt, welche die 
Basalseiten gegeneinander wenden; (vikariierende) Avicularien und 
(entozoidale) Ooecien kommen vor.

2. Gattung. Flustra Linke 1767.
3 (4) L jappen des Zoariums schmal, an den Enden quer abgeschnitten; Zoide 

rechteckig, ohne Dornen.
Flustra securifrons (Pallas) 1766, p. 56 (Syn.: Flustra trun- 

cata Linke 1767, Busk u.a.) [Smitt 1868a, pp .358 u. 378; H incks 1880, 
p. 120; Levinsen 1894, p. 50]. Fig. 67. Zoariutn zu wiederholten Malen

dichotomisch in lange, 
schmale Lappen geteilt, 
deren Basis oft stai 
sammengezogen ist!
Höhe des Zoariums 
oft etwa 10—15 cm 
Farbe im le b en d ^ ’ 
Stande nähert sich1̂  
lichten Strohgelb.
Länge der Cystide 
trägt etwa das 4fache ihrer 
Breite. Die Ooecien sind 
fast ganz in die Distal
wand des betreffenden 
Zoids eingesenkt (entozoi
dale Ooecien) und daher 
nicht leicht zu sehen. 
Avicularien finden sich hie 
und da zwischen zwei auf
einanderfolgenden Zoiden 
in ein und derselben Längs
reibe eingefügt. Sie sind 
somit typische vikariieren
de Avicularien; sie nehmen 
die gleiche Lage wie die 
Autozoide ein und ihre 
Frontalseite erhebt sich 
kaum über die der Auto
zoide. Sie haben etwa x/3 
der Länge eines Autozoids, 
und sind in der Form ellip
tisch, mit breiter, ge
rundeter Mandibel. Die 

Seitenränder der Kolonien entlang finden sich eine, höchstens zwei 
Reihen von stark verlängerten, röhrenförmigen, dickwandigen Kenozoiden, 
die aber weit weniger hervortretend sind, als bei der vorigen Art. Die 
Befestigung des Zoariums an der Unterlage geschieht, außer durch eine 
scheibenartige, basale Ausbreitung der Kolonie, durch zahlreiche, schmale 
Röhren (sog. Wurzelfäden).

Fig. 67. Flustra securifrons. Zoarium in etwa 
nat. Gr. — Nach Graui’NEH 1927, Mikr. f. Naturfr., 

Bd. 5, Berlin.
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Die Art kommt auf festen Substraten verschiedener Art vor, vor
zugsweise in einer Tiefe von etwa 10—100 m. Auf kiesigem und fel
sigem Boden an vielen Orten in der Nordsee ist sie sehr häufig und 
kommt auch in der deutschen Bucht vor.

4 (3) Lappen des Zoariums breit, an den Enden abgerundet; Zoide distal 
abgerundet, mit Dornen.

Fliistra foliacea (L in n é ) 1758, p. 804 [S m it t  1868a, pp. 360 und 
381; H in c k s  1880, p. 115; L e v in s e n  1894, p. 51]. Fig. 68. Zoarium zu 
wiederholten Malen dichotomisck oder auch unregelmäßig gelappt, die 
Lappen oft durch seichte Einschnitte noch weiter geteilt. Die Höhe des 
Zoariums beträgt bis 15 oder 18 cm; seine Farbe ist graubraun bis grün
lich braun. Frisch aus dem Meere gekommen hat sie einen eigen
tümlichen, an den Geruch von Bergamotten erinnernden Duft. Cystide 
kurz, breit, distal etwas 
erweitert; ihre Länge 
beträgt etwa zweimal 
die Breite. Nahe am 
Distalende finden sich 
jederseits zwei kurze 
Dornen und zuweilen 
mitten an dem Rande 
der Distalwand ein fünf
ter. Die Ooecien sind 
wie bei der vorigen Art 
größtenteils in die distale 
Wand des betreffenden 
Zoids eingesenkt; ihr 
oberster, distaler Teil 
erscheint als eine weiß
liche, schalenförmige Wöl
bung am distalen Ende 
dieses Zoids (Fig. 68).
Die Avieularien sind wie 
bei Fl. securifrons zwi-
schen den Autozoiden tv * n -i • r. . . .  . . j big. oö. luustra foliacea. Distalteil eines Lappens
ZU l in d e n ,  Sie Sind n u i  eines großen Zoariums. av. (selbständige) Avicu- 
wenig kleiner als diese, iarien; ooe. Ooecien. Etwa 10:1.
distal abgerundet, pro
ximal schräg zugespitzt, mit einer halbkreisförmigen Mandibel (Fig. 68). 
Keine den Zoarienrand verstärkenden Reihen von Kenozoiden, wie 
sie sich bei den beiden vorhergehenden Arten finden, sind hier zur 
Ausbildung gekommen. Sog. Wurzelfäden kommen auch nicht vor; 
die Befestigung des Zoariums an der Unterlage geschieht durch eine 
aus zahlreichen Zoiden zusammengesetzte, wohlentwickelte, basale 
Scheibe.

Die Art kommt auf hartem oder kiesigem Boden in einer Tiefe 
von 5 oder 10 bis etwa 100 m vor und ist in der deutschen Bucht, 
wo sie oft an das Gestade gespült wird, sowie überall in der Nordsee 
sehr häufig; hie und da bildet sie förmliche Wiesen auf dem Meeres
boden. Von D a h l  ist sie in der Unterelbe gefunden worden. Sie kommt 
auch in dem Beltmeere und in dem südwestlichen Teil der Ostsee 
(Cadetriime, F r e e s e ) vor. Ihre derben, breitlappigen Kolonien bilden



für viele andere Bryozoen, wie auch für manche Hydroiden usw., ein 
beliebtes Substrat.

2. Divisio. Pseuflostega.
Die Zoide sind in den Internodien in mehr oder weniger deutlich 

alternierenden Längsreihen angeordnet. Als Ooecien dienen Höhlungen 
in der dicken Frontalwand der Zoide (entotoichale Ooecien), die sich 
nach außen mit einer besonderen Mündung distal von der Cystidapertur 
öffnen. Bei M icroporina articúlala  werden Ooecien vermißt. Die 
Avicularien sind zwischen zwei aufeinanderfolgende Autozoide eingereiht, 
sind somit vikariierend.

Einzige Familie: Cellarüdae.
1 (2) Frontalseite der Cystide langgestreckt rechteckig; Apertur am distalen

Ende des CystidB gelegen; keine Ooecien; Mandibel der Avicularien 
rechteckig.

1. Gattung. Microporina Levinsen 1909.
Microporina articulata (Fabricius) 1821. p. 27 (Syn.: Salicor- 

nana borealis Busk; Cdiaria borealis Smitt u. a.; Onchopora borealis 
Busk, K irchenpauer; Microporina borealis Levinsen) [Smitt 1868a 
pp. 361 u. 384]. Für diese Art, deren Verbreitung sonst innerhalb der 
Arktis fällt — sie ist z. B. bei Grönland häufig — , werden von K ir 
chenpauer (1875, p. 180) folgende Fundorte angegeben: N z. W von 
Borkum, NW z. W von Hanstholmen, N von Skagen Leuchtturra. Es 
ist jedoch, und zwar aus mehreren Gründen, anzunehmen, daß die 
Determination Kirchenpauers falsch ist; M icr. articulata  gehört also 
höchstwahrscheinlich der deutschen Meeresfauna nicht an.

Übrigens sei hier bemerkt, daß die vorliegende Art von Levinsen 
(1909, p. 162) von der Familie Cellarüdae in eine andere Familie (M icro- 
poridae) überführt wurde, die weiter von ihm in seine Div. Coelo- 
stega gestellt wurde. Da aber die Coelostegen sonst in den deutschen 
Meeren nicht vertreten sind, habe ich der Einfachheit halber die Art 
bei den Cellariiden gelassen.

2 (1) Frontalseite der Cystide von rhombischer Form, bisweilen am distalen
Ende ein wenig abgerundet; Apertur etwa in der Mitte der Frontal

wand (jedenfalls nicht an dessen distalem Rand) gelegen; 
Ooecien kommen vor; Mandibel der Avicularien halb
kreisförmig.

2. Gattung. Cellaria E llis & Solander 1786. 
{Cellularia Pallas 1766, Levinsen 1909).

Cellaria salicornia (Pallas) 1766, p. 61 
(Syn.: Cellaria fistu losa  Smitt, H incks, Levinsen 
u. a.) [Smitt 1868a, pp. 362 u. 386; H incks 1880, 
p. 107; Levinsen 1894, p. 48]. Figg. 69 u. 70. Die 
Höhe des Zoariums beträgt in der Regel etwa 
4 —5 cm; seine Farbe ist gelbgrau. Internodien 
schmal, zylindrisch; die endständigen Gliedstücke 
nicht an ihren Distalenden verdickt. Proximalrand 
der Apertur schwach gebogen und an jeder Seite

Fig. 69. Cellaria sali
cornia. Zoarium in 
etwa nat. Gr. — Nach 

Levinsen 1894.
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mit einem kleinen knopfförmigen, das Operculum stützenden Fortsatz
versehen.

Die Art kommt vorzugsweise auf Kies und har
tem Boden in ziemlich tiefem Wasser, 30 m oder 
mehr, vor. Fundorte: W von Jütland (Kirchen- 
paüer); Skagerrak (Ortmann); Kattegat (Levinsen). 
In der deutschen Bucht ist sie nicht gefunden und in 
die Ostsee dringt sie nicht ein.

3. Divisio. Cellularina.
Die Kolonien hierhergehöriger Formen sind mehr 

oder weniger reich verästelt, strauchähnlich. Sie sind 
aus einer einfachen Schicht von Zoiden, deren sämt
liche Aperturen ein und derselben Seite zugewandt 
sind, aufgebaut. Die Zweige bestehen bei der Mehr
zahl der Arten aus nur zwei Längsreihen von Zoiden. 
Heterozoide in der Form von (adventiven) Avicularien 
kommen bei sämtlichen Arten vor, innerhalb der Scrupo- 
cellariiden bei den meisten Arten auch Vibracularien. 
Ooecien finden sich, meistens (Ausnahme: Bicellariella) 
an den Distalenden der fertilen Zoide, in der Form 
von kugeligen oder haubenförmigen, über die Ober
fläche des Zoariums hervorragenden Gebilden (hyper- 
stomiale Ooecien). Sog. Wurzelfäden, die Kolonien an 
befestigend, sind bei allen deutschen Arten vorhanden.

Fig. 70. Cellarj'a 
salicornia. Vier 
junge Zoide. Über 
dem proximalen 
Medianzoid ein 
Avicularium,über 
dem distalen ein 
Ooecium. Etwa 

33: 1. — 
Nach L evinsen  

aus Marcus 
1926 a.

der Unterlage

Bestimmungsschlüssel der Familien.
1 (2) Avicularien ungestielt (sitzend). 1. Fam. Sm ipocellariidae (S. 73).
2 (1) Avicularien gestielt und auf dem Stiele beweglich, vogelkopfähnlich.

2. Fam. Biceliariellidae (S. 77).

1. Familie. Scrupocellarüdae.
1 (2) Vibracularien kommen nicht, vor. 1

1. Gattung. Tricellaria Fleming 1828.
Tiicellaria ternata (Ellis & Solander)

1786, p. 30 (Syn.: Cellularia ternata  J ohnston,
Sm itt; M enipea ternata Busk, Hincks) [Smitt 
1868a, pp. 282 u. 305; Hincks 1880, p. 38]. Fig.71.
Die Kolonien bilden kleine zarte, weißliche Sträu- 
cher mit herausgesperrten Zweigen. Ihre Höhe 
beträgt etwa 1 oder 2 cm. Zoarium durch chitinige 
Glieder in zahlreiche Internodien geteilt; jedes 
von diesen immer aus 3 Zoiden bestehend. Zoide 
langgestreckt, schmal, im distalen Teile ein wenig 
erweitert. Aperturfeld oval, auf den distalen Teil 
der Frontalseite der Zoide beschränkt, teilweise 
von einem abgeplatteten, gerundet dreieckigen 
Scutiim verdeckt (Fig. 71). Am Distalrande des 
Aperturfeldes 2 oder 3 kurze Borsten von schmal 
zylindrischer Form. Gleich unterhalb des pro-

Fig. 71. Tricellaria ter
nata. Internodium mit 
zwei Wurzelfäden. Der 
linke der beiden proxi
malen Zoide mit Ooe
cium. — Nach Marcus 

1926 a.



74

ximalen Randes des Aperturfeldes trägt wenigstens der jüngste, bis
weilen auch der eine oder beide der übrigen Zoide jedes Internodiums 
ein ganz kleines, frontales Avicularium. Jeder der zwei unteren Zoide 
eines Internodiums ist überdies in der Regel mit einem großen, hervor
springenden, lateralen Avicularium versehen; selten trägt auch der dritte 
Zoid des Internodiums ein solches.

Die Art kommt sowohl im oberen Litoral als in tieferem 
Wasser, vorzugsweise auf Hydroiden, aber auch an Algen, Schnecken, 
Muschelschalen u. dgl., vor. Sie ist an verschiedenen, ziemlich zahl
reichen Lokalitäten im Skagerrak, der eigentlichen Nordsee und der 
deutschen Bucht gefunden. Im Kattegat ist sie noch nicht nach
gewiesen, und in die Ostsee dringt sie nicht ein.

2 ( l )  Vibraeularien vorbanden. 3
3 (4) Zoarium nicht gegliedert; die großen Vibraeularien bilden eine doppelte

Reihe an der Basalseite des Zoariums ent
lang, die sie beinahe ganz verdecken; ihre 
Borsten im distalen Teile gezähnt (Fig. 73).

2. Gattung. Caberea Lamouroux 1816.
Caberea ellisi (Fleming) 1818, p. 251 

(Syn.: Caberea H o o k e r i  Bu sk ) [Smttt 1868a, 
pp. 287 u. 327; H incks 1880, p. 59]. Figg. 72

u. 73. Das Zoarium erreicht 
eine Höhe von etwa 2—4 cm. 
Die Farbe ist braungrau. Zoide 
meistens in 2, zuweilen in 3 
oder 4 Längsreihen, abgerun
det rechteckig, mit ovalem, 
von einem wohl markierten, 
verkalkten Rahmen umgebe
nem Aperturfeld (Fig. 72). 
Scutum fehlt. Vibraeularien 
von der Medianlinie der Basal
seite her schräg nach außen ge
richtet; ihre Borsten sehr laug 
undungemein kräftig(Fig.73). 
LateraleAvicularien sehr klein, 
frontale etwas größer. Wurzel
fäden sehr stark entwickelt.

Die Art kommt auf san
digem, kiesigem und steinigem 
Boden, auf Wurmröhren, an
deren Bryozoen, Hydroiden 

usw. in einer Tiefe von etwa 30 bis einige 
hundert m vor. Fundorte: Skagerrak; Nordsee 
inkl. der deutschen Bucht, wo sie aus der Helgo
länder Tiefe gedredscht ist (Kirchenpauer). 
Im Kattegat kommt sie, soweit bekannt ist, nicht 
vor, und in die Ostsee dringt sie sicher nicht ein.

Fig. 72. Caberea 
ellisi. Stück eines 
Zoariums von der 
Frontalseite. Rech:s 
unten ein Zoid mit 
Ooecium. — Nach 

Marcus 1926 a.

Fig. 73. Caberea ellisi. 
Stück eines Zoariums 
von der Basalseite, die 
außerordentlich kräf
tigen Vibraeularien zei
gend. — Nach Hincks 

1880.

4 (3 ) Zoarium durch chitinige Glieder in Internodien geteilt; Vibraeularien 
finden sich längs der beiden latero-basalen Ränder des Zoariums, 
bilden aber nie eine zusammenhängende Doppelreihe; Borsten der 
Vibraeularien nicht gezähnt.
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3. Gattung. Scrupocellaria van Beneden 1845.
5 (6) Scutum nicht vorhanden.

Scrupocellaria scniposa(LiNNi;)1758,p.815(Syn.: Cellularta scrti- 
posa Smitt) [Smitt 1868a, pp. 285 u. 320; H incks 1880, p. 45; Levinsen 
1894, p. 43]. Figg. 5,
6, 74. Zoarien reich 
verzweigt, strauchähn- 
lich, grauweiß. Am di
stalen Ende des Apertur
feldes finden sich an je
der Seite in der Regel 2 
lange, an der Spitze quer 
abgeschnittene, hohle 
Borsten. Laterale Avicn- 
larien groß und hervor
springend, mit einer 
kräftigen, an der Spitze 
hakenförmig gekrümm
ten Mandibe). (Figg. 5 u.
6). Frontale Avicularien 
sehr klein und oft feh
lend; sie kommen vor
zugsweise auf fertilen 
Zoiden vor, wo sie ihren 
Platz nabe am distalen 
linde des Ooeciums ha
ben. Borsten der Vibra- 
cularien mehrere Male

Fig, 74. Serupoceliaría scruposa. Zoarium schwach 
vergrößert. Rechts unten Ranken von Aetea truncata, 

an den Scrupocellaria-Ästen kriechend.

länger als die Vibracularkammer (Fig. 6).
Die Kolonien dieser Art finden sich, oft als ausgebreitete Rasen, 

an Algen, Steinen, Hydroiden, anderen Bryozoen (oft an Flustra  
foliácea) u. dgl., von dem oberen Litoral her bis in 
mehr als 100 m Tiefe. Die Art ist eine der häufigsten 
Bryozoen der deutschen und angrenzenden Meere und 
ist an zahlreichen Lokalitäten im Skagerrak, der eigent
lichen Nordsee und der deutschen Bucht, sowie auch 
im Kattegatt, dem Großen Belt und Samsö Belt ge
funden. In der Ostsee ist sie bisher nicht nachge
wiesen.

6 (5) Scutum vorhanden. 7
7 (10) Scutum rundlich dreieckig oder oval, nicht gelappt;

Ooecien nicht von Poren durchbohrt. 8
8 (9) Scutum rundlich dreieckig; die in ihm eingeschlos

sene Höhlung durch schmale, von seinem un
gelappten äußeren Rand einwärts ausgehende 
Fortsätze handähnlich geteilt; Vibracular- 
kammern quergestellt; Vibracularborsten kurz, 
kaum länger als die Kammer.

Scrupocellaria scabra  (van Beneden) 1848, 
p. 73 (Syn.: Cellularia scabra forma typica Smitt) 
[Smitt 1868a, pp. 283 u. 314; H incks 1880, p. 48; 
Levinsen 1894, p. 44]. Figg. 75 u. 76. Aussehen und 
Farbe der Zoarien wie bei der vorhergehenden Art.

Fig. 75. Scrupo
cellaria scabra.

Stück eines 
Zoariums von der 
Frontalseite mit 
Avicularien und 
ooecientragenden 
Zoiden, die das 
charakteristisch 

geformte Scutum 
zeigen. Etwa 

33:1 . Nach Le- 
V IN SE N  1 8 9 4 .
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Am Distalende des Aperturfeldes findet sich an jeder Seite gewöhnlich 
eine Borste, an der äußeren Seite bisweilen zwei solche. Laterale

Avicularien ziemlich klein, ihre Mandibel nur schwach 
gekrümmt. Frontalavicularien wohlentwickelt, am 
größten an den mit Ooecien nicht versehenen Zoiden. 
Vibracularien ziemlich spärlich, vorwiegend in der 
distalen Hälfte der Internodien vorkommend. Die 
quergestellte Vibracularkammer reicht mit ihrem zu
gespitzten inneren Ende an oder sogar etwas über die 
Medianlinie des Internodiums hinaus (Fig. 76). Ober
fläche der Ooecien mit feinen, vom Proximalrande 
des Ooeciums ausstrahlenden Linien gezeichnet.

Die Art kommt in etwa gleicher Tiefe und 
an denselben wechselnden Substraten wie S . scru- 
posa vor, ist aber weit minder häufig als jene. Sie 
ist an einigen Lokalitäten im Skagerrak, der Nordsee 
und der deutschen Bucht, sowie im Kattegat, Samsö 
Belt und dem nördlichen Teil von Öresund gefunden. 
In der Ostsee scheint sie nicht vorzukommen.

Fig. 76. Scrupo
cellaria scabra. Stück 
eines Zoarinms von 
der Basalseite, zwei 
Vibracularien zei
gend. v Vibracular- 
kammer. Etwa 33:1. 
— Nach Levinsen 

1 8 9 4 .

9 (8) Scutum oval, bisweilen fast nierenförmig; die in ihm eingeschlossene
Höhlung ungeteilt; Vibracularien langgestreckt; ihre Borsten 
mehrere Mal länger als die Kammer.

Scrupocellaria scrupea Busic 1851, p. 88 [Hincks 1880, p. 50]. 
Fig. 77. Habitus der Zoarien wie bei den vorhergehenden beiden 
Arten. Am distalen Rande des Aperturfeldes in der Regel 3 Borsten 
an der äußeren Seite, 1 oder 2 an der inneren. Laterale Avicularien

groß, mit hakenförmig gebogener Mandibel. Frontale 
Avicularien klein, vorzugsweise an fertilen Zoiden 
vorhanden und oft fehlend. Vibracularkammern schmal, 
nie an die Medianlinie des Internodiums reichend. 
Wurzelfäden sehr zahlreich. Oberfläche der Ooecien 
glatt, glänzend.

Die Art kommt in der gleichen Tiefe und an den 
gleichen Unterlagen wie die beiden vorigen vor. Sie 
wird von Kirchenpauer (1875, p. 181) als an einer 
W. von Jütland gelegenen Lokalität gefunden ange
geben; die Determination ist aber als sehr unsicher 
anzusehen und vermutlich liegt eine Verwechslung 
mit S. scabra vor. Andererseits ist nach Graupner 
(briefl. Mitteil.) eine von Ortmann (1896, p. 348) im 
Skagerrak gefundene und als S. scabra bestimmte 
Scrupocellaria nicht jene Art sondern S . scrupea. 
Wahrscheinlich gehört S . scrupea der deutschen 
Fauna nicht an. Sonstige europäische Verbreitung: 
Küste von Northumberland; der Kanal; das Mittel
meer.

10 (7) Scutum in schmale, oft abermals gespaltene Lappen geteilt; Wand
der Ooecien von Poren durchbohrt.

Scrupocellaria reptans (Linné) 1758, p. 815 (Syn.: Canda rep
tans Busk; Cellularia reptans Smitt) [Smitt 1868 a, pp. 284 u. 318; 
H incks 1880, p. 52; Levinsen 1894, p. 44]. Fig. 78. Die bräunlichen 
Kolonien dieser Art sind niedriger und der Unterlage dichter angeschmiegt

Fig. 77. Scrupo
cellaria scrupea.

Stück eines 
Zoariums von der 
Frontalseite. Links 
unten ein ooecium- 
tragender Zoid. — 

Nach Marcus 
1926 a.
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als bei den vorhergebenden Arten; durch die Widerhaken der zahlreichen 
Wurzeifäden sind sie am Substrat sehr fest verankert. Distalrand des 
Aperturfeldes an der äußeren Seite mit 3, an der inneren mit 1 oder bis
weilen mit 2 kurzen Borsten versehen. La
terale Avicularien spärlich vorkommend, sehr 
klein und hinter den Borsten des äußeren 
Randes des Aperturfeldes beinahe verborgen.
Frontale Avicularien dagegen groß; ihre Man- 
dibeln deutlich hakenförmig gebogen. Vibra- 
cularkammern etwa 1,5 mal so lang wie breit, 
in der Mitte ein wenig geknickt; die Borste 
mehrere Male länger als die Kammer.

Die Art kommt vorzugsweise in der 
Braunalgenzone vor, kann aber auch in tie
ferem Wasser gefunden werden. Das Substrat 
wechselt; gewöhnlich besteht es aber aus 
Algen, vor allem Fucus und Laminarien. Die 
Art dürfte eine der häufigsten deutschen Bryo- 
zoen sein; sie kommt in der deutschen Bucht 
und der Nordsee, im Skagerrak und im Katte- L 
gat bis etwa zu Anholt (L e v in s e n ) vor.
Im Öresund und dem Beltmeere ist sie bis- &wpneiiaria rep-
her nicht angetroffen, und in die Ostsee miT'oo^cienSenden'zd-8 
dringt sie, soweit bekannt, nicht ein. den, von der frontalen

Seite gesehen.

2. Familie. Bicellariellidae.
1 (2 ) Zoarien zweireihig; Cystide füllhornförmig, in der distalen Hälfte von

einander frei, ein wenig nach außen gebogen; Distalrand des 
Aperturfeldes mit 4—7 langen, schlanken, gekrümmten Borsten; 
die Ooecien haben ihren Platz nahe am inneren Hände des Apertur
feides, an dessen breitester Stelle. 1

1. Gattung. Bicellariella L e v in s e n  1909.
(Bicellaria auctt.)

Bicellariella ciliata (L in n é )  1758, p. 815 
[Smitt 1868a, pp. 288 u. 333; H in c k s  1880, p.68;
L e v in s e n  1894, p. 46]. Fig. 79. Zoarium fein und 
zierlich verzweigt, mit fast flaumartigen Zweigen, 
weißlich, durchsichtig, etwa 1 oder 1,5 cm hoch.
Die Borsten am distalen Rande des Aperturfeldes 
beträchtlich länger als das ganze Cystid. Am pro
ximalen Ende des Aperturfeldes eine einzelne, kür
zere Borste. Kleine, laterale Avicularien mit einem 
schwach gezähnten Schnabel sind an den meisten 
Zoiden vorhanden. Ooecien helmförmig, kurz ge
stielt.

Die Art kommt auf Hydroiden, Wurmröhren,
Schneckenschalen und kleinen Steinen, zuweilen auch 
an Algen vor. Sie findet sich in einer Tiefe von 
einigen wenigen bis etwa 100 m. Sie ist an ziem
lich zahlreichen Lokalitäten in der eigentlichen 
Nordsee und der deutschen Bucht, sowie auch im

Fig. 79. Bicellariella 
ciliata. Vier Zoide. 
Der Zoid rechts oben 
trägt ein Ooecium, 
die beiden Zoide der 
rechten Seite je ein 
Avicularium. — Nach 

Marcus 1926 a.
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Skagerrak und Kattegat gefunden. In der Ostsee ist sie nicht an
getroffen.

2 (1) Zoarien zwei- oder mehrreihig; Cystide abgerundet rechteckig, in ihrer 
ganzen Länge miteinander vereinigt; am Distalrand des Apertur
feldes nur wenige (1—4) und kurze Borsten; Ooecien an den 
Distalenden der Cystide gelegen.

2. Gattung. Bugula O k e n  1815.
3 (6) Zoide zu zweit nebenein

ander; nur laterale Avi- 
eularien. 4

4 (5) Am Distalrand des Aper
turfeldes der meisten 
Zoide 2 Borsten an der 
äußeren, 1 an der in
neren Ecke; Avicularien 
groß, mit schmal aus
gezogenem Schnabel.

Bugula avicularia (L i n 
n é ) 1758, p. 809 (Syn.: B. 
avicularia forma 1 Sm it t ) 
[Sm it t  1868a, pp.289 u.339; 
H in c k s  1880, p. 75]. Fig. 80. 
Zoarienäste mehr oder we
niger deutlich spiralig an
geordnet; Zoarien etwa 2 cm 
hoch, tief orangefarben. Länge 
der Avicularien mehr als l/3 
der Länge eines Cystids.

Die Art kommt in einer 
Tiefe von einigen wenigen bis 
etwa 100 m und an sehr 
wechselnden Substraten vor. 
Oft wird sie an Hydroiden 
oder an anderen Bryozoen, 
vorwiegend Flustra foliacea , 
angetroffen. Sie ist in der 
Nordsee und auch einige- 
male in der deutschen Bucht 

gefunden (Kikchenpauer; Ladewig), dürfte jedoch kaum häufig sein.

Fig. 80. Bugula avicularia. Portion eines 
Zoariums, von der frontalen Seite gesehen. Die 
meisten Zoide mit Ooecien. Zahlreiche Avicu

larien sind ersichtlich.

5 (4 ) Am Distalrand des Aperturfeldes nur eine einzige, gewöhnlich kurze 
Borste an der äußeren, keine an der inneren Ecke; Avicularien 
sehr klein, von gedrungener Form, ihr Schnabel kurz, nicht aus
gezogen.

Bugula pluinosa (P a lla s) 1766, p. 66 [H in c k s  1880, p. 84; 
L e v in s e n  1894, p. 47]. Fig. 81. Zoarium strauchähnlich verzweigt mit 
unten kräftigeren, von zahlreichen ineinander verflochtenen Wurzelfäden 
gestützten, oben schlanken und fein geteilten Zweigen, hell lederfarben, 
etwa 3—10 cm hoch. Zoide langgestreckt, proximal deutlich sich ver
engernd. Die Länge der Avicularien beträgt nur ungefähr */$ von der
jenigen eines Cystids. Die kugelrunden Ooecien scheinen sehr unregel
mäßig vorzukommen und fehlen nicht selten innerhalb einer ganzen 
Kolonie.
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Fig. 81. Bugula 
plumosa. Drei Zoide 
mit Avicularien. — 
Nach Hincks 1880.

Die Art ist vom oberen Litoral bis in tiefes Wasser zu finden. 
Als Substrat dient Verschiedenes, vorwiegend Schnecken- und Muschel
schalen, Steine u. dgl. Sie kommt in der Nordsee 
und der deutschen Bucht, wie z. B. bei Helgoland 
(Kirchenpauer, Graupner [briefl. Mitteil.J u. a.), 
vor und ist auch im Skagerrak und Kattegat (Levin- 
sen u. a.) gefunden. In die Ostsee dringt sie nicht ein.

6 ( 3 )  Zoide zu 4—12 nebeneinander; sowohl frontale 
als laterale Avicularien kommen vor (vgl. 
auch bei B. murrayana f. frulicosa!). 7

7 (8) Zoide zu 4—8 nebeneinander; am Distalrand des 
Aperturfeldes an jeder Ecke in der Regel 2, 
an den Seiten rändern keine Borsten; der 
Stiel der Avicularien geht von ihrer unteren 
Seite, ein wenig hinter der Befestigungs
stelle der Mandibel, aus (Fig. 84 A); Ober
fläche der Ooecien glatt, ohne Leisten.

Bugula flabellata (J. V. Thomson in MS; 
vide Gray, 1848, p. 106) (Syn.: Bugula avicu- 
larta forma 2 flabellata  Smitt) [Smitt 1868a, 
pp. 290 u. 345; H incks 1880, p. 80; Levinsen 
1894, p. 47J. Figg. 82 u. 83. Das Zoarium setzt 
sich aus einer Menge langer, schmaler, oft abermals gespaltener und 
in der Regel mehr oder weniger fächerförmig angeordneter Zweige zu
sammen. Seine Farbe ist meistens graubraun;
Die Höhe beträgt gewöhnlich etwa 2—3 cm.
Die kräftigen, lateralen Avicularien sind 4- 
oder 5 mal größer als die ganz kleinen fron

talen.
Die Art kommt von 

etwa 5 bis einige hun
dert m Tiefe, und zwar 
hauptsächlich in den 
tieferen Schichten der 
Litoralrcgion, vor. Sic 
findet sich wie gewöhn
lich an sehr verschie
denen Substraten, wie 
an anderen Bryozoen 
(im besonderen Flustra 

foliaceä), den Rhizomen 
von Laminarien, Steinen,
Schalen u. dgl. Sie ist 

in der Nordsee und der deutschen Bucht, wo 
sie an zahlreichen Fundorten, z. B. an der 
zool. Station Büsum (Holstein) und bei Helgo
land, nachgewiesen ist, ziemlich häufig.

Fig. 82. Bugula flabel
lata. Zoarium in etwa 
nat. Gr. — Nach Le

vinsen 1894.
Fig. 83. Bugula flabellata. 
Stück eines Zoariumastes, 
mit Ooecien und Avicula
rien. — Nach Osburn 1912, 
U. S. Bureau of Fisheries, 

Bull. Vol. 30 (1910), 
Washington.8 (7) Zoide zu 4—12 (zuweilen zu 2—4; vgl.

f. fru tico sa !) nebeneinander; am 
Distalrand des Aperturfeldes an jeder Ecke je  eine Borste; 
außerdem an den Seitenrändern des Aperturfeldes eine wechselnde 
Zahl von Borsten; die Stiele der Avicularien gehen von ihrem 
hintersten Teil (dem „Nacken“) aus (Fig. 84 B); Oberfläche der 
Ooecien mit deutlichen, etwas erhöhten, von ihrem proximalen 
Rand fächerförmig ausstrahlenden, schmalen Leisten.
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Bugula (Dendrobeania) murrayana (Johnston) 1847, p. 347 
f Smitt 1868a, pp. 291 u. 348; H incks 1880, p. 92; Levinsen 1886, 
Dijmphna-Togtets zool.-bot. Udbytte, Kopenhagen, p. 311]. Figg. 84 u.85. 
Das Zoarium besteht aus einer wechselnden Anzahl von Lappen, die in der

Regel distalwärts etwas breiter wer
den; auf den ersten Blick scheint es 
sich um eine kleine Flustra  zu han
deln. Die Kolonien sind bräunlich 
gefärbt und erreichen meistens etwa 
3 oder 4 cm Höhe. Die Anzahl der 
Borsten am äußeren Rande des Apertur
feldes beträgt 2—5, am inneren Rande 
1—3. Die Borsten konvergieren über 
das Aperturfeld. Die frontalen Avi- 
cularien, deren Größe etwa {/2— 1/s der 

lateralen Avicularien ist, sind infolge der Verschiebung des Befestigungs
punktes ihres Stieles zu dem „Nacken“ des Aviculariums (Fig. 84 B) so 
orientiert, daß der aufgesperrte „Rachen“ aufwärts gewandt ist (Fig. 85). 
Die Wurzelfäden sind sehr zahlreich und kräftig, das Zoarium fest an 
der Unterlage verankernd.

Die Art zeigt ein beträchtliches Variationsvermögen (vgl. Levin
sen, 1. c.). Vielleicht nur eine Wuchsform der typischen Art und jeden

falls mit ihr durch 
Übergänge verbun
den ist die Varietät 
fruticosa  P ack ard  
1863, p. 409 (quadri- 
dentata Smitt). Die 
Zoarienzweige sind 
hier viel schmäler, 
mit oft nur 2—4 
Zoiden nebeneinan
der, wodurch der 
Habitus der Var. der 
Hauptform gegen
über natürlich sehr 
verändert wird. Die 
Borsten an den bei

den Seitenrändern des Aperturfeldes fehlen, am Distalende des Apertur
feldes finden sich an jeder Ecke je 1 oder 2 Borsten. Laterale Avi
cularien werden vermißt und die frontalen Avicularien sind spärlicher 
als bei der Hauptform.

Sowohl die Hauptform als die var.fruticosa  findet sich in einer Tiefe 
von etw'a 20 oder 30 bis zu einigen hundert m. Als Substrat dienen Kalk
algen, Hydroiden, Flustren und andere Bryozoen, Schalen u. dgl. Beide 
Formen sind in der Nordsee an ziemlich zahlreichen Fundorten, wie z. B. 
an der Jütlandbank (Ortmann), und in der deutschen Bucht gefunden. Die 
var. fru ticosa  scheint übrigens häufiger als die typische Form zu sein.

4. Divisio. Cribrimorpha.
Vor allem charakteristisch für die Cribrimorphen sind die mit

einander mehr oder minder vollständig verwachsenen kalkigen Rippen,

Fig. 85. Bugula murrayana. Stück eines Zoariumastes 
mit frontalen und lateralen Avicularien. — Nach Osburn 
1912, U. S. Bureau of Fisheries, Bull. Yol. 30 (1910),

Washington.

o
B

Fig. 84. Konturzeichnungen von Avi
cularien, um den Platz des Avicularium- 
stieles zu zeigen. A von Bugjäa fla- 
bellata, B von Bugula murraya?ia. —

Nach Hincks 1880.
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die völlig oder beinahe völlig das in manchen Fällen bei ganz jungen 
Zoiden noch unterscheidbare Aperturfeld verdecken. Diese Rippen sind 
nichts anders als abgeplattete, hohle Borsten, von dem Rande des ein
stigen Aperturfeldes ausgehend; ihre Umwandlung und Verwachsung 
miteinander kann bei vielen Arten, wie z. B. bei den der deutschen 
Fauna angehörigen Membraniporella nitida, Cribrüina annulata und 
Cribrüina punctata, während der Entwicklung der Zoide verfolgt, werden. 
Die das ursprüngliche Aperturfeld deckende Membran kann bei einigen 
(nicht-deutschen) Formen zu einer Art Kompensationssack umgebildet 
werden. Die Cribrimorphen nehmen somit eine vermittelnde Stellung 
zwischen den Anasca und Ascophora ein; sie werden hier, im Anschluß 
an Harmer (1926, p. 470) zu den Anasca gestellt.

Einzige Familie: Cribrilinidae.
1 (4) Rippen in der Medianlinie des Cystids zusammenstoßend oder an

dieser Stelle mehr oder minder zusammengewachsen, durch Quer
spalten getrennt.

1. Gattung. Membrantporella Smitt 1873.
2 (3) Am Distalrand der Apertur 4 —6 aufrecht stehende,

schlanke (jedoch nicht selten abgefallen e)
Borsten; Avicularien und Ooecien kommen vor.

Membraniporella nitida (Johnston) 1838, 
p. 277 (Syn.: Lepralia ?iitida Smitt u . a.; M embrani- 
pora nitida  Smitt) [Smitt 1868a, pp. 366 u. 401;
Hincks 1880, p. 200]. Fig. 86. Zoarien kleine, in der 
Regel annähernd kreisförmige, silberartig glänzende 
Krusten. Die Anzahl der Rippen der Zoide kann zwi
schen 3 und 11 Paar wechseln; die Zwischenspalten sind 
meistens deutlich hervortretend. Kleine Avicularien 
finden sich an den Proximalenden vieler Cystide. Ooecien 
wie gewöhnlich an den Distalenden der Cystide, rund
lich, glänzend.

Die Art kommt an Muschelschalen, Steinen, Ascidien, Algen u. dgl. 
der ganzen Litoralzone hindurch vor, hauptsächlich jedoch in ziemlich 
geringer Tiefe (etwa 5 —25 m). Sie ist in der Nordsee und der deutschen 
Bucht (Metzger) sowie auch im südwestlichen 
Teil der Ostsee (Stoller Grund, Möbius) gefunden.

3 (2) Am Distalrand der Apertur zwei kurze, dicke,
stabförmige Fortsätze (eigentlich der Pro
ximalwand des vorhergehenden Cystids 
angehörend) sowie 2 schlanke, aufrechte 
(jedoch nicht selten fehlende) Borsten;
Avicularien und Ooecien fehlen.

M em braniporella (A spidelectra) melo- 
lontha (Busk) 1854, p. 78 (Syn.: Lepralia melo- 
lontha Busk) [Hincks 1880, p. 202; Levinsen 
1894, p. 62]. Fig. 87. Zoarien krustenförmig, un
regelmäßig gelappt, die Lappen distalwärts breiter, 
bisweilen fächerförmig, an die Unterlage ganz und 
gar fest angewachsen oder (selten) distal zum Teile 
frei, aufgerichtet. Die Rippen an der Frontalseite

F. D ah l, Tierwelt Deutschlands. XVII.

Fig. 87. Membrani- 
porella melolontha. 

Einige Zoide. Etwa 
3 0 : 1 .  — Nach L e v i n 

s e n  1 8 9 4 .

6

Fig. 86. Mem
braniporella 

nitida. Einige 
Zoide. Distal ein 
ooeciumtragender 

Zoid. Nach 
Marcus 1 9 2 6  a.
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der Zoide sind in einer Anzahl von 6—8 Paaren vorhanden; sie liegen 
dicht zusammen, so daß die zwischen ihnen befindlichen Spalten oft kaum 
hervortreten. Am proximalen Ende des von den Rippen verdeckten 
Aperturfeldes eine breite, unpaarige, oft gleich einer Borste frei empor
stehende Rippe.

Die Art kommt in den tieferen Schichten der Litoralregion vor
zugsweise auf Muschelschalen vor. Fundorte: Helgoland (Graupner, 
briefl. Mitteil.); Horns Rev (Winther , f ide Levinsen).

4 (1) Rippen sowohl in der Medianlinie des Cystids wie auch an mehreren
Stellen ihrem Verlauf entlang miteinander zusammengewachsen, 
durch rundliche, bisweilen ganz kleine Poren getrennt.

2. Gattung. Cribrilina Gray 1838.
5 (6) Poren klein, gewöhnlich in (3 deutlichen Querreihen angeordnet; Avi-

cularien fehlen; der latero-basalen (von der Unterseite unterscheid
baren) Kante der Cystide entlang jederseits 2 (bisweilen 3) lang
gestreckte Porenkammern.

Cribrilina annulata (Fabricius) 1780, p. 436 (Syn.: Lepralia 
annulata Busk u. a.; Escharipora annulata Smitt, Winther) [Smitt

1868b, pp. 4 u. 53; H incks 1880, p. 193; 
Levinsen 1894, p. 62]. Figg. 88 u. 89. Zoarien 
kleine, gerundete, meistens 
rötlich gefärbte Krusten.
Cystide oval, ihre Frontal
seite stark gewölbt. Am 
Distalrande der Apertur 
2—4 (in ooecientragenden 
Zoiden nur 2, in sterilen 
meistens 3) Borsten; Proxi
malrand der Apertur median 
in der Regel in einen vor
wärts gerichteten, kurzen, 
zugespitzten Mucro aus
gezogen. Ooecien kugelig, 
ganz klein; ihre Mündung 
von den eben erwähnten 2 

0fSc^?N^ 12lF,n ,Su},e?A Randborsten wie von einem
(1910), Washington. bogenförmigen Kiele um-

randet.
Die Art kommt an Laminarien und anderen Algen sowie an Steinen 

und Muschelschalen von der Ebbe- und Flutregion bis in tiefes Wasser 
vor. Sie ist in der Nordsee (Ortmann) und der deutschen Bucht, wie 
an den ostfriesischen Inseln (Metzger), an der zool. Stat. Büsum in 
der Ditmarscher Bucht (Marcus) und bei Helgoland (Graupner, briefl. 
Mitteil.), sowie im Skagerrak (Smitt u. a.), Kattegat und Öresund 
(Levinsen) gefunden, dürfte jedoch nirgends sehr häufig sein. In die 
Ostsee dringt sie, soweit bekannt, nicht ein. Die von Winther (1877, 
p. 28) für diese Art angegebenen Fundorte aus dem Beltmeere dürfen 
nach Levinsen (1891, Det. Vidensk. Udbytte af Kanonb. „Hauchs“ 
Togter, 4, Kopenhagen, p. 284) auf einer Verwechselung mit Cribn1 
lina punctata  beruhen.

6 (5) Poren von wechselnder Form und Größe, hie und da in mehr oder
weniger deutlichen Querreihen, deren Anzahl variieren kann, an
geordnet, sonst über die ganze Frontalseite des Cystids unregel-

Fig. 89. Cribrilma 
annulata. Einige 

Zoide, von der ba
salen Seite gesehen. 

f .  u. f 1 Porenkam
mern. Etwa 16 :1. — 

Nach Levixsen 
1894.

Fig. 88. Cribrilina annu
lata. Einige Zoide, von 
denen vier je ein Ooecium 
tragen, von der frontalen 
Seite gesehen. — Nach
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Fig. 90. Cribrilina 
punctata. Einige 

Zoide, deren Poren 
in deutlichen Quer
reihen angeordnet 

sind, von der fron
talen Seite gesehen. 
Etwa 26:1. — Nach 

L evinsen  1894.

mäßig zerstreut; jederseits von der Apertur oft ein kleines, schräg 
gestelltes Avieularium; der latero-basalen (nur von der Unterseite 
unterscheidbaren) Kante der Cystide entlang jederseits 3—4 kleine 
Porenkammern mit scharf gebogenem inneren Rand.

Cribrilina punctata (Hassall) 1841, p. 368 (Syn.: Lepraliapunc
tata Hassall, Busk u . a.; Escharipora punctata  Smitt, Winther u. a.)

[Smitt 1868b, pp. 4 u. 51; H incks 1880, p. 190; 
Levinsen 1894, p. 61]. Figg. 90 —92. Zoarien flache 
Krusten von meistens rundlicher Form und, besonders 
wenn noch jung, von silberartigem Glanze. Cystide ab
geplattet tonnenförmig. Distalrand der Apertur mit 
2—5 (bisweilen abgefallenen) Borsten, Proximalrand 
meistens in einen medianen, vor
wärts gerichteten, bisweilen dop
pelten Mucro ausgezogen. Poren 
oft viereckig oder, nicht selten, 
rundlich, in der Regel bedeutend 
größer als bei der vorhergehen
den Art und niemals so regel
mäßig angeordnet wie bei die
ser. Ooecien kugelig oder 

haubenförmig, oft mit einem bogenförmigen, median 
in einen spitzen Winkel gebogenen Kiel. Die Avi-

cularien an der einen oder 
an beiden Seiten der Mün
dung fehlen nicht selten.

Die Art kommt vorzugs
weise an Algen, ziemlich oft 
auch an Steinen und auf 
Schalen verschiedener Art in 
der ganzen litoralen Zone, 
vorwiegend jedoch in deren 
oberem Teil, vor. Oft findet 
man sie mit der vorigen Art 
zusammen. Sie ist in der 
Nordsee und der deutschen 
Bucht — z. B. bei Helgo
land (Graupner, briefl. Mitteil.) — im Skager
rak, Kattegat, Öresund und dem Beltmeere 

ziemlich häufig und kommt auch im südwestlichen Teile der Ost
see vor, wo sie z. B. bei Friedrichsort und Bülk gefunden ist (Freese).

Fig. 92. Cribrilina 
punctata. Zoide von der 
basalen Seite gesehen.

f .  Poren kämm er; 
x. Ooecium (von einem 
rudimentären Zoid teil
weise überdeckt). Etwa 
18:1. — Nach Levinsen  

1894.

Fig. 91. Cribrilina 
pwictata. Einige 

Zoide mit Ooecien 
und Aviculanen, von 
der frontalen Seite 
gesehen. Die Poren 
an der Frontal wand 
der Zoide sind hier 
unregelmäßig ver
teilt. — Nach Osburn 
1912, U. S. Bureau 
of Fisheries, Bull.

Vol. 30 (1910), 
Washington.

2. Sectio. Ascophora.
Bestimniungsschlüssel der Familien.

1 (8) Zoarium von aufrechtem Wuchs. 2
2 (3) Zoarium annähernd trichterförmig, von zahlreichen, ovalen, dicht

gestellten Öffnungen netzartig durchbrochen.
2. Fam. Reteporidae (S. 85).

3 (2) Zoarium bäum- oder blätterförmig, nicht netzartig. 4
4 (5) Zoarium blätter- bis fächerförmig; Cystide mit einer Reihe großer

Poren dem Rande der Frontalseite entlang und mit einem Avicu
larium jederseits von der Apertur.

4 . Fam. S m ittin idae , Sp. D iscopora  a rc tie a  (aufrechte W ncbs-
form (S. 94).

6*
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5 (4) Zoarium bäum- oder strauchähnlich, mit zylindrischen oder abge
platteten Zweigen. 6

6 (7) Zweige des Zoariums distal abgeplattet, beilförmig; Frontalseite
der Cystide mit kleinen Poren.

4. Fam. Smittinidae, Sp. Palm icellaria skenei (S. 89).
7 (6 ) Zweige des Zoariums zylindrisch, nicht distal abgeplattet; Frontal

seite der Cystide nicht von Poren durchbohrt.
5. Fam. Celleporidae, Sp. Cellepora ranmlosa (S. 94).

8 (1 ) Zoarium inkrustierend. 9
9 ( 10) Zoide dicht und unregelmäßig gehäuft, wenigstens in den älteren

Teilen der Zoarien aufgerichtet und mehrere Schichten bildend; 
nahe am Proximalrande der Apertur ein kräftiger Fortsatz (Rostrum), 
der ein kleines Avicularium trägt. 5. Fam. Celleporidae (S. 94).

10 (9) Zoide in einer einfachen (selten stellenweise doppelten) Schicht
ziemlich regelmäßig angeordnet, nicht aufgerichtet; wenn ein spitzer 
Fortsatz (Mucro) nahe am Proximalrande der Apertur vorhanden 
ist, so trägt er nie ein Avicularium. 11

11 ( 12) Cystide zylindrisch oder bimförmig, dünnwandig, silberartig glänzend,
in der Regel etwas querrunzelig; ihre Frontalseite nicht von Poren 
durchbohrt; Apertur ohne Borsten.

1. Fam. Hippothoidae (S. 84).
12 ( 11) Cystide breit oval oder rhombisch oder abgerundet viereckig, nicht

besonders dünnwandig, in der Regel ohne silberartigen Glanz, nie 
querrunzelig; entweder mit Borsten am Aperturrand oder mit der 
Frontalseite in ihrer ganzen Ausstreckung oder wenigstens dem 
Rand entlang von Poren durchbohrt, meistens mit beiden diesen 
Merkmalen zugleich. 13

13 ( 14) Ooecien vorhanden, diese ohne Poren oder höchstens mit einer ein
fachen Reihe von solchen ihrem distalen Rand entlang; Cystide 
ihrer latero-basalen (nur von der Unterseite unterscheidbaren) Kante 
entlang mit einer wechselnden Anzahl von Porenkammern.

3. Fam. Escharellidae (S. 86).
14 ( 13) Ooecien vorhanden oder fehlend, wenn vorhanden mit zahlreichen

oder bisweilen (Porella conctnna, vgl. Speziesdiagnose, S. 90) mit 
einer einzigen Pore an der frontalen Seite; Cystide ohne Poren
kammern. 4. Fam. Smittinidae (S. 89).

1. Familie. Hippothoidae.
1 (2) Cystide schmal, beinahe zylindrisch; Avicularien fehlend; Ooecien aus 

besonderen kleinen, abweichend gestalteten Zoiden entspringend, 
von Poren durchbohrt. 1

1. Gattung. Hippothoa Lam ouroux  1816.
Hippothoa hyalina (L in n e ) 1767, p. 1286 (Syn.: Lepralia hyalina 

JBü SK; Mollia hyalina f. hyalina S m it t ; Schizoporella hyalina HlNCKS,
L e v in s e n ) [Sm it t  1868 b, pp. )6  u. 109; H in c k s  
1880, p. 271; L e v in s e n  1894, p. 66]. Fig. 93. 
Zoarien kreisrunde, bis etwa pfenniggroße, weißliche 
Krusten. Zoide in radiären Reiben angeordnet; 
Wände der jüngeren Cystide halbdurchsichtig. Aper
tur kreisförmig, oft mit einem Sinus median am 
Proximalrande. Ein kleiner Mucro proximal von 
der Apertur ist bisweilen vorhanden; er fehlt je 
doch oft. Ooecien kugelrund, etwas über die Ko- 

Fig. 93. Hippothoa lonieoberfläche erhöht, in den zentralen Teilen der 
hyalina. Einige Kolonie an gehäuft, von zerstreuten, ziemlich großen 

Zoide. In der Mitte p 0ren durchbohrt.
Ooeciumerg—* Nach Die Art kommt an Algen — besonders oft

Marcus 1920a. an Laminaria saccharina — Ascidien, Schalen u. dgl.
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vor. Sie ist von der Laminarienzone bis in eine Tiefe von einigen 
hundert m verbreitet, wird aber vorwiegend im seichten Litoral ge
funden. Sie ist in der Nordsee und der deutschen Bucht, wie z. B. 
bei Helgoland, ziemlich häufig, und ist auch im Öresund angetroffen 
worden (Levinsen). In die Ostsee dringt sie, soweit bekannt, nicht ein.

2 (1) Cyßtide bimförmig, in der Regel durch ein mehr oder weniger ent
wickeltes Netzwerk mit kleinen Poren voneinander getrennt; am 
Distalende der Zoide je ein Avicularium; Ooecien von normalen 
Zoiden ausgehend, ohne Poren.

2. Gattung. Chorizopora H incks 1880.
Chorizopora broug- 

niartii (Audouin) 1828, p.
240 (Syn.: Lepralia brong
n ia rtii Busk) [Hincks 
1880, p. 224]. Figg. 94 u.
95. Zoarien große, flache 
Krusten von unregelmäßiger 
Form. Das von Poren dicht 
durchbohrte Netzwerk zwi
schen den einzelnen Zoiden 
kann sehr verschieden stark 
entwickelt sein und besteht 
bisweilen hie und da nur 

einer einfachen Reihe

Fig. 95.
brongniartii.

Fig. 94. Chorizopora 
brongniartii. Zoide 

mit Ooecien und Avi- 
cularien. Das Netz
werk zwischen den 
Zoiden nur wrenig ent

wickelt. — Nach 
Hincks 1880.

Chorizopora\ 
Zoide mit 

Avicularien, die drei 
unteren auch mit 

Ooecien. Das von Poren 
durchsetzte Netzwerk 
zwischen den Zoiden 
stark entwickelt. — Nach 

Hincks 1880.

aus
von kleinen Poren. Wände 
der jungen Cystide halb
durchsichtig. Apertur halb
kreisförmig, mit geradem 
Proximalrand, nie mit einem 
Sinus versehen. Oft ein 
Mucro median am Proximal
rand der Apertur. An den 
fertilen Zoiden findet sich 
je ein kleines Avicularium median am Distalende 
des Ooeciums, bei den sterilen Zoiden an ihrem 

Distalende. Ooecien haubenförmig, oft mit einem medianen Kiel.
Die Art kommt an Algen, Steinen, Schalen u. dgl., vornehmlich in 

den tieferen Schichten der Litoralregion vor. Sie ist nur einmal, und 
dies wohl zufällig, in den deutschen Meeren gefunden, nämlich an der ost
friesischen Küste an der treibenden Alge Himanthalia lorea (Metzger). 
Sonstige Verbreitung: Küsten von England, Schottland, Irland; Shetland- 
Inseln; der Kanal; atlantische Küste Frankreichs; Mittelmeer.

2. Familie. Reteporidae.
Einzige Gattung: Retepora Imperato 1599.

Retepora beaniana King 1846, p. 237 (Syn.: Retepora cellulosa f. 
Beaniana var. borealis Smitt) [Smitt 1868b, pp! 34 u. 200; H incks 
1880, p. 391; Levinsen 1894, p. 72]. Figg. 96 u. 97. Zoarien weiß, 
von einigen cm Höhe oder bisweilen noch größer. Autozoide, inkl. 
deren Aperturen, nur an der inneren Seite der trichterförmigen 
Kolonie gelegen, während die äußere Seite von Kenozoiden, oder
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eigentlich von zu Kenozoiden mehr oder weniger vollständig um
gebildeten Avicularien (vgl. B ü c h n e r , 1924, Zool. Jahrb., Abt. f. Syst, 
Jena, Bd. 48, pp. 168 ff.), deren Grenzen von erhöhten Linien markiert 
sind, eingenommen ist. Cystide oval-zylindrisch, sehr stark verkalkt; 
ihre Frontalseite glatt, mit einem Porus im proximalen Teil und etwa 
8 Poren jedem Seitenrand entlang. Primäre Apertur tief eingesenkt, 
mit 1 oder 2 kurzen Borsten an jeder Seite.
Am Proximalrand der sekundären Apertur ein 
von zwei kleinen Dentikeln begrenzter Sinus.

Median nahe am Proxi
malrand der Apertur erhebt 
sich ein kurzes Rostrum, 
das ein kleines ovales 
Avicularium trägt (Fig. 97); 
viele solche, jedoch nicht 
von Rostren getragene Avi
cularien außerdem sowohl 
über die frontale als die 
basale Seite der Kolonie 
zerstreut. Ooecien hauben
förmig, mit glatter Ober

fläche, ohne Poren aber mit einem schlitzähnlichen 
Einschnitt in der Medianlinie ihrer Frontalseite.

Die Art kommt an Ascidien, Steinen, Schalen 
u. dgl. in einer Tiefe von etwa 10—20 bis we
nigstens 600 m vor. Sie ist noch nicht mit Sicherheit in den deutschen 
Meeren nachgewiesen, dürfte aber aller Wahrscheinlichkeit nach dort 
nicht fehlen. Im Skagerrak und Kattegat ist sie häufig. Die von K i r c h e n - 
p a ü e r  (1875, p. 189) in der Nähe von Hanstholm gefundene, von ihm 
als R. cellulosa (L.) bezeichnete Art, dürfte R . beaniana sein, was 
übrigens dadurch bekräftigt wird, daß K ir c h e n p a u e r  selbst die f. 
beaniana var. borealis von S m it t  als Synonym angibt. R. cellulosa ist 
eine vorwiegend arktische Art, die in der Nordsee sicher nicht vorkommt.

Fig. 96. Retepora bea
niana. Zoarium in etwa 
nat. Gr. — Nach Le- 

vinsen 1894.
Fig. 97. Retepora be
aniana. Zoide mit Ooe
cien und Avicularien, 
von der frontalen Seite 
gesehen, av. Avicularien. 
Etwa 3 2 :1 . — Nach 

L evinsen  1894.

3. Familie. Escharellidae.
1 (6) Keine halbmondförmige Pore an der Frontalseite der Cystide. 2
2 (5) Kein Sinus; median innerhalb des Proximalrandes der Apertur ein

kleiner zahn förmiger oder zweiteiliger Fortsatz, in die Apertur
höhlung hineinragend; Proximalrand der Apertur in einen zuge
spitzten Mucro ausgezogen, der den erwähnten Fortsatz mehr oder 
weniger verdeckt. 1

1. Gattung. Mucronella H in c k s  1880.
3 (4) Avicularien kommen nicht vor.

Mucronella (Esckarella) immersa (F l e m in g ) 1828, p. 53.3 (Syn.: 
Lepralia Peachii B u s k ; Discopora coccinea f. Peachii Sm i t t ; Mucro
nella Peachii-\-ventricosa H in c k s , L e v in s e n  u. a.) [Sm it t  1868 b, pp. 26 
ii. 170; H in c k s  1880, pp. 360 u. 363; L e v in s e n  1894, p. 69J. Fig. 98. Die 
Zoarien bilden Krusten von verschiedener Form oder umgeben als kleine 
Hohlzylinder die Zweige von Furcellarien oder ähnlichen Algen. Durch 
die auf der Oberfläche der Kolonie in der Regel deutlich hervortretenden 
Borsten der einzelnen Zoide sowie durch die fleischrote Farbe der in
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den halbdurchsichtigen Ooecieu eingeschlossenen Embryonen, die von dem, 
im übrigen grauen bis grauweißen Zoarium scharf abstechen, ist die Art, 
wenn lebend, meistens leicht kenntlich. Die Cystide sind rhombisch 
oval, mit einer Reihe von Poren längs des Randes der Frontalseite und in 
der Regel mit gegen die Apertur hin zusammenstrahlenden, mehr oder 
weniger deutlichen Gräten. Apertur quergestellt oval, von 4 —6 langen, 
aufrecht stehenden Borsten umgeben.
Ihr Diameter beträgt im Durchschnitt 
0,13 mm. Bei alten Zoiden sind die 
Borsten nicht selten abgefallen, kleine 
Reste von ihnen sind aber oft noch vor
handen oder man kann wenigstens die 
Narben sehen, wo sie befestigt waren.
Die Ooecien sind kugelrund und, wenn 
sie nicht sehr alten und stark verkalk
ten Zoiden angehören, nicht von Poren 
durchbohrt.

Die Art ist eine der häufigsten 
Bryozoen der Flachwasserzone, findet 
sich aber auch in tieferem Wasser. Sie 
kommt an sehr verschiedenen Substraten 
vor: an Laminarien, Furcellarien u. a.
Algen, an Ascidien, Schalen, Steinen u. dgl.
Sie ist in der Nordsee inkl. der deutschen Bucht, wo sie z. B. bei Helgo
land vorkommt (Apstein, Graupner [briefl. Mitteil.J), im Skagerrak, 
Kattegat, Öresund und dem Großen Belt gefunden.

4 (3) Jederseits von der Apertur ein Avicularium.

Mucronella (Escharoides) coccinea
(Abildgaard) 1788, p. 30 (Syn.: Lepralia coc
cinea Busk; Discopora appensa Smitt) [Smitt 
1868b, pp. 27 u. 175; H incks 1880, p. 371].
Fig. 99. Kolonien gerundete Krusten von charak
teristisch orangeroter Farbe. Cystide breit oval, 
etwa sackförmig, mit deutlich gewölbter Frontal
seite, längs deren Rand eine Reihe von Poren sich 
findet. Apertur beinahe kreisrund, mit in der 
Regel 6, bei älteren Zoiden nicht selten ab
gefallenen Marginalborsten. Die Avicularien 
sind schräg gestellt, und haben eine zugespitzte, 
schräg vorwärts-auswarts gerichtete Mandibel.
Ooecien rund, mit granulierter Oberfläche.

Die Art kommt von der Gezeitenzone abwärts an den gleichen 
Substraten wie die vorhergehende Art vor. Sehr oft findet man sie an 
Laminarien. Fundorte: Nordrand der Jütlandbank (Ortmann); Helgo
land (Graupner, briefl. Mitteil.).

:W Ä M |d ia n Jjn lVoximalr|oidVder Apertur eki dalitliclier in
J  z s U  die Ipeitfl^höhlung 2n\jeinragje^der fcort/Äz; in Ierllte |«V  kein 

Mucro.

2. Gattung. Schizoporella H incks 1880.
Schizoporella (Escharina) vulgaris (Moll) 1803, p. 61 (Syn.: 

M ollia vulgaris f. typica Smitt) [Hincks 1880, p.244]. Fig. 100. Zoarien

f

Fig. 99. Mucronella coccinea. 
Einige Zoide ohne Ooecien. 

— Nach Hincks J880.

Fig. 98. Mucronella immersa.
A ein junger, B ein älterer Zoid 
Am ersteren tritt der Vorsprung 

des proximalen Aperturrandes 
noch deutlich hervor, am letzteren, 
der ein Ooecium trägt, wird jener 
vom Mucro verdeckt. — Z. T. nach 
Osburn 1912, U. S. Bureau of 
FiBheries, Bull. Vol. 30 (1910), 

Washington.
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Krusten von wechselnder Form. Cystide rhombisch bis oval, mit schwach 
gewölbter Frontalseite ohne Poren. Apertur halbkreisförmig mit einem, 
abgesehen vom medianen Sinus, geraden Proximalrand und 3—5 Borsten

dem distalen Rand entlang. In einer ge
wissen Distanz proximal von der Apertur 
findet sich jederseits ein kleines Avicularium 
mit langer, schmaler, fast borstenähnlicher 
Mandibel. Die Ooecien sind länglichrund, 
mit ebener oder feinkörniger Oberfläche, 
ganz ohne Poren.

Die Art ist von einigen wenigen m 
Tiefe bis in tiefes Wasser hinab verbreitet; 
als Unterlage kommen Steine, Schalen, auch 
Algen in Betracht Bisher einziger Fundort 
in den deutschen und angrenzenden Meeren: 

Helgoland (D u n k e r ; det. Ma r c u s). Sonstige europäische Verbreitung: 
Südküste von England; Ostküste von Irland; Mittelmeer.

6 (1) In der Mitte der Frontalaeite der Cystide oder näher an der Apertur
eine halbmondförmige, oft von einem erhöhten Wall eingerahmte 
Pore (A scoporus).

3. Gattung. Microporella H in c k s  1877.
7 (8) Keine Avicularien; Ascoporus ungefähr in der Mitte der Frontalseite

gelegen.

Microporella (Fenestrulina) malusii (A u d o u in ) 1828, p. 239 (Syn.: 
Lepralia biforis J o h n s t o n ; Lepralia M alusii B u s k ; Porina M alusii

S m it t ) [Sm it t  1868 b, pp. 5 u. 56; H in c k s  
1880, p. 211; L e v in s e n  1894, p. 63J. Fig. 101. 
Zoarien Krusten von wechselnder Form. Cystide 
rhombisch oder oval, in radiären Reihen ange
ordnet, voneinander deutlich abgegrenzt. Die 
gewölbte Frontalseite außer vom Ascoporus auch 
von zahlreichen sternförmigen Poren durchbohrt. 
Apertur halbkreisförmig, mit geradem Proximal
rand und mit 3 oder 4, jedoch leicht abfallen
den Borsten dem distalen Rand entlang. Ooecien 
verhältnismäßig groß, gerundet haubenförmig, an 
ihrem distalen Rande entlang mit einer Reihe 
von durch kleine Kalkleisten getrennten Poren 
versehen.

Die Art kommt von der Gezeitenzone bis 
zu einer Tiefe von einigen hundert m hinab vor. 
Als Substrat dienen Ascidien, Schalen und 
Steine, ziemlich oft auch Algen. Die Art ist an 
mehreren Lokalitäten in der Nordsee, und in der 
deutschen Bucht bei Helgoland (A p s t e in ), sowie 

auch im Skagerrak und Kattegat (L e v in s e n  u . a.) gefunden.
8 (7) Lateral an der Frontalwand jedes Cyßtids ein Avicularium (selten

deren zwei); Ascoporus ziemlich nahe an der Apertur, bisweilen 
dicht an deren Proximalrand gelegen.

Microporella ciliata (P a lla s) 1766, p. 38 (Syn.: Lepralia cüiata 
B u s k ; Porina ciliata Sm it t ) [S m it t  1868b, pp. 6 u. 58; H in c k s  1880,

Fig. 101. Microporella 
malusii. Einige Zoide, 
von denen die fünf un
teren mit Ooecien. Der 
Ascoporus sowie die ge
wöhnlichen Poren jedes 
Zoids treten deutlich 
hervor. Etwa 21:1. — 
Nach L e v i n s e n  1894.

Fig. 100. Schizoporella vulgaris. 
Zwei Zoide, der rechte mit 
Ooecium. — Nach H iN C K S l8 8 0 ,  

etwas verändert.
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p. 206; Lev in sen  1894, p .64]. Fig. 102. Zoarien Krusten von wechselnder 
Form. Oystide viereckig, sechseckig oder oval, deutlich voneinander 
abgegrenzt und an der gewölbten Frontal
seite von zerstreuten Poren durchbohrt.
Apertur halbkreisförmig mit geradem 
Proximalrand und 4—7 laugen, aufrechten 
Borsten, die jedoch leicht verstümmelt wer
den oder abfallen. Der Ascoporus ist nicht 
selten auf einer kleinen Erhebung der Fron tal
wand gelegen. Das Avicularium ist schräg 
gestellt, seine Mandibel zugespitzt und nicht 
selten borstenähnlich ausgezogen. Zuweilen 
sind zwei Avicularien vorhanden. Ooecien 
rund, zuweilen mit vom Zentrum ausstrah
lenden Gräten und einer Reihe von Poren 
längs des distalen Randes.

Die Art variiert sehr stark sowohl hin
sichtlich der Größe und Form der Cystide 
als auch in vielen anderen Merkmalen.

M. ciliata kommt etwa von der La- 
minarienzone ab bis in eine Tiefe von
mehreren hundert m vor. Als Substrat dienen vorzugsweise Schalen, 
Steine u. dgl., bisweilen auch Laminarienstämme oder Rotalgen. Die 
Art ist in der deutschen Bucht bei Helgoland (Graupner , briefl. Mitteil.), 
im Kattegat, Öresund und dem Kleinen Belt (W in t h e r , Lev in sen ) 
gefunden.

Fig. 102. Microporella ciliata. 
Zoide mit Avicularien aber 
ohne Ooecien. In allen ist 
der Ascoporus, in einem auch 
die gewöhnlichen Poren ge
zeichnet. — Nach Osburjj 
1912, U. S. Bureau of Fisheries, 
Bull. Vol. 30(1910), Washington.

4. Familie. Smittinidae.
1 (2) Zoarium aufrecht, mit von den Seiten ßtark abgeplatteten, beilförmigen 

Zweigen.

1. Gattung. Palmicellaria Ald er  1864.
Palm icellaria (Porella) skenei (E llis  & Solander) 1786, p. 135 

(Syn.: Cellefiora A’̂ « £ ,z’J ohnston, Busk; Discopora Skenei f. Escharae 
auctt. Sm itt) [Sm itt  1868 b, pp. 29 u. 179; H incks 1880, p. 379; Lev in 
sen  1894, p. 71]. Figg. 103 u. 104. Zoarien wenn lebend von gelblichroter 
Farbe, sich von einer krustenförmig ausgebreiteten Basis erhebend; ihre 
Zweige aus zwei Lagen von Zoiden bestehend, deren Basalseiten ein
ander zugewendet und miteinander verwachsen sind. Die Höhe des

Zoariums beträgt in der Regel F /a—3 cm. Zoide 
in ziemlich deutlich unterscheidbaren, schrägen 
Reihen angeordnet. Cystide langgestreckt, fast zylin
drisch; ihre Frontalseite gewölbt und von einigen 
wenigen, zerstreuten, vorzugsweise in der Nähe

Fig. 103. Palmicel
laria skenei. Einige 
Zoide; drei von die
sen mit Ooecien. 
Etwa 14 : 1. — Nach 

L e v in s e n  1894.

Palmice 
ugew^jjdt 
kleine KtutilUfPln

Nach Levinsen  1894.

der der Zoid- 
TTÄhil
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der lateralen Ränder befindlichen Poren durchbohrt (Fig. 103). Die primäre 
Apertur nahezu kreisrund, die sekundäre von gleicher Form aber mit 
dem proximalen Rande in einen vorwärts-aufwärts gerichteten, stark 
hervortretenden, zugespitzten Mucro ausgezogen; dieser trägt an seiner 
der Apertur zugewendeten Seite, ein wenig unterhalb der Spitze, ein 
kleines Avicularium mit halbkreisförmiger Mandibel (Fig. 104). In der 
Regel keine Borsten, bisweilen jedoch zwei solche am Distalrande der 
Apertur. Ooecien klein und wenig hervortretend, rund, ohne Poren.

Die Art kommt auf Steinen, Schalen, Stämmen von Hydroiden 
u. dgl. vor und ist in einer Tiefe von 30 oder 40 bis zu mehreren 
hundert m hinab verbreitet Sie findet sich in der Nordsee, im Kattegat 
und Skagerrak; sie wurde von Ortmann am Nordrand der Jütlandbank 
angetroffen und soll auch in der deutschen Bucht Vorkommen (fide 
Marcus).

2 (1) Zoarium inkrustierend oder, wenn aufrecht (aufrechte Wuchsform von
Discopora arcticd), blattförmig. 3

3 ( 10) Ooecien kommen vor; Avicularien entweder median, ganz nahe am
Proximalrand der Apertur gelegen, oder lateral; in diesem Falle 
immer — in jenem bisweilen auch — ein deutlicher Sinus am 
Proximalrande der Cystidapertur. 4

4 (5) Ein medianes Avicularium; Apertur ohne Sinus; Ooecien mit einer
einzigen Pore ungefähr in der Mitte ihrer Frontalseite.

2. Gattung. Porella Gray 1848.
Porella coneinna (Busk) 1854, p. 17 (Syn.: Lepralia concinna 

B u sh ; Porella laevis, Lepraliae forma auctt. Smitt) [Sm itt  1868 b, pp. 21
u. 134; H incks 1880, 
p. 323; L evinsen  1894, 
p. 71]. Figg. 105 u. 106. 
Zoarien große gerundete 
oder unregelmäßig ge
formte Krusten, wenn 
lebend von hell rötlicher 
Farbe. Cystide rhom
bisch oder oval mit 
einer Reihe von bei 
jungen Zoiden großen 
und dicht gestellten, 
bei älteren kleinen, zer
streuten, zum Teil ob- 
literierten Poren nahe 

am Rande der Frontalseite. Primäre Apertur halbkreisförmig, mit geradem 
Proximalrand, von welchem ein breiter Dentikel in die Aperturhöhlung 
hineinragt (Fig. 105). Zwei Marginalborsten kommen zuweilen vor. Die 
sekundäre Apertur, die mit dem zunehmenden Alter des Zoids eine be
sonders kräftige Entwicklung erreicht, ist mehr lang als breit; gerade an 
ihrem Proximalrande oder gleich innerhalb desselben findet sich das 
Avicularium mit seiner halbkreisförmigen Mandibel (Fig. 106). Bei älteren 
Zoiden ist das Avicularium bisweilen durch den erhöhten Proximalrand 
der sekundären Apertur fast gauz verdeckt. Die Ooecien sind rund.

Die Art kommtauf Schalen und Steinen, an Retepora-Zoarien usw. 
in einer Tiefe von 30 — 40 bis zu einigen hundert m hinab vor. Sie 
findet sich in der Nordsee, im Skagerrak, Kattegat, dem Großen Belt

Fig. 105. Porella concinna. 
Junger Zoid. — Z. T. 
nach Osburn 1912, U. S. 
Bureau of Fisheries, Bull. 

Vol. 30 (1910), 
Washington.

Fig. 106. Porella concinna. 
Ältere Zoide mit wohl
entwickelter sekundärer 
Apertur. Distal links ein 
Zoid mit Ooecium. — 

Fach Marcus 1926 a.



(Ramsö, Möbius) und im nördlichen Teil vom Öresund; in der deut
schen Bucht ist sie bis jetzt nicht gefunden.

5 (4) Laterale oder mediane Avicularien oder beide; Apertur mit einem
Sinus in der Medianlinie des Proximalrandes der primären oder 
sekundären Apertur; Frontalseite der Ooecien von 2—4 bis zahl
reichen Poren durchbohrt.

3. Gattung. Smittina N orm an  1903.
6 (7) Frontal wand der Cystido mit zerstreuten Poren; Proximalrand der

(primären) Apertur ohne Dentikel, aber mit einem deutlich hervor
tretenden Sinus; meistens ein kleines laterales Avicularium jeder- 
seits von der Apertur auf gleicher Höhe mit dem Sinus.

Smittina linearis (Hassall) 1841, p. 368 (Syn.: Lepralia linearis 
Busk; Escharella linearis forma 1 Sm itt; Schizoporella linearis H incks, 
Levinsen u . a.) [Smitt 1868b, pp. 13 u. 95; Hincks 1880, p. 247; 
Levinsen 1894, p. 65]. Fig. 107. Zoarien große, rosafarbene Krusten. 
Cystide kurz und breit, abgerundet rechteckig, in regel
mäßigen Reihen angeorduet; ihre Frontalseite flach, 
granuliert; Poren der Frontalseite dem Rande zu am 
zahlreichsten, jedoch auch im zentralen Teil vorkom
mend. Apertur kreisrund, mit 2—4 jedoch oft abfallen
den Borsten dem distalen Rand entlang. Der Apertur- 
diameter beträgt im Durchschnitt 0,13 mm. Bisweilen 
können die beiden lateralen Avicularien durch ein ein
ziges, größeres, medianes Avicularium ersetzt werden.
Nicht selten kommen auch große, gerundete, ooecien- 
ähnliche Avicularien vor, die dann über die ganze 
Oberfläche des Zoariums zerstreut sind. Ooecien rund, 
ein wenig abgeplattet, von zahlreichen, oft fast schlitz
ähnlichen Poren durchbohrt.

Die Art variiert ziemlich stark, teils in betreff des Platzes und 
der Größe der Avicularien, teils auch hinsichtlich der Struktur der 
Frontalwand der Cystide. Diese Wand wird mit zunehmendem Alter 
immer dicker und stärker granuliert, und schließlich wird auf diese Weise 
eine scheinbar für mehrere Cystide gemeinsame Decke gebildet. Nicht 
selten wird eine zweite, aus zerstreuten Zoiden oder Gruppen von 
Zoiden bestehende Lage auf der ersten entwickelt.

Die Art kommt auf Schalen, Steinen, Annelidröhren u. dgl., bis
weilen auch auf Ascidien, seltener auf Algen vor. Sie ist in einer Tiefe 
von einigen wenigen bis zu mehreren hundert m hinab verbreitet. Sie 
findet sich in der Nordsee, im Skagerrak, Kattegat und dem nördlichen 
Teile vom Öresund und ist auch in der deutschen Bucht bei Helgo
land (Apstein , Graupner [briefl. Mitteil.]) gefunden.

7 (6) Frontalwand der Cystide mit Poren nur nahe am Rande; die primäre
Apertur mit einem in die Aperturhöhlung hineinragenden, am 
Ende quer abgeschnittenen Dentikel; Proximalrand der sekundären 
Apertur median mit einem Sinus; Avicularien median oder medio
lateral (selten auch laterale Avicularien). 8

8 (9) Randporen groß, meistens von erhöhten Leisten getrennt; immer nur
ein medianes Avicularium, am Proximalende des Sinus gelegen 
und mit der Mandibel nach hinten gerichtet; Ooecien mit zahl
reichen Poren.

Smittina reticulata (J. Mac Gillivray) 1842, p. 467 (Syn.: L e
pralia reticulataBusk; E scharellaLegentiliiforma typicaSmitt; Sm ittia

—  91 —

Fig. 107.
Smittina linearis.

Drei Zoide. 
Links oben ein 
Ooecium. — Nach 
Marcus 1926a.
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reticulata H incks, Lev in sen  u. a.) [Sm itt 1868 b, pp. 10 u. 81; H ingks 
1880, p. 346; Levinsen  1894, p. 70]. Fig. 108. Zoarien Krusten von

unregelmäßiger Form, weiß, oft glänzend. 
Cystide viereckig oval, in Reihen angeordnet 
und durch erhöhte Grenzlinien getrennt. 
Die primäre Apertur, vom Sinus abgesehen, 
kreisrund; ihr distaler Rand mit 2—4 Borsten. 
Das Peristom als ein aufstehender Kragen 
ausgebildet (Fig. 108). Mandibel des Avicu- 
lariums zugespitzt. Ooecien rund.

Die Art kommt auf Ascidien, Steinen, 
Schalen u. dgl. vorwiegend in den tieferen 
Schichten der Litoralregion (von etwa 30 m 
hinab) und in größeren Tiefen vor. Sie ist 
in der Nordsee, z. B. in der Nähe von Helgo
land (K irch en pa u er), im Skagerrak und Katte
gat gefunden.

Fig. 108. S?nittina reticu
lata. Zoide mit Avicularien 

und Ooecien. — Nach 
Hincks 1880.

9 (8) Randporen ziemlich klfein, nicht durch er
höhte Leisten voneinander getrennt; 
meistens nur ein medio-laterales Avicu- 
larium, mit nach vorn gerichteter Man

dibel; zuweilen auch zwei kleine laterale Avicularien; Ooecien 
in der Regel mit nur 2—4 großen, bimförmigen Poren.

Smittina trispinosa (Johnston) 1838, p. 322 (Syn.: Lepralia 
trispinosa Bu sk ; Escharella Jacotini forma lamellosa u. forma typica 
Sm it t ; Sm ittia  trispinosa H incks, Lev in sen  u. a.) [Sm itt 1868b, 
pp. 11 u. 86; H incks 1880, p. 353; Levinsen  1894, p. 70]. Figg. 109 
u. 110. Zoarien Krusten von wechselnder Form,

wenn frisch von gelblichem 
Farbenton. Cystide in der 
Regel ziemlich langgestreckt, 
oval oder abgerundet recht
eckig, in mehr oder minder 
deutlichen Längsreihen an
geordnet. Ihre Frontalseite 
wenig gewölbt, granuliert.
Primäre Apertur etwa halb
kreisförmig; an ihrem Distal
rand 2—4 (oft 3) Borsten.
Das Peristom als ein nied
riger, aufstehender Kragen 
ausgebildet. Das Avicularium 
befindet sich meistens an der 
einen Seite des Sinus, ganz 
nahe an der Apertur, über 

deren seitlichen Rand die Spitze der Avicularmandibel dann oft hervor
ragt; seine Lage kann jedoch wechseln, so daß es nicht selten beinahe 
median, bisweilen aber mehr lateral gelegen ist. Die zwei kleinen 
lateralen Avicularien, wenn vorhanden, sind oval, mit nach hinten 
gerichteter Mandibel. Öfters treten die Avicularien nur spärlich auf 
oder fehlen ganz und gar. Ooecien groß, gerundet; ihre Länge ein 
wenig größer als die Breite.

Fig. 109. Smittina 
trispinosa. Zwei 

junge Zoide. — Nach 
Osbürn 1912, U. S. 
Bureau of Fisheries, 
Bull. Vol. 30 (1910), 

Washington.

Fig. 110. Smittina tri- 
spinosa. Zoide mit wohl
entwickelter sekundärer 
Apertur. An zwei von 
den Zoiden je ein Avi

cularium. — Nach 
H incks 1880.
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Die Art kommt vorzugsweise auf Schalen, Annelidröhren, Steinen 
u. dgl. in einer Tiefe von etwa 20—30 bis zu einigen hundert m hinab 
vor. Sie ist in der Nordsee, im Skagerrak und Kattegat gefunden 
(L e v in s e n , O rtm ann) und ist an mehreren Lokalitäten im erwähnten 
Meeresbezirk recht häufig. In der deutschen Bucht ist sie noch nicht 
nachgewiesen, dürfte aber wahrscheinlich auch dort vorhanden sein.

lö (3) Ooecien kommen nicht vor; wo Avieularien regelmäßig Vorkommen, 
sind sie lateral; kein Sinus am Proximalrand der ungewöhnlich 
großen Apertur. 11

11 (12) Keine Avieularien (sehr selten ein medianes); Apertur mehr lang 
als breit, etwas unterhalb ihrer Mitte ein wenig eingeengt, dann 
wieder erweitert; ihr Proximalrand schwach bogenförmig gekrümmt, 
ohne Dentikel (Fig. 111); die ganze Frontalseite der Cystide mit 
zahlreichen, zerstreuten Poren.

4. Gattung. Lepralia J ohnston 1847.
Lepralia (Sinittina) pallasiana (Mo ll) 1803, p. 64 [Sm itt 

1868b, pp. 19 u. 123; H incks 1880, p. 297; Lev in sen  1894, p. 68]. 
Fig. 111. Zoarien gerun
dete oder unregelmäßig 
geformte, bisweilen zum 
Teil aufgerichtete Krusten 
von charakteristischer rot
gelber Farbe. Cystide breit 
oval bis rhombisch, mit glat
ter, nickt granulierter, aber 
in der Regel von netzartig 
miteinander verbundenen 

Leisten durchzogener 
Oberfläche (Fig. 111). Die 
Poren der Frontalseite in 
der Regel in kleine, un
regelmäßig geformte Gru
ben eingesenkt. Apertur 
groß (ihre Länge ungefähr 
0,23, ihre größte Breite 
etwa 0,18 mm), ohne 
Borsten, von einem etwas 
erhöhten Rande umgeben. Nach H incks (1880, p. 298) kommt bis
weilen ein medianes, nahe am Proximalrand der Apertur gelegenes 
Avicularium vor; bei den mehreren hundert Kolonien aus den nordischen 
Meeren, die ich gesehen habe, habe ich jedoch nie ein Avicularium 
gefunden.

Die Art, die vorwiegend im seichten Litoral, auch in der Gezeiten
zone, vorkommt, ist auf sehr wechselnder Unterlage zu finden, am häufig
sten auf Schalen, Hydroidstämmen u. dgl., oft auch auf Algen. Sie ist 
in der Nordsee, inkl. der deutschen Bucht, wie bei Helgoland, im Skager
rak und Kattegat an zahlreichen Lokalitäten nachgewiesen; an manchen 
Orten ist sie eine der allerhäufigsten Bryozoenarten des Flachwassers.

Fig. i n . Lepralia pallasiana.
Etwa 32 :1 .

Einige Zoide.

12 (11) Jederseits von der Apertur ein kleines Avicularium; Apertur kreisrund, 
mit einem am Ende quer abgeschnittenen, medianen Dentikel am 
Proximalrand; Frontalseite der Cystide dem Rande entlang mit 
einer Reihe großer, von erhöhten Leisten getrennten Poren.
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5. Gattung. Discopora Lam arck  1836.
Discopora arctica (M. Sars) 1851, p. 149 (Syn.: Discopora pavo- 

nella S m it t ; M ucronella pavonella H in c k s  u . a.) [Sm it t  1868 b, pp. 28 
u. 178; H in c k s  1880, p. 376]. Figg. 112 u.113.
Zoarium entweder inkrustierend, große, runde 
Krusten bildend, oder von einer inkrustieren
den Basis aufrecht wachsend, blatt- oder fächer

förmig, nach dem 
Rande zu oft wellig.
Cystide breit oval, 
mit gewölbter Fron
talseite, deren zen
traler Teil frei von 
Poren ist. Apertur 
groß — ihr Diameter 
etwa 0,23 mm — 
ohne Borsten, nicht 
von einem erhöhten 
Rande umgeben.

Die Art kommt auf Sertularienstämmen,
Ascidien, Schalen, Annelidröhren u. dgl. vor.
Sie findet sich in einer Tiefe von etwa 30—40 
bis zu wenigstens einigen hundert m hinab.
Fundorte: W. von Jütland (K ir c h en pa u er ); Große Fischerbank, Skager
rak (Graupner , briefl. Mitteil.).

Fig. 112. Discopora arctica.
Zoarium der aufrechten 

Wuchsform. Etwa nat. Gr. 
— Nach H in c k s  1880.

Fig. 113. Discopora arctica. 
Einige Zoide. — Nach 

H in c k s  1880.

5. Familie. Celleporidae.

Einzige Gattung: Cellepora L in n e  1767.
1 (2) Zoarien aufrecht, verzweigt, mit zylindrischen, nach den Enden zu 

abgerundeten Zweigen.

Cellepora ramulosa L in n e  1767, p. 1285 (Syn.: Cellepora ramu- 
losa forma 3 Sm it t ) [Sm it t  1868b, pp. 31 u. 192; H in c k s  1880, p. 401].

Figg. 114 u. 115. Zoarium von 2—7 cm 
Höhe, mit, wegen der vorragenden 
Rostren der Zoide, schroffer Oberfläche; 
wenn lebend von mehr oder weniger 
deutlich fleischroter Farbe. Cystide zylin
drisch oval, mit glatter Oberfläche, im 
größten Teil des Zoariums auf gerichtet 
und mehrere Lagen, eine auf der anderen, 
bildend. Die primäre Apertur von einem 
dünnen, erhöhten Peristom umgeben, 
beinahe kreisrund, ohne Marginalborsten 
und ohne Sinus. Unmittelbar proximal 
von der Apertur, in der Medianlinie des 
Cystids, ein kräftig entwickeltes, spitzes 
Rostrum, das an der einen Seite ein 

Avicularium trägt, dessen proximaler Teil als ein kleiner Sporn über die 
Apertur hinausragt (Fig. 115). Außer diesen vom Rostrum getragenen 
Avicularien finden sich auch, obgleich ziemlich selten, größere, zungen
förmige, selbständige, zwischen den Autozoiden zerstreute Avicularien.

Fig. 114. Cellepora ramulosa. Ein 
großes und ungewöhnlich reich 
verästeltes Zoarium. Etwa nat. 

Gr. — Nach H i n c k s  1880.
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Fig. 115. Cellepora ramu- 
losa. Zoide mit Ooecien und 
Avicularien. Links oben ein 
selbständiges Avicularium. — 

Nach TItncks 1880.

Fig. 11(3. Cellepora 
pumicosa. Zoarium in 
etwa nat. Gr., einen 
Algenzweig umschlie
ßend. — Nach H incks 

1880.

Die Ooecien sind gerundet, etwas breiter als lang, mit glatter Ober
fläche und gewöhnlich ohne Poren.

Die Art scheint vorzugsweise auf Stäm
men von Sertularien und anderen Hydroiden 
vorzukommen, findet sich aber auch auf 
Annelidröhren, Schalen. Steinen u. dgl.; sie 
wird in einer Tiefe von 30 oder 40 bis zu 
einigen hundert m hinab an getroffen. Sie ist 
W. von Hanstholm am Nordrande der Jü t
landbank (Kirchenpauer, Ortmann) ge
funden worden, und wird von Marcus 
(1926 a, p. 13) auch für die deutsche Bucht 
angegeben.

2 (1 ) Zoarium inkrustierend. 3
3 (4) Proxirnalrand der Apertur ohne Sinus; 

keine anderen Avicularien kommen 
vor als das, welches vom Rostrum 
jedes Zoids getragen wird.

Cellepora punrico-
sa (Pallas) 1766, p. 254, 
part.; Linke 1767, p.
1286 [Hincks 1880, 
p. 399]. Figg. 116—118.
Zoarium, wenn lebend, 
von hellrosa Farbe, war

zenförmig oder — sehr oft — wie einen kleinen Hohl
zylinder einen Teil eines Algen- oder Hydroidenstammes umschließend, der 
hervorragenden Rostren wegen wie kleinstachelig (Fig. 116). Cystide oval 
bis urnenförmig, größtenteils aufrechtstehend, mit glatter Oberfläche 
(Fig. 117). Apertur kreisrund, ohne Marginalborsten, 
von einem ganz dünnen, erhöhten Peristom umgeben.

Rostrum median, kräftig 
entwickelt, dick, am 
Ende zugespitzt, an sei
ner der Apertur zuge
wandten Seite ein Avicu- 
larium tragend (Fig. 118).
Ooecien klein, kugelför
mig, mit wenigen zer
streuten Poren (Fig. 118) 
oder auch ohne Poren.

Die Art kommt etwa 
vom unteren Teil der 

Laminarienzone an bis zu einigen hundert m Tiefe 
auf wechselnden Unterlagen vor. Sie ist in der Nord
see an der großen Fischerbank (Pappenheim ; det. Marcus) und an der 
Jütlandbank (Ortmann) sowie im Skagerrak und Kattegat gefunden. In 
der deutschen Bucht ist sie noch nicht nachgewiesen und in die Ostsee 
dringt sie nicht ein.

4 (3) Proximalrand der Apertur mit einem triangulären Sinus; nebst den 
von den Rostren getragenen Avicularien finden sich an einer oder 
meistens an beiden Seiten eines Zoids kleine, von besonderen 
aufrechten kleinen Fortsätzen getragene Avicularien sowie auch

Fig. 117. Celleporapumicosa. Junge 
Zoide; an den drei unteren ist das 
ein kleines Avicularium tragende 

Rostrum entwickelt. —
Nach H incks 1880.

Fig. 118. Celle
pora ptiftticosa. 

Älterer Zoid, mit 
Ooecium und 

wohlentwickel
tem Rostrum, von 
der Seite gesehen. 
— Nach H i n c k s  

1880.
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große, zungenförmige, selbständige, zwischen den Autozoiden zahl
reich zerstreute Avicularien.

Cellepora avicularis Hincks 1860, p.278 (Syn.: Cellepora ravm- 
losa forma avicularis Smitt) [Smitt 1868 b, pp. 82 u. 194; Hincks 1880, 
p. 407]. Fig. 119. Zoarien weißlich, in der allgemeinen Form denen der 
vorigen Art ähnelnd aber meistens größer, dicke Krusten mit unebener 
Oberfläche oder hohlzylindrische Gebilde von mehreren cm Länge rings

um einen Algenzweig oder dgl. bildend, von 
mehreren Lagen von Zoiden aufgebaut. 
Cystide größtenteils aufrecht stehend, un
regelmäßig gehäuft, mit den Aperturen nach 
verschiedenen Richtungen hin schauend, oval 
und oft distalwärts an Breite etwaszunehmend, 
mit glatter Oberfläche. Die Apertur, vom 
Sinus abgesehen, in jungen Zoiden fast kreis
rund, von einem dünnen Peristom umgeben. 
Bei älteren Zoiden mit Ooecien und wohl
entwickeltem Peristom ist die sekundäre 
Apertur annähernd dreieckig. Rostrum ein 
wenig seitwärts von der Medianlinie ausgehend, 
in der Regel schräg gestellt, dick und stumpf. 
Ooecien rund, oft etwas abgeplattet und von 
zahlreichen Poren durchbohrt.

Die nach allen möglichen Richtungen hin schauenden Cystid- 
mündungen und die zahlreich vorkommenden Avicularien verschiedener 
Form sind für diese Art sehr charakteristisch. Die Oberfläche ihrer 
Zoarien bietet das Bild größter Verwirrung dar.

Die Art kommt an Algen, Hydroidstämmen, Annelidröhren, Schalen 
u. dgl. in einer Tiefe von etwa 10 oder 20 bis zu mehreren hundert m 
hinab vor. Sie ist an den Küsten der Nordsee und des Skagerraks an 
manchen Lokalitäten sehr häufig. Von Ortmann ist sie u. a. am Nord
rand der Jütlandbank gefunden; in der deutschen Bucht scheint sie 
noch nicht nachgewiesen zu sein, dürfte aber wahrscheinlich auch dort 
Vorkommen.

Fig. 119. Cellepora avicularis. 
Einige Zoide mit Ooecien und 
Avicularien. Proximal links 
ein selbständiges Avicularium. 

— Nach H incks 1880.

2. Unterordnung. Ctenostomata.

Bestiininungsschlüssel der Divisionen und Familien.
1 (4) Zoarium fleischig-chitinös, inkrustierend oder aufrecht; Cystide etwa

ladenförmig, aneinander fest angewachsen. 2
1. Divisio. Cam osa (Halcyonellea) (S. 97).

2 (3) Zoarium weißlich bis braungell), ohne Borsten.
1. Farn. Alcyonidiidae (S. 97)

3 (2) Zoarium rotbraun; seine Oberfläche von einem dichten Gewirr
schräg gestellter chitiniger Borsten bedeckt.

2. Farn. Flustrellidae (S. 100).
4 (1) Zoarium aus ganz schmalen, schlanken, kriechenden oder von der

Unterlage freien Ästen bestehend; Cystide zylindrisch bis etwa 
bimförmig, größtenteils voneinander frei, nur mittels eines basalen 
Befestigungspunktes an dem nächstälteren Cystid oder an einem 
gemeinsamen Stamme (Stolo) festsitzend. 5

5 (10) Zoide von einem gemeinsamen, durch Scheidewände (Diaphragmen)
in kleinere Portionen (Internodien) geteilten Stamm (Stolo) aus
gehend. Marine oder gelegentlich Brackw'asserformen. 6

2. Divisio. Stolonifera (S. 100).
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6 (9) Stolo von gleichmäßiger Dicke, strauchähnlich verzweigt oder ein
Netzwerk bildend (Figg. ISO, 133); Zoide vereinzelt oder in Gruppen 
von ihm ausgehend ohne dabei an den hie und da vorkommenden 
Diaphragmen besonders angesammelt zu sein; Polypid mit einem 
kleinen kugeligen Kaumagen. 7

7 (8) Stolo strauchäknlich verzweigt; die meisten Zoide in Gruppen ge
sammelt, zylindrisch oder schmal oval.

1. Farn. Vesieulariidae (S. 100).
8 (7) Stolo netzartig verzweigt; Zoide stets vereinzelt, flaschenförmig mit

der dem Stolo zugewandten Seite abgeplattet; die Seitenränder 
der Zoide mit kleinen spitzen Fortsätzen.

2. Farn. Buskiidae (S. 103).
9 (6) Stolo ganz dünn, nahe an den Distalenden der Internodien — also

unmittelbar proximal von jedem Diaphragma — etwas aufgetrieben; 
von diesen Stellen gehen in der Regel 2 Zweige rechtwinkelig 
oder beinahe rechtwinkelig nach entgegengesetzten Seiten aus 
(Figg. 134, 135); von diesen aufgetriebenen Portionen des Stolos 
oder jedenfalls in unmittelbarer Nähe eines Diaphragmas finden 
sich auch die Zoide, vereinzelt oder in Gruppen; Polypid ohne 
Kaumagen. 3. Farn. Yalkeriidae (S. 105).

10 (5) Kein echter Stolo; Zoide durch die schmalen, stolonenähnlichen
Basalportionen miteinander verbunden; diese aber natürlich nicht 
durch irgendein Diaphragma vom Rest des betreffenden Zoids ab- 
getrennt; Brackwasser- oder Süßwasserbewohner. II

3. Divisio. Paludicellea (S. 106).
11 ( 12) Zoarium unregelmäßig verzweigt; Cystide zylindrisch, hyalin, durch

sichtig, mit wurzelartigen Ausläufern; Zahl der Tentakeln 8.
1. Farn. Victorellidae (S. 106).

12 (11) Zoarium sparrig verzweigt, die Zweige in der Regel paarweise ein
ander entgegengesetzt, nahezu rechtwinkelig vom Mutterzoide aus
gehend; Cystide keulenförmig, ohne wurzelartige Ausläufer, wenn 
jung durchsichtig, wenn älter bräunlich; Zahl der Tentakeln 16—18.

2. Fam. Paludiceliidae (S. 107).

1. Divisio. Carnosa (Halcyonellea). 
1. Familie. Alcyonidiidae.

Einzige Gattung: A lcyonidiutn 
Lamouroux 1813.

1 (2) Zoarium von aufrechtem Wuchs, 
keulenförmig oder unregel
mäßig gelappt, mit schmalem 
Basalteil; Cystidmündungen 
nur unbeträchtlich hervor
tretende. ganz kleine, stumpfe 
Erhöhungen an der Oberfläche 
des Zoariums; diese übrigens 
ohne Papillen.

Alcyonidium gelatinosum (Lin
k e ) 1767, p. 1295 [Smitt 1867, pp. 497 
u. 512; Hincks 1880, p. 491; Lomas 
1887, Proc. Liverpool Biol. Soc., I, p. 29;
Levinsen 1894, p. 80]. Fig. 120. Zoa
rium braungelb bis graugeib, meistens 
einige cm bis über 1 dm, zuweilen so
gar mehrere dm hoch.

Die Art findet sich, an allerlei 
harten Gegenständen befestigt, von 
einigen wenigen bis mehr als 100 m

F. D ah l, Tierwelt Deutschlands. XVII.

Fig. 120. Alcyonidium gelatinosum. 
Eine typische, langgestreckt keulen 
förmige und eine alte, vielfach ge
lappte Kolonie. — Nach L e v in s e n  

1894.



98

Tiefe. Sie kommt in der deutschen Bucht wie in den nordfriesischen 
Wattenmeeren und bei Helgoland, in der eigentlichen Nordsee, im 
Skagerrak, Kattegat, Öresund, dem Großen und Kleinen Belt sowie im 
westlichen Teil der Ostsee — etwa bis zur Cadetrinne und dem 
Darserort — vor und scheint überall ziemlich häufig zu sein.

2 (1) Zoarium inkrustierend oder bisweilen zum kleineren Teile aufgeriektet;
seine Oberfläche schlicht oder mit zahlreichen, nicht von den Cystid- 
öffnungen durchbohrten Papillen versehen. 3

3 (4) Zoarium inkrustierend; seine Oberfläche schlicht oder mit sich ganz
gering erhebenden Cystidmündungen, im übrigen ohne Papillen.

Alcyonidiiun polyoum  (Hassall) 1841,p.484(Syn.: Alcyonidium  
m ytili auctt.) [Smitt 1867, pp. 496 u. 507; H incks 1880, p. 498;

Levinsen 1894, p. 81; 
H armer 1915, p. 37]. 
Fig. 121. Junge Zoa- 
rien fast durchsichtig, 
etwas glänzend, ältere 
weißlich bis graugelb, 
Überzüge von oft er
heblicher Ausdehnung 
an Algen, besonders 
Fucus-Arten, Muschel
schalen, Steinen u. dgl. 
bildend. Die Art kommt 
von der Gezeitenzone 
bis in eine Tiefe von 
etwa 50 m vor und ist 
wohl überall innerhalb 
desselben Gebietes wie 
die vorige Art recht 
häufig. Sie dringt auch 
in das brackige Wasser 
der Flußmündungen ein 
und wurde z. B. von 

Lenz (1884, 4. Ber. d. Komm. Unters, d. deutschen Meere in Kiel für 
die Jahre 1877 — 1881, Berlin, p. 173) in Travemünde und im Dassower 
See mit nur 1,02%  Salzgehalt gefunden.

4 ( 3 )  Zoarium inkrustierend oder bisweilen zum kleineren Teil aufgerichtet;
seine Oberfläche mit zahlreichen von den Cystidmündungen nicht 
durchbohrten Papillen. 5

5 (6) Zoarium braungelb; seine Oberfläche mit dicht gestellten, kleinen 
konischen Papillen, zwischen denen sich die Cystidmündungen, die 
sich nicht über die Oberfläche des Zoariums erheben, befinden.

Alcyonidium hirsutinn (Fleming) 1828, p. 517 (Syn.: Cycloum 
papülosum  Hassall; Alcyonidium  p a f ülosum  Sm itt; nec Alcyonidium  
hirsutum  Smitt!) [Smitt 1867, pp. 499 u. 516; Hincks 1880, p. 493; 
Levinsen 1894, p. 81]. Fig. 122. Zoarien dicke Krusten von unregel
mäßiger Form, oft gelappt. Die zum Teil aufrechte Wuchsform, die z. B. 
von H incks (1. c.) erwähnt wird, wurde von Levinsen (1. c.) in den 
dänischen Meeren nicht gefunden, und ich habe sie an den schwe
dischen Küsten auch nicht angetroffen, obwohl ich eine große Anzahl 
von Kolonien gesehen habe.

Fig. 121. Alcyonidium polyoum. Stück eines großen 
Zoariums; oben der Kolonierand. Die Poiypide sind 

deutlich ersichtlich.
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Die Art kommt fast ausschließlich an Algen, vor allem an Fucus 
serratus und vesiculosus, oft mit Flustrella hispida (s. unten) zu
sammen, in der Gezeitenzone 
und dem oberen Litoral vor.
Sie ist an zahlreichen Lokali
täten innerhalb desselben 
Meeresgebiets wie A . gelati- 
nosum  gefunden und dürfte 
an vielen Orten sehr häufig 
sein.

Fig. 122. Alcyonidium hirsutum. Stück eines 
Zoariums. Die für die Art charakteristischen 

Papillen treten deutlich hervor.

6 (5) Zoarium grüngrau, mehr oder weniger 
mit Lehmpartikelchen inkrustiert; 
die distalen Teile der Cystide her

vorragend, mit fadenförmi
gen, wegen der Lehminkru
stierung oft schwer unter
scheidbaren , Papillen be
setzt.

Fig. 125. Alcyonidium 
parasiticiim. Die distale 
Hälfte eines Zoids, die 
für die Art charakte
ristischen, kleinen bor
stenähnlichen Papillen 

zeigend. — Nach 
L e v i n s e n  1 8 9 4 .

Fig. 123. Alcyonidium- para- 
siticumr den proximalen Teil 

eines Sertularienstammes 
überkleidend. — Nach 

Hincks 1880.

Fig. 124. Alcyonidium 
parasiticiim. Einige 

Zoide aus einem jungen 
Zoarium, einen Hydroid- 
stamrn überziehend. Die 
zahlreichen, borstenähn
lichen Papillen treten 

deutlich hervor. — 
Nach Levinskn 1894.

Alcyonidium parasiticiim (Flem ing) 1828, p. 518 [Smitt 1867, 
pp.498u.514; H incks 1880,p .502 ;L evinsen  1894,p.80].Figg. 123—125. 
Die Zoarien überziehen in der Regel Hydroiden, besonders Sertularien, 
mit einer ziemlich dicken Schicht; ihre Form fügt sich hierbei natürlich 
derjenigen des Substrats an. Die Zoide, die kleiner sind als bei irgend
einer anderen Art dieser Gattung, stehen schräg oder rechtwinkelig 
zur Längsachse der Kolonie. In den jüngeren Teilen des Zoariums sind

7 *
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sie deutlich voneinander getrennt (Fig. 124) und mit einem Kranze von 
Papillen rund um die Mündung versehen; in den älteren Teilen dagegen 
stehen sie dicht, auch sind die Papillen erheblich zahlreicher und da dazu 
auch die Lehminkrustierung immer stärker geworden ist, so sieht der 
größere Teil des Zoariums oft wie eine ebene, lehmartige Kruste aus, 
auf deren Oberfläche die Cystidmündungen zu erkennen sind (Fig. 123).

Die Art kommt in einer Tiefe von etwa 20 bis zu mehr als 100 m 
hinab vor. Sie ist in der Nordsee, inkl. der deutschen Bucht, wo sie 
an Sertularien im ostfriesischen Wattengebiete sowie bei Helgoland 
nicht selten zu finden ist, ferner im Skagerrak und Kattegat sowie im 
südwestlichen Teil der Ostsee angetroffen.

2. Familie. Flustrellidae.
Einzige Gattung: Flustrella Gray 1848.

Flustrella hispida (Fabricius) 1780, p. 438 (Syn.: Alcyonidium  
hispidum  Smitt) [Smitt 1867, pp. 499 u. 517; Hincks 1880, p. 506;

Levinsen 1894, p. 81]. 
Fig. 126. Zoarien dicke, 
rotbraune Krusten von un
regelmäßiger Form, oft 
ziemlich groß (nicht selten 
5 cm oder mehr im Durch
messer). Cystidöffnung 
halbmondförmig, mit der 
proximalen Lippe beweg
lich und als ein einfaches 
Operculum funktionierend. 
Junge Zoide mit wenig 
entwickelten, ältere mit 
zahlreichen und kräftigen 
Chitinborsten, deren Basal
teile verdickt sind.

Die Art kommt an Algen, 
vor allem an Fucus ser- 
ratus, in der Gezeitenzone 
und im seichten Litoral vor.

Fig. 126. Flustrella hispida. Stück eines Zoariums findet sich bei HelgO-
an einem Fucus-Blatte. land, in der deutschen

Bucht und in der eigent
lichen Nordsee, sowie auch im Skagerrak, Kattegat, Öresund, dem Großen 
und Kleinen Belt und dem südwestlichen Teil der Ostsee. Obwohl die bis 
jetzt bekannten Fundorte nicht besonders zahlreich sind, dürfte doch die Art 
wahrscheinlich einer der häufigsten Bryozoen des deutschen Litorals sein.

2. Divisio. Stolonifera. 

1. Familie. Vesicularüdae.
Bt^erbiifÄtia Fahre 1837.

2 (3) D

distalen Teilen frei; Zoide 

ienp.O'fl/pen gesammelt, zwi
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denen einzelne Zoide hie und da dem Stolo entlang zerstreut sind; 
Ifrrteafinile f e i  ZteLr ahC^fuiTdet r te r  in einem gelappten, wurzel- 
^ ^ llianan. alxauea^Eort eng.

Bowerbankia imbricata (Adams) 1800, p. 11 (Syn.: Bowerbankia 
imbricata -j- densa auctt.; Bowerbankia densa Metzger; Vesicularia 
uva , part., Smitt) [Hincks 1880, p.520; Levinsen 1894, p. 82; Harmer 
1915, p. 70J. Fig. 127. Stolo in seiner ganzen Länge an der Unterlage 
entlang kriechend oder in seinen distalen Teilen frei, hängend. Zoide 
fast zylindrisch; der wurzelähnliche Fortsatz, ist nur bei älteren Zoiden 
vorhanden und fehlt oft auch bei diesen. Länge der Cystide 0,8—1,7 mm, 
im Mittel etwa 1,2 min. Zahl der Tentakeln 10.

Die Art kommt vorzugsweise in der Gezeitenzone und im oberen 
Litoral vor. Sie ist auch im Brackwasser angetroffen worden. Fund
orte: An Algen, Krabben, Sertularien usw , an der ostfriesischen Küste 
sehr gemein (Metzger); Odensefjord (Levinsen).

Fig. 127. Bowerbankia imbricata. Kleines Stück eines Zoariums, die Anordnung der
Zoide am Stolo zeigend. Etwa 18:1.

3 (2) Durchmesser des Stolos kleiner als die Hälfte der größten Breite der 
Zoide; Zoide meistens paarweise gestellt, bisweilen einzeln oder 
hie und da in kleinen Gruppen gesammelt; Basalende der Zoide 
6ich allmählich in einen schmalen, spitzen, zuweilen ein wenig 
verzweigten Fortsatz verschrnülernd.

Bowerbankia caudata (Hincks 1877, p. 215) [Hincks 1880, 
p. 521; Levinsen 1894, p. 82]. Figg. 128 u. 129. Zoarium in seiner 
ganzen Länge kriechend. Stolo viel schmäler als bei vorhergehender 
Art. Zoide ebenfalls schmäler, zylindrisch; ihre Anordnung in Paaren 
meistens sehr deutlich. Der schwanzähnliche Fortsatz an ihrem 
Basalende auch bei jungen Zoiden deutlich entwickelt. Zahl der 
Tentakeln 8.

Waters (1910, Linn. Soc. Journ. Zool., London, Vol. 31, p. 249) hält 
es für glaublich, daß diese Art mit Bowerbankia -pustulosa (s. unten) 
identisch ist, was ich wenig wahrscheinlich finde. Lopfens (1907, p. 308) 
sieht sie als eine bloße Varietät von B. imbricata an, was wohl möglich, 
aber keineswegs bewiesen ist.
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Die Art kommt an Algen, Ascidien, anderen Bryozoen wie z. B. 
Flustra foliacea  u. dgl. aus dem oberen Litoral vor. Sie ist im Skagerrak, 
Kattegat und dem Beltmeere 
nicht selten (L e v in s e n ).

- - b i s

Fi g. 128. Fig. 129.
Fig. 128. Bowerbankia caudata. Einige Zoide am 
Stolo. Die paarweise Anordnung der Zoide tritt 
ziemlich deutlich hervor. — Nach IIincks 1880.
Fig. 129. Bowerbankia caudata. Zoid. c. Collare; 
pv. Parietovaginalmuskeln; t. Tentakeln; m. Kau
magen; bl.s. Darmhlindsack; r. Retraktormuskel. — 
Nach OSBURN, 1912, Bryoz. Woods Hole Region, 
U. S. Bureau of Fisheries, Bull. Vol. 30 (1910), 

Washington.

Fig. 130. Bowerbankia pustu 
losa. Zoarium in etwa nat. 

Gr. — Nach Hincks 1880.

4 (1) Zoarium aufrecht (hängend); Zoide dicht beisammen in zwei Reihen 
gestellt, eine Halbspirale den Stolo entlang bildend.

Fig. 131. Bowerbankia pustu
losa. Eine Gruppe von Zoiden 
(die meisten mit ausgestülpten 

Tentakel krönen). — Nach 
H incks 1880.

Bowerbankia pustulosa(Ellis &  Solan- 
d e r ) 1786, p. 54 [IIincks 
1880, p. 523]. Figg.
130 — 132. Stolo in 
seiner ganzen Länge 
von der Unterlage frei, 
baumartig verzweigt.
Sämtliche Zoide in Grup
pen dicht vereinigt, 
diese etwa zwei Drittel 
der Länge eines Inter
nodiums einnehmend.
Die spiralige Anordnung 
der Zoide tritt bei den 
ganz jungen Zoidgrup- 
pen nahe den Zweig
spitzen besonders deut
lich hervor. Cystide 
schmal oval, ihre Länge 
kaum mehr als die Hälfte 
von denen der B. im- 
bricata. Zahl der Ten
takeln 8.

Fig. 132. Bower
bankia pustulosa.

Gruppe von jungen 
Zoiden und knospen

den Zoiden nahe 
an einem Astspitz, 

die spiralige Anord
nung der Zoide zei

gend. — Nach 
Hincks 1880.

Die Art kommt hauptsächlich an Algen in der Flachwasserregion 
vor. Bisher einziger Fundort: Helgoland, auf Halidrys (Graupner, 
briefl. Mitteil.).
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2. Familie. Buskiidae.
Einzige Gattung: Buskia Alder 1856.

Buskia n itens Alder 1856, p. 156 [Hincks 1880, p. 522; Le- 
vinsen 1894, p. 83; Harmer 1915, p. 85]. Fig. 133. Die netzförmige Ver
zweigung des Stolos ist nur bei wohlentwickelten Zoarien völlig deut
lich; die Form und Anordnung der Zoide macht 
jedenfalls eine Verwechselung mit irgendeiner an
deren Ctenostomenspezies kaum möglich. Die 
Cystide sind sehr klein — ihre Länge ist geringer 
als */2 mm — mit schlichter, stark glänzender Ober
fläche.

Die Art kommt vorzugsweise an Hydroideu, 
wie Sertularien und Lafoeen, oder an Bryozoen, 
wie Crista, Scrupocellaria u. a., vor, ihre zarten 
Stolonen an das Substrat anschmiegend. Sie findet 
sich vom oberen Litoral an bis zu einigen hundert 
m Tiefe hinab. Bisher ist sie in der eigentlichen 
Nordsee sowie im Beltmeere (Leyinsen) gefunden, 
dürfte jedoch auch im Skagerrak und Kattegat vor
handen sein.

Fig. 133. Buskia 
m'tens. Einige Zoide 
am Stolo. — Nach 

L evjxsen 1894.

3. Familie. Valkeriidae.
Cystide schmal oval; freilebend an Algen, Hydroiden u. dgl. 2
Zoide gestielt, vereinzelt von den Distalenden der Stoloneninternodien 

ausgehend.

1. Gattung. Farrella Ehren- 
BERG 1839.

Farrella repens
(Farre) 1837, p. 403 (Syn.: 
Laguncula repens van Bene- 
den ; Vesiculdria fam iliaris 
Smitt) [Farre 1837, Phil. 
Trans. Roy. Soc. London, pp. 
403 ff.; van Beneden 1845, 
Mdm. Acad. Roy. Bruxelles, 
18, sep. pp. 1 ff.; Hincks 1880, 
p. 529; Marcus 1926 b, sep. 
pp. 2ff.J. Figg. 134 u. 135. 
Stolo kriechend. Die sekun
dären, als Äste von dem ersten,

Fig. 134. Farrella repens. Stück eines Stolos 
mit mehreren Zoiden. S Stolo, B Zoid mit 
degeneriertem Polypid. — Nach Marcus 

1926 b.

Fig. 135. Farrella repens. Stück eines Stolos, mit zwei Zoiden und einigen Zoid- 
knospen, an einem Sertularienstamm kriechend. — Nach Marcus 1926 b.
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primären Stolo ausgehenden Stolonen im Gegensatz zu diesem und auch 
zu den tertiären Stolonen aus nur ganz kurzen Internodien bestehend 
(Fig. 134); jedes von diesen Internodien der sekundären Stolonen trägt 
ein Zoid (Fig. 134). Die Länge der Stiele der Zoide wechselt zwischen 
0,1— 1 mm; die Länge der Cystide beträgt etwa 0,5—0,8 mm.

Die Art kommt im oberen Litoral an Algen, Hydroiden u. dgl. 
vor. Sie wurde von M e t z g e r  im Jahre 1871 an der ostfriesischen 
Küste nachgewiesen, wo sie sich als sehr häufig erwies; Ma rc u s  hat 
sie dann 1926 in der Ditmarscher Bucht wiedergefunden und bezeichnet 
sie als Charakterform des Wattenmeeres vor Büsum; von G r a u p n e r  
(briefl. Mitteil.) wurde sie in der Falschen Tiefe angetroffen. Sie ist auch 
in der eigentlichen Nordsee, im Skagerrak und im Öresund (W i n t h e r ) 
gefunden.

3 (2) Zoide ungestielt, in Gruppen an den die Grenzen zwischen den Inter
nodien des Stolos markierenden Diaphragmen gesammelt.

2. Gattung. Valkeria F l e m in g  1823.
Valkepia uva (L in n é ) 1767, p. 1311 (Syn.: Valkeria (Vesicularia) 

uva +  cuscuta auctt.; Vesicularia cuscuta S m it t ; Vesicularia uva 
Sm it t , part. [vgl. bei ßowerbankia imbrícala!]) [Sm it t  1867, pp. 501 
u. 523; H in c k s  1880, p. 552; L e v in s e n  1894, p. 83J. Figg. 136—138. 
Stolo kriechend (forma uva) oder 
von der Unterlage zum größten 
Teile frei, hängend (forma cuscu- 
ta), im letzteren Falle oft sehr

MjVm
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Fig. 137. Valkeria uva. Zwei Gruppen von 
Zoiden am Stolo. — Nach Osburn, 1912, 
ßryoz. Woods Hole Region, U. S. Bureau of 
Fisheries, Bull. Vol. 30 (1910), Washington.

Fig. 136. Valkeria uva (f. cuscuta). 
Zoarium in etwa nat. Gr. — Nach 

Levinsen 1894.

.bi. s

Fig. 138. Valkeria uva. Ein Zoid. c. Collare; 
■pv. Parietovaginalmuskeln; t. Tentakeln; 
bl.s. Darmblindsack. Ein Kaumagen wird 
hier vermißt (vgl. bei ßowerbankia, Fig. 129). 
— Nach Osburn, 1912, Bryoz. Woods Hole 
Region, U. S. Bureau of Fisheries, Bull. Vol. 30 

(1910), Washington.

reich verzweigt (Fig. 136). Da diese beiden Formen ineinander über
gehen und ein und dieselbe Kolonie nicht selten beide zeigt, kann 
von einem Unterscheiden derselben keine Rede sein. Die Länge der 
Cystide beträgt etwra 0,4—0,5 mm, was nur ungefähr Vs — 1U der 
ganzen Länge der Cystide bei ßowerbankia imbricata ausmacht,
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mit welcher Art V. uva oft verwechselt worden ist. Auch sind die 
Cystide deutlich oval (Figg. 137, 138), bei B. imbricata dagegen fast zylin
drisch. Die Tentakeln sind 8 an der Zahl, von denen bei evaginierter 
Tentakeikrone zwei nach außen gekrümmt sind.

Die Art, die gelegentlich auch im Brackwasser gefunden ist, kommt 
an Algen, Hydroiden u. dgl. in der Gezeitenzone und im oberen Litoral 
vor. Sie ist in der deutschen Bucht, bei Helgoland, in der eigentlichen 
Nordsee, Skagerrak, Kattegat, in den Belten sowie im südwestlichen 
Teil der Ostsee gefunden und scheint an den meisten Lokalitäten ziem
lich häufig zu sein.

4 ( 1 ) Cystide abgeplattet flaschen förmig oder urnenförmig; Zoide in den 
Wänden der Röhren von Terehella chonchylega und Chaetopterus 
minierend.

3. Gattung. Hypophorella E h l e r s  1876.
Hypophorella expansa E h l e r s  1876, p. 3 (Syn.: Delagta chaeto- 

p te ri J o y e u x -L a f f u ie ) [E h l e r s  1876; P r o u h o  1892, pp. 594 ff.]. 
Figg. 139 u. 140. Stolo netzförmig ver
zweigt, sehr schmal (Diameter etwa 
0,04 mm), zwischen den Lamellen der 
Wurmröhre eingebettet, deren Innenseite 
von kreisrunden Öffnungen, durch wel
che die Zoide ihre Tentakelkränze in

Fig. 139. Hypophorella expanso. Stolonenteile 
mit einigen Zoiden. — Nach Ehlers 1876.

das Lumen der Röhre hervorstrecken, 
durchbohrt ist. Die Länge der Cystide 
beträgt etwa 1,5 mm. Basal sind sie in 
der Regel stielartig verschmälert, und 
auch distalwärts findet eine Verjüngung 
statt, so daß die Cystidöffnung am Ende 
einer kurzen, kegelförmigen Erhebung 
zu sitzen kommt; in einiger Entfernung von dieser findet sich jederseits 
ein hohler, dünnwandiger, stumpf abgerundeter, hornähnlicher Fortsatz, 
der dem Zoide ein sehr charakteristisches Aussehen gibt (Fig. 139). 
An der Ventralfläche des Mündungskegels findet sich ein etwa drei
eckiges Feld, an welchem die Chitinschicht der Cystidwand zu kleinen, 
Zähne tragenden Platten verdickt ist (Fig. 140). Mittels dieser Reib-

Fig. MO. Hypophorella expa?isa. 
Distale Hälfte eines Zoids von der 
Seite gesehen, in natürlicher Lage 
in der Wand eines Chaetoptert<s- 
Tubus. Die Ausstülpung der Ten
takelkrone (O  ist gerade im Be
ginn: die Reib Vorrichtung (r.) ist 
daher gut sichtbar. Der Pfeil be
zeichnet die Bewegungsrichtung 
des Reibapparates bei fortgesetzter 
Ausstülpung des Polypids. chx 
innere, ck2 äußere Wand des 
chitinigen Chaetopterus-Tubus; z.w. 
Wand des Hypophorella-7JLo\te'&\ 
d. Diaphragma; m. Muskeln. — 

Nach Prouho 1892.
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Vorrichtung ist das Tier imstande, in den vom Wurme dann und wann 
neu hinzugefügten Lamellen an der Innenseite der Röhre die für das 
Hervorstrecken der Tentakelkrone nötige Öffnung zu nagen.

In den deutschen Gewässern ist diese interessante Bryozoe bisher 
nur in Röhren von 7 erebella chonchylega aus den Wattenmeeren der

Fig. 141. Victorelia pavida. Seitenansicht eines Rasens, der einer alten Kolonie 
von Plum, fungosa  aufsitzt. — Nach ULRICH, 1926, Üb. d. York. v. Victorelia pavida 
im Brackw. d. Rostocker Hafens, Zeitschr. f. Morph, u. Ökol. d. Tiere, Berlin, Bd. 5.

X

Fig. 142. Victorella pavida (f. typicd). Drei 
ausgewachsene Zoide; an dem linken eine 
kleine Tochterknospe. An allen drei Zoiden 
ist das Gollare gut sichtbar. — Nach Ulrich, 
1926, Üb. d. York. V. Victorella pavida im 
Brackwasser d. Rostocker Hafens, Zeitschr. 
f. Morph, u. Ökol. d. Tiere, Berlin, Bd. 5.

ostfriesischen Küste (Spiekeroog, 
E h l e r s ) gefunden; es wäre in
dessen gewiß der Mühe wert, 
sie auch an anderen Lokalitäten 
nachzusuchen.

3. Divisio. Paludicellea.
1. Familie. Victorellidae.

Einzige Gattung: V icto re lla  
Sa v il l e  K e n t  1870.

Victorella pavida Sa v il l e  
K e n t  1870, p. 34 [H in c k s  
1880, p. 561; K raf.pf .ltn 1887, 
pp. 93 ff.; U l r ic h  1926, Zeitschr. 
Morph. Ökol. d. Tiere, 5, pp. 
568 ff.]. Figg. 141— 143. Die 
durchsichtigen, sehr zarten, zu
weilen zu dichteren Rasen ver
flochtenen Zoarien dieser aus
geprägten Brackwasserbewohner 
finden sich meistens auf Holz und 
Reisig, zuweilen auf Steinen; sie 
sind bisher in höchstens einigen 
wenigen m Tiefe gefunden. Den
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Winter überdauert die Art durch besondere, kleine knollenartige Knospen 
(Winterknospen).

Die forma m ülleri Kraepelin (1887, p. 158) (Fig. 143) zeichnet 
sich durch auffallend kurze Cystide aus. Von Kraepelin wurde sie 
als eine besondere Art gehalten und zur Gatt. Paludicella geführt;

Fig. 143. Victorelia  p a v id a  (f. M ü lle n ) . Portion eines Zoariurns; die Sproßspitze 
befindet sich links. — Nach Ulrich, 1926, Üb. d. Vork. v. V ic to rd la  p a v id a  im 
Brackwasser d. Rostocker Hafens, Zeitschr. f. Morph, u. Ökol. d. Tiere, Berlin, Bd. 5.

es ist wohl jedoch am besten, mit Ulrich (1. c.) u. a. sie als eine 
Wuchsform oder vielleicht ein Entwicklungs
stadium der Victorelia pavida aufzufassen.

Fundorte: Ryckfluß bei Greifswald (W. Mül
ler; Reibisch u. Tienemann; Stammer);
Frisches Haff (Vanhöffen); Rostocker Hafen 
und Werft (Ulrich).

2. Familie. Paludicellidae.

Einzige Gattung: Paludicella Gervais 1836.
Paludicella articulata Ehrenberg 1831 

(Syn.: Paludicella ehrenbergt van Beneden u. 
auctt.) [Kraepelin 1887, pp. 96ff.; Wesenberg- 
Lund 1896, p. 320]. Figg. 144—146. Zoarien 
zierliche und regelmäßig verzweigte Ranken bil
dend, entweder in ihrer ganzen Ausstreckung der 
Unterlage anhaftend oder in ihren distalen Teilen 
mehr oder weniger frei (Fig. 144). Zoide mit 
kurzem, viereckigem Mündungskegel, an dessen 
Ende die ebenfalls viereckige Apertur gelegen ist 
(Fig. 145). Die Kutikula der Leibeswand mit ein
gelagerten, winzigen Kalkkörnclien. Die Über
winterung geschieht durch kleine, etwa spindel
förmige Winterknospen, sog. H ib ern acu la , deren 
Kutikula eine sehr viel stärkere Kalkinkrustierung 
als die der Zoide und der gewöhnlichen, im Som
mer hervorsproßenden Knospen zeigt. In Deutsch
land bilden sie sich etwa Ende September, zu
weilen aber auch früher, und sind in wenigen 
Tagen fertig.

Die Art ist ein Süßwasserbewohner, wird 
aber zuweilen auch im Brackwasser angetroffen. 
Sie kommt auf Holz, Borke, Steinen, Muscheln,

Fig. 144. Paludicella a r -  
U culala  an einem W ur
zelstück. Fastnat.G r.— 
Nach einer unveröffent
lichten Aufnahme von 

K. Schröder.
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an Stengeln und Blättern von Wasserpflanzen usw. vor und findet sich 
vorwiegend gleich unter dem Wasserspiegel bis zu einigen wenigen m 
Tiefe hinab, kann aber auch gelegentlich in tieferem Wasser bis 30 m

oder in seltenen Fällen sogar noch tiefer 
angetroffen werden. Sie gedeiht sowohl 
in stehenden als 
in fließenden 
Gewässern, ohne 
daß es möglich 
ist zu sagen, daß 
sie das eine oder 
das andere be
vorzugt. Die Art 
ist an nicht be
sonders zahlrei
chen, aber über 
ganz Deutsch
land zerstreuten 
Fundorten ange

troffen. Ihre 
haarfeinen Ran
ken sind nicht 
leicht zu ent
decken, so daß 
sie ohne Zweifel 
oft übersehen
worden ist. Es wäre gewiß verfehlt, sie 
als selten zu bezeichnen; vielmehr kann 

man erwarten, daß sie bei genauerer Nachforschung sich als an manchen 
Orten sehr häufig herausstellen wird.

Fig. 146. Paludtcella arti- 
cu/ata. Zoid mit aus- 
geBtülpter Tentakelkrone. 
Der betreffende Zoid ist 
in diesem Falle aus einer 

ausgekeimten W inter
knospe bervorgegangen. 

Etwa 17 : 1. — Nach einer 
unveröffentlichen Auf
nahme nach dem Leben 

von K. Schröder.
Fig. 145. Paludicella artictilata. 
Stück eines Zoariums. — Nach 

Allman 1856.

3. Ordnung. Phylactolacmata.
Allgemeines.

Die phylactolaemen Bryozoen stammen von marinen Formen her, 
die in süßes Wasser eingewandert sind und sich dem Leben in diesem 
Medium angepaßt haben. Sie unterscheiden sich indessen scharf von 
allen jetzt lebenden marinen Bryozoen, und keine von diesen kann als 
ihre Stammform bezeichnet werden; daher wie auch auf Grund einer 
Reihe anderer Tatsachen scheint es wahrscheinlich, daß die Phylacto
laemen eine sehr alte Gruppe von Süßwassertieren repräsentieren. Einige 
der für sie kennzeichnenden Merkmale — das Vorhandensein eines 
Epistoms, der Bau der Körperwand usw. — scheinen darauf hinzudeuten, 
daß sie als mehr primitiv als die übrigen jetzt lebenden Gruppen von 
Bryozoen zu bezeichnen wären, während andere ihrer Charaktere, wie 
z. B. die Ausbildung der sog. Statoblasten, gewiß als spezielle Anpas
sungen an das Leben im süßen Wasser aufzufassen sind.

Die Wand der Cystide ist entweder chitinös (meiste Plum atellidae) 
oder gelatinös (Cristatellidae). Bei einigen Flumatelliden findet sich 
ein hyaliner Streifen vom Rande des Mündungskegels die Cystidröhre 
entlang. Beim Zusammenziehen der Quermuskulatur der Cystidwand 
werden die Ränder dieses Streifens gegeneinander gepreßt und dabei ein
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wenig erhöbt. Die Versuche, diesen sog. Kiel als Speziescharakter zu 
verwerten, dürfen der Inkonstanz dieses Merkmales wegen als verfehlt 
angesehen werden. Die Cystidmündungen (Aperturen), die jeder Schutz
einrichtung entbehren, sind einfach kreisrund und durch Zusammen
ziehen der Muskeln der Cystidwand verschließbar. Ihre Umgebung 
unterscheidet sich in keiner bemerkenswerten Weise von der übrigen 
Leibeswand; weder Terminalmembran noch Aperturfeld ist unterscheidbar. 
Ein Vestibulum als besonderer Körperabschnitt findet sich nicht; beim 
Herausstülpen des Polypids bleibt indessen immer eine kürzere oder

Fig. 147. Habitusbild eines Teils eines Plumate//a-Zoariums. Etwa 30:1. 
mt. Intertentakularmembran; L Lophopkor; \a. Anus: g. Ganglion; oe. Oesophagus; 
i. Rectum; rt. Retraktormuskel; w . Ovarium; /. Teslikel; f .  Funiculus; .r. in E n t
wicklung begriffener Statoblast am Funiculus; os. Mund; ep. Epistom; st. Darm

blindsack; d. Duplikatur. — Nach Marcus 1925.

längere, röhrenförmige Portion der Leibeswrand, die sog. D u p lik a tu r, 
eingestülpt, von besonderen, muskulösen Bändern (D u p lik a tu rb än d e r 
oder P a rie to v a g in a lb än d e r)  und Fasern festgehalten.

Die Evagination des Tentakelkranzes geschieht — da die Cystid
wand aller Phylactolaemen bis zu einem gewissen Grade nachgiebig 
ist — einfach durch Zusammenziehen der Quermuskulatur dieser W and; 
die hierdurch entstandene Druckvermehrung der Coelomflüssigkeit bewirkt 
die Ausstülpung des Polypids, bis Gleichgewicht wieder hergestellt ist.

Von den Geschlechtsprodukten bilden sich die männlichen (Fig. 1471.) 
ausnahmsweise an den die Kolonieleibeshöhle durchsetzenden Septen 
(Cristatella), sonst am F u n icu lu s  (Fig. 1 4 7 /) , einem vom proximalen 
Ende des Darmblindsackes bis zur Leibeswand ziehenden, bindegewebigen
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musc.

Strang, der auch bei den meisten marinen Bryozoen vorkommt und bei 
den Pkylactolaemen lang und wohlausgebildet ist. Die Eizellen dagegen 
finden sich im Peritonealepithel der Leibeswand, wo sie zu mehreren in 
traubigen Ovarien vereinigt sind (Figg. 147ov. ; 148 A). Eines der im Öva- 
rium befindlichen Eier wird von einer modifizierten, als U te ru s  bezeieh- 
neten Polypidknospe aufgenommen und durchläuft seine weitere Entwick
lung von jener umschlossen (Fig. 148B). Die anderen Eier gehen zugrunde.

Von der ungeschlechtlichen Vermehrung oder, wenn man es lieber 
will, dem Wachstum des Zoariums, ist zuerst hervorzuheben, daß die 
Polypidknospen zur Erscheinung kommen, ehe noch die Cystide, zu

welchen sie gehören, von ihrem 
Muttercystide hervorzusprossen 
begonnen haben. Bei manchen 
Phylactolaemen, vor allem bei 
den Cristatellidae, werden die 
verschiedenen Cystide überhaupt 
nicht oder doch nur äußerst un
vollständig voneinander getrennt, 
so daß die Zoarien der hierher 
gehörigen Arten vielmehr als In
dividuen höherer Ordnung, deren 
Poiypide alle in eine gemeinsame 
Coelomhöhle zurückgezogen wer
den können, denn als Kolonien 
zu bezeichnen wären.

Die Statoblasten, die für sämt
liche Phylactolaemen charakteri
stisch sind, aber bei keinen an
deren Bryozoen Vorkommen, sind 
etwa linsenförmige, von einer der
ben Chitinkutikula umschlossene 
Körper (Figg. 149 u. 150), deren 
Durchmesser etwa 0,3—1,3 mm 
beträgt. Sie bilden sich am Funi- 
culus (Fig. 147 s) unter Beteiligung 
sowohl des Ectoderms als des 
Mesoderms aus und sind somit 
als eine Art innerer Knospen auf
zufassen. Man unterscheidet zwei 

verschiedene Formen davon: die S ch w im m rin g sta to b iasten  (Figg.149, 
150 u. a.) und die ohne oder nur mit einem rudimentären Schwimmring 
versehenen, s itzen d en  S ta to b la s ten  (Figg. 153,154 A, 157). Die Stato
blasten sind Dauerkeime, die dazu bestimmt sind, den Fortbestand der Art 
unter ungünstigen Lebensbedingungen zu sichern und somit imstande 
sind, Kälte, Wasserentziehung usw. zu vertragen; gleichzeitig sind sie, 
und vor allem die Schwimmringstatobiasten, auch ein Mittel, wodurch die 
Verbreitung der Art über größere Gebiete ermöglicht wird.

Der Lebenszyklus einer Phylactolaemenkolonie ist in unseren 
Breiten etwa der folgende: Im Frühjahr keimen die überwinterten Stato
blasten. Die so entstandenen Kolonien erzeugen im Juni oder Juli 
Geschlechtsprodukte, dann bis zum Herbste Statoblasten. Die im Juni 
oder auch später freigewordenen Larven geben ihrerseits neuen Kolonien 
den Ursprung, die ebenfalls bis zum Herbste Statoblasten erzeugen.

Fig. 148. Zwei Medianschnitte durch Ova
rium und „Uterus“ von Pluirmtella fungosa. 
— A Ovarium und eine nahe daran ge
lagerte Polypidknospe, die später zum 
Uterus wird. Etwa 330:1. — B Uterus und 
ein darin befindliches Ei mit erster Fur
chungsspindel. Etwa 570: 1. — ec. Ecto
derm, me. Mesoderm, musc. Muscularis der 
Körperwand; p.k. Polypidknospe, die zum 
Uterus wird; ov. Ei. — Nach Braem 1897, 

B ein wenig verändert.
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Ausnahmsweise können auch diese Kolonien der 2. Generation Larven 
erzeugen, aus denen also eine dritte, Statoblasten produzierende Gene
ration entsteht. Als Ausnahme dürfte man wohl auch diejenigen Fälle 
betrachten müssen, wo man Statoblasten schon denselben Sommer hat 
keimen sehen.

Die Abgrenzung der Arten innerhalb der Phylactolaemen ist in
folge der außerordentlichen Modifizierbarkeit der Zoarien eine schwierige 
Aufgabe, über die viele streitige Meinungen geäußert worden sind;

unten wurde den 
von B raem  (1890 
u.a.) und W e s e n 

b e r g -Lund  
(1896) ausgespro
chenen Ansichten 
in betreff der Ar
ten gefolgt, wäh
rend die Varietä
ten oder Wuchs
formen hauptsäch
lich nach K r a e 
p e l in  (1887) dar
gestellt sind. In 

systematischer
Hinsicht sind vor allem die Form und Größe der Statoblasten sowie 
der Aufbau der Kolonien und die Beschaffenheit der Cystidwand von 
Wichtigkeit.

a  r

Fig. 149. Statoblast von 
Plumatella reptns, A von 
der dorsalen, B von der 

ventralen Seite.
Etwa 50:1. — Nach einer un
veröffentlichten Aufnahme 

von K. Schröder.

Fig. 150. Statoblast von Pecti- 
naletla magnifica. Etwa 23:1. 

— Nach Kraepelin  1887.

Bestimmungsschlüssel der Familien.
1 (2) Zoarien aus hirschgeweihartig verzweigten oder miteinander zu massigen

Klumpen verklebten Röhren bestehend; Statoblasten oval oder 
rundlich oval, mit oder ohne Schwimmring, an den Enden nicht 
zugespitzt, ohne Randdornen. 1. Fam. Plnm atellidae (S. 111).

2 (1) Z oarien aus miteinander beinahe vollständig verschmolzenen Cystiden
bestehend; Polypide folglich in einen gemeinsamen Hohlraum 
zurückziehbar; Statoblasten immer mit Schwimmring, entweder an 
beiden Enden zugespitzt oder mit ankerförmigen Randdornen.

2. Fam. Cristatellidae (S. 120).

1. Familie. Plumatellidae.
1 ( 2 )  Cystidröbren chitinös, dunkelbraun, mit Diatomeenschalen, Sandkörnern 

u. dgl. stark inkrustiert; Tentakeln 17—25, kreisförmig angeordnet; 
nur sitzende Statoblasten, diese etwa nierenförmig, ohne Spur 
von einem Schwimmring. 1

1. Gattung. Fredericella G e r v a is  1836.
Fredericella sultana (B l u m e n b a c h ) 1779, p. 441 [A llm an  

1856, p. 110; K r a e p e l in  1887, pp. 99 ff.; B r a em  1890, p. 11; 
W e s e n b e r g -L und  1896, pp. 260ff.; B ra em  1908]. Figg. 151—153. 
Kolonien hirschgeweihartig verzweigt, aus langen, oft stark gekrümmten, 
sehr schmalen und zarten Zoiden zusammengesetzt, kriechend oder zum 
größeren oder kleineren Teile frei, rankenartig hängend. Abstand der 
Cystidmündungen voneinander beträchtlich (bis zu 3 cm). Anzahl der 
Tentakeln in der Regel 20—24. Statoblasten (Fig. 153) nur wenige (bis 
zu 3 in jedem Zoid, oft nur 1 oder 2), stark variierend in der Form.
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Die Art bevorzugt stehendes oder langsam fließendes Wasser, 
wird aber bisweilen auch in Bächen und stark strömenden Flüssen an
getroffen. Sie ist eine ausgeprägte Schattenform, die mit Vorliebe dicht

Fig. 151. Frederictlla sultana, ein Stück Borke überziehend. Etwa nat. Gr. — 
Nach einer unveröffentlichten Aufnahme von K. Schröder.

unter dem Wasserspiegel nahe am Ufer an Wurzeln und herabhängenden 
Baumzweigen, oft aber auch an allerlei Wasserpflanzen, wie Potamogetón-

Fig. 152. Fredericella sultana. Drei Zoide mit ausgestülpter Tentakelkrone. Die 
sehr starke Inkrustierung der Cystidröhren ist ersichtlich. Etwa 18:1.

Arten und anderen, zuweilen auch auf Steinen vorkommt. Sehr oft 
gedeiht sie mit Paludicella articulata, oft auch mit Spongilliden zu
sammen. O t t o  (1921, Arch. Entwicklungsmech. d. Org., Berlin, Bd. 47,
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p. 400) hat Kolonien von Fredericella in Klumpen von Fadenalgen oder 
koloniebildenden Protozoen steckend gefunden, wobei die Bryozoe keinerlei 
Beziehung zu einem festen Sub
strat zeigte. Wenn auch die 
Art vorzugsweise in einer Tiefe 
von weniger als 2 m vorkommt, 
so ist sie andererseits auch auf 
dem Boden einiger Alpenseen 
in einer Tiefe von mehr als 
100 m gefunden (f. duplessisi 
Forel). Auch in diesen Fällen 
steckten die Kolonien frei im 
Schlamme. Fredericella ist so
mit die am tiefsten gehende 
Phylactolaeme. Sie ist an zahl
reichen, über ganz Deutschland verbreiteten Fundorten beobachtet und 
dürfte meistens nicht selten sein, wird aber vermutlich oft übersehen.

Fig. 153. Fredericella sultana. Drei Stato- 
blasten aus einer und derselben Kolonie. 
In der Mitte ein typischer, etwa nieren

förmiger Statoblast

2 (1) Cystidröhren ckitinös, bräunlich oder hyalin, farblos, in der Regel 
nicht (Ausnahme: Plumatella fruticosa u. emarginata; vgl. Spez.- 
Diagnosen unten) oder nur wenig mit Fremdkörpern inkrustiert; 
Tentakeln etwa 40—60, hufeisenförmig angeordnet; Statoblasten teils 
mit wohlauagebildetem Schwimmring, teils sitzend, mit rudimentärem 
Schwimmring, niemals nierenförmig.

2. Gattung. Plumatella Lamarck 1816.
3 (6) Cystidröhren ausschließlich chitinös; Schwimmringstatobiasten schmal

oval, ihr durchschnittliches Längen-BreitenVerhältnis wie 1,6—2,8 :1, 
im Mittel wie 1,8:1. 4

4 (5) Cystidröhren größtenteils voneinander frei; Lophophorarme auffallend
kurz, so daß die Länge des Lophophors etwa die gleiche seiner 
Breite ist; Statoblasten mindestens doppelt so lang wie breit.

Plumatella fruticosa Allman 1844, p. 330 (Syn.: Plumatella 
princeps var.fruticosa  Kraepelin) [Allman 1856, p. 102; Kraepelin 
1887, p. 120; Braem 1890, p. 9;
W esen b er g -Lund 1896, pp. 270ff.J.
Fig. 154. Zoarien hirschgeweihartig 
verzweigt; ihre Hauptäste kriechend, 
mit langen, frei hängenden Zweigen.
Cystidröhren meistens gelbbraun mit 
wenig hervortretendem Kiele, bisweilen 
— wenn auch nicht so stark wie bei 
Fredericella — mit Fremdkörpern 
inkrustiert. Sitzende Statoblasten 
(Fig. 154 A) nur einer in jedem Zoide, 
und nur in den längs der Unterlage 
kriechenden Teilen des Zoariums vor- 
kornmend, weshalb diese Art von Stato
blasten ziemlich selten ist. Sie sind von 
derselben langgestreckten Form wie 
die Schwimmringstatobiasten (Fig. 154B), sind aber größer als diese.

Die Art zeigt große Ähnlichkeit mit Fredericella,, der sie näher 
als irgendeine andere Plumatellidenart stehen dürfte. Die Form des 
Lophophors, die Zahl der Tentakeln und vor allem die Form und der 
Bau der Statoblasten sind die am leichtesten erkennbaren Merkmale.

8

A B
Fig. 154. Plumatella fruticosa.

A Sitzender Statoblast, B Schwimm - 
ringstatoblast. — A nach Wesenberg- 

Lund 1896, B nach Braem 1890.

F. Dahl, Tierwelt Deutschlands. XVII.
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Als Unterlage wählt die Art vorwiegend verschiedene Wasser
pflanzen, wie Nymphaea, Nuphar, Potamogeton-Arten usw., findet 
sich bisweilen aber auch an Steinen, Asten u. dgl. Sie liebt ruhiges 
Wasser und kommt meistens in Teichen, Kanälen und ähnlichen Klein
wässern in einer Tiefe von höchstens einigen m vor. Sie scheint 
ziemlich selten zu sein. Fundorte: Bille und Kanäle in Hammerbrook 
bei Hamburg (Kraepelin); um Danzig in den Teichen bei Glettkau 
und Konradshammer (Braem); Warnow an der Petribrücke bei Rostock 
(Ulrich); Pleiße bei Leipzig (Otto).

5 (4) Zoarium dicht verzweigt, bisweilen rasenförmig; Cystidröhren in den 
proximalen Teilen des Zoarium» nicht selten miteinander verklebt; 
Lophophorarme wohl entwickelt, ihre Länge größer als die Breite 
des Lophophors; Statoblasten nicht doppelt so lang wie breit.

Plumatella emarginata Allman 1844, p. 330 (Syn.: Plumatella 
princeps var. emarginata Kraepelin; PL diffusa  Leidy -f- allm ani

Hancock-]-stric ta  Allman) [All
man 1856, p. 99 u. pp. 104 ff.; 
Kraepelin 1887, p. 120; Braem 
1890, p. 9]. Figg. 155—158. In ihrer 
typischen Wuchsform ist diese Art 
hirschgeweihartig, aber ziemlich dicht 
verzweigt, von einem sehr viel ge
drungeneren Bau als PL fruticosay 
an der Unterlage kriechend (nur die 
Zweigenden aufrecht, Fig. 155) oder 
bisweilen von der Unterlage sich frei 
erhebend (Fig. 156); ältere Kolonien 
wachsen oft rasenförmig. Cystid
röhren meistens dunkelbraun, oft mit 
deutlichem Kiele,nicht selten mitDia- 
tomaceenschalen, Sandkörnern u. dgl. 
mehr oder minder stark inkrustiert. 
Die Schwimmringstatobiasten (Fig. 

158) zeigen ein durchschnittliches Längen-Breitenverhältnis wie 1,8:1, 
während die sitzenden Statoblasten (Fig. 157), welche hier zahlreicher als 
bei der vorigen Art sind, eine mehr gerundete Form haben, mit einem 
Längen-BreitenVerhältnis von etwa 1,3 oder 1,4:1.

Die var. muscosa Kraepelin (1887, p. 120 u. 121) (PL princeps 
var. muscosa Kraepelin) repräsentiert eine dichtrasige Wuchsform der 
vorliegenden Art. Sie bildet moosartige Polster, die bisweilen mehrere 
cm dick sind, deren Cystidröhren aber nicht oder nur in geringer Aus
streckung miteinander verklebt sind. Die distalen Enden der Cystide 
ragen nach allen Seiten frei empor.

Die var. Spongiosa Kraepelin (1887, p. 120 u. 121) (PL princeps 
var. Spongiosa Kraepelin; Alcyonella  benedeni Allman) zeigt einen 
noch dichteren Wuchs. Sie bildet flache Polster, aus Cystidröhren zu
sammengesetzt, die zum größten Teil ihrer Länge nach miteinander 
verklebt sind. — Beide Varietäten, die wohl eher als bloße Wuchs
formen bezeichnet werden sollten, sind im Habitus PL fungosa  (s. unten) 
sehr ähnlich, unterscheiden sich jedoch von dieser Art vor allem durch 
die Form der Statoblasten. Sie sind durch Übergangsformen sowohl 
miteinander als mit der als typisch geltenden Form verbunden.

Fig. 155 Plumatella anarginata. Ko
lonie von typischer Wuchsform, aus 
einem Nymphaea-Blatte. Etwa nat. 

Gr. — Nach Kra epelin  1887.
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Die vorliegende Art kommt vorzugsweise an Steinen, wobei sie 
gern deren Unterseite besiedelt, sowie auf Holz, bisweilen auch auf 
Wasserpflanzen, wie Nymphaea-Blättern und -Stengeln u. dgl., vor. 
Sie ist bis in einige wenige m Tiefe hinab gefunden. Die var. muscosa 
findet sich meistens auf Steinen; es war diese Form das „Leitungs
moos“ der alten Hamburger Wasserleitung (Kraepelin). Die var. 
Spongiosa ist auf Steinen und Schneckenschalen gefunden; sie besiedelt 
z. B. Tausende von Gehäusen von Vivtpara fasciata  Müll, am Strande 
der Bille und Elbe und scheint hier merkwürdigerweise ausschließlich an 
das Auftreten dieser Schneckenart gebunden zu sein (Kraepelin 1887,

Fig. 156. Phimatella emarginata, an einem 
schmalen Baumzweig wachsend, mit vielen 
aufrechten Trieben. Etwa 3 :1 . — Nach 

einer unveröffentlichten Aufnahme von 
K. Schröder.

Fig. 157. Phimatella emarginata. Sitzen
der Statoblast (mit rudimentärem 

Schwimmring). Etwa 50:1. — Nach 
einer unveröffentlichten Aufnahme von 

K. Schröder.

A B
Fig. 158. Phimatella emarginata. 

Schwimmringstatobiast, A von der ven
tralen, B von der dorsalen Seite. Etwa 
50:1 . — Nach einer unveröffentlichten 

Aufnahme von K. Schröder.

p. 121). Zum Unterschiede von der vorigen Art findet sich PL emar
ginata  vorwiegend in Flüssen und rasch fließenden Bächen, zuweilen 
aber auch in stehenden Gewässern. Sie ist an ziemlich vielen Lokalitäten 
angetroffen, aber an wenigen Fundorten häufig. Fundorte (forma typica): 
Oder, Naab, Bille bei Hamburg (Kraepelin); Dresden (Haase); Mar
burg (Ruland); um Königsberg im Bach Rauschen (Elditt); bei 
Wehlau und in der Alle (Braem); im Nadelwitzer Teich und in den Guts
teichen von Niedergurig, sächsischer Oberlausitz (Metzner); Breslau, in 
einer Wasserrohrleitung des Elektrizitätswerkes (Pax); Weigersdorf, 
Kreis Rothenburg, Oberlausitz (Schröder). — Var. muscosa: Main
hafen bei Würzburg; Köklbrand (ein Arm der Elbe) bei Hamburg; 
Röhren der alten Hamburger Wasserleitung (Kraepelin). — Var. spon-

8*
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giosa-. Würzburg (S t u h l m a n n ); Strand der Bille und Elbe bei Ham
burg (K r a e p e l in ); Straßburg (U l m e r ); Greifswald (W. M ü l l e r ).

6 (3) Cystidröhren chitinüs oder teilweise bis ganz hyalin; Schwimmring-
statoblasten breit oval, ihr Längen-ßreitenverhältnis etwa wie 
1—1,4: 1, durchschnittlich wie 1,3:1. 7

7 (10) Zoarium mit wenigstens einigen Zweigen oder Zweigenden aufrecht;
Wand der Cystidröhren wenigstens teilweise chitinös; Mündungs
kegel ohne weiße Pünktchen; Schwimmring der Stato bl asten hell
farbig bis braun. 8

8 (9) Zoarium hirschgeweihartig verzweigt, an der Unterlage kriechend, mit
kurzen, aufrechten Zweigenden; Cystide lang, zum größten Teil 
voneinander frei, jedenfalls nicht miteinander verklebt.

Plumatella repens (L in n é ) 1758, p. 790 (Syn.: Plum atella poly- 
m o rp h a  var. rep e n s  Kr a e p e l i n ; PL rep e n s  - j -  fu g  a lis  - j -  d u m u r t ie r i  
-\- elegans Kl i m a x ) [ ä l l m a n  1856, pp. 93ff.; K r a e p e l in  1887, pp. 123ff.; 
B r a e m  1890, pp. 2 ff.; W e s e n b e r g -Lund  1896, pp. 282ff.]. Figg. 149 
u. 159—161. Das Zoarium zeigt jung in der Regel eine ziemlich 
sparsame dendritische Verzweigung 
(Fig. 160), die indessen nach und nach 
dichter wird. Ältere Kolonien wachsen 
nicht selten dicht rasenartig (Fig. 159).

Fig. 159. P lu m a te lla  repens. Kolonie von der 
Unterseite eines Nymphaea-Blattes. Die Trie
ben sind deutlich strahlig angeordnet und 
liegen ziemlich dicht (was wohl auf gute 
Ernährungsverhältnisse während der Ent
wicklung der Kolonie hin deutet). Etwa 4/5 nat.

Gr. — Nach Metzner 1916.

Fig. 160. P lu m a te lla  repen>. Kolo
nien von lockerem Wuchs, auf der 
Unterseite eines Potamogeton-Blattes. 
Nat. Gr. — Aus der schlesischen 

Sammlung des Breslauer Zool. 
Museums.

In jungen Kolonien ist die Kutikula der Cystidröhren fast ganz und gar 
hj'alin, mit zunehmendem Alter wird sie aber in den proximalen Teilen 
des Zoariums derber und mehr oder weniger stark gebräunt.

K r a e p e l in  hat, außer der typischen Form, zwei Varietäten auch 
von dieser Art unterschieden:

1. Var. appressa (K r a e p e l in  1887, pp. 123 u. 124), durch reich
verzweigte, flicht aneinander gelagerte, die Unterlage fast ganz ver
deckende Röhren charakterisiert.

2. Var. caespitosa (K r a e p e l in  1887, pp. 123 u. 124), welche durch noch 
dichteren Wuchs und zahlreiche verlängerte, aufrecht wachsende Zweige, 
die dem Zoarium ein rasenartiges Aussehen geben, gekennzeichnet ist.
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Diese beiden Varietäten repräsentieren indessen nur einige bei 
älteren Kolonien oft vorkommende Wuchsformen. Eine bloße Wuchs
form ist auch die von A llman (1856, p. 97) und W e s e n b e r g -Lünd  
(1896, p. 284) erwähnte rankenartige Form (PL repens var. ß Allman); 
die Zweige sind hier größtenteils von der Unterlage frei, wie Ranken 
von zuweilen mehr als 2 dm Länge hängend. Allerlei Übergänge 
zwischen der typischen Form und den drei eben genannten Wuchs
formen kommen sehr oft vor, und überhaupt zeigt die Art, wie auch 
die meisten anderen Repräsentanten der Plumatelliden, eine außer
ordentlich große Variabilität betreffs der Form des Zoariums.

Die Art ist die bei weitem häufigste Phylactolaemenspezies 
Deutschlands wie auch ganz Europas. Sie kommt sowohl in stehenden 
als fließenden Gewässern, jedoch in der Regel nicht in stark strömendem 
Wasser vor, und ist an der Unterseite der Blätter von Nuphar und 
Nymphaea, an allerlei 
anderen Wasserpflan
zen, an Steinen, Holz
stückchen, Baumrinde, 
ins Wasser herab
hängenden Zweigen 
usw. zu finden; sie ist 
zufällig bis zu einer 
Tiefe von 15—30 m 
gefunden, kommt aber 
sonst meistens in den 

obersten Wasser
schichten — nicht sel
ten mit Spongilliden 
vergesellschaftet — 
vor. Sie ist auch im 
Brackwasser angetrof
fen. Die rankenartige 
Form findet sich vor
wiegend an den schma
len Stengeln verschie
dene! asserpflan- FJg. jß p  Plumatella repens. Drei Zoide mit aus-
zen, an Brückenpfäh- gestülpter Tentakelkrone. Etwa 20:1 . —
len usw. Metzner 1916.

PL repens ist an
einer sehr großen Anzahl von Lokalitäten über ganz Deutschland ge
funden.

9 (8) Zoarium aus dicht aneinander wachsenden, aufstrebenden, später zu 
massigen Klumpen vereinigten Ästen zusammengesetzt; Cystide viel 
kürzer als bei der vorhergehenden Art, in der Regel bis nach der 
Mündungszone miteinander verklebt.

Phunatella fungosa (Pallas) 1768, p. 565 (Syn: Plum atella poly- 
morpha var. fungosa  Kr a e p e l in ; Alcyonella fungosa  A llman -}- P lu
matella coralloides All m a n ; Alcyonella flabeUum  van B e r e d e n ) 
[A llman 1856, p. 87; Kr a e pe l in  1887, pp. 124 ff.; B raem  1890, 
pp. 3 ff.; B raem  1896; W e s e n b e r g -Lu n d  1896, pp. 273 ff.]. Figg. 162 
u. 163. Die voll ausgewachsenen Zoarien sind bei der typischen Form 
oft bis kindskopfgroße, massige Klumpen (Fig. 162). Auch ganz junge 
Zoarien sind durch ihren stark gedrungenen Wuchs und die kürzeren,
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breiteren Cystide fast immer von denjenigen der vorhergehenden Art
leicht zu unterscheiden. Die Cystidröhren 
sind fast in ihrer ganzen Länge chitinös. 
braun, oft dunkelbraun. Die Statoblasten 
sind schwierig von denen der PL repens 
zu unterscheiden, was besonders für die 
sitzenden Statoblasten gilt; die Schwimm- 
ringstatoblasten (Fig. 163) sind etwas größer 
(Längsachse etwa 0,4 mm) als die der eben 
genannten Art (Längsachse 0,3 mm oder 
wenig mehr) und von einer mehr tief 
braunen Farbe. Beide Arten von Statoblasten 
werden in großen Mengen erzeugt.

In ihrer typischen Form umwächst die 
Art mit ihren spindelförmigen oder eiför
migen Kolonien Typha-Stengel, Stengel von 
anderen Wasserpflanzen, ins Wasser herab
hängende Zweige, Wurzeln usw. An Stei
nen, Brücken pfählen, Schnecken u. dgl. sind 
die dicken massigen Kolonien von mehr 
unregelmäßiger Form. Nur ganz selten 
findet man PL fungosa  auf Blättern oder 
sonstigen grünen Teilen der Wasserpflanzen.

Fig. 162. Plumatella fungosa. 
Habitusbild einer typischen 
Kolonie auf einem schmalen 
Baumzweig. Nat. Gr. — Aus 
der schlesischen Sammlung des 

Breslauer Zool. Museums.

Fig. 163. Plumatella fungosa. Schwimmringstato- 
blast. Etwa 50:1 .

Außer der forma typica können die 
folgenden zwei Wuchsformen unterschieden 
werden:

1. f. repens W e s e n b e r g -L und  (1896, 
p. 281). Die Kolonien bestehen aus zahl
reichen, dicht gedrungenen, in ihren pro
ximalen Teilen kriechendeu, distal auf
rechten Ästen; diese sind kurz und breit, 
wodurch wie auch durch ihren stark ge
drungenen Wuchs diese Form schon bei 
flüchtiger Untersuchung von PL fungosa  zu 
unterscheiden ist. Später entwickeln sich 
die Kolonien zu bis 4 oder 5 cm dicken 
Platten. Sie finden sich an der Unter
seite von Seerosenblättern, an Brettern, 
größeren Steinen und anderen platten 
Gegenständen.

2. f. coralloides A llm a n  [1856, p. 103; 
W e s e n b e r g -Lund  1896, p. 280]. Aus 
der Oberfläche einer kompakten, etwa
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spindelförmigen Kolonie erheben sich zahlreihe, geweihartig verzweigte 
Äste nach allen Richtungen frei empor, wodurch die betreffende Kolonie 
ein sehr eigenartiges, buschiges Aussehen erhält. Nach W e s e n b e r g - 
Lund  (op. e i t ,  p. 281) kommt diese Kolonieform wenigstens teilweise 
dadurch zustande, daß zahlreiche Larven sich an der Oberfläche einer 
typischen, großen PL fungosa-Kolonie festsetzen. Die betreffende Form 
findet sich nur im stehenden oder an geschützten Orten im fließenden 
Wasser.

Die Alcyonella flabeMum  van B e n e d e n  (A llm an  1856, p. 90) 
ist das Jugendstadium einer geschlecht
lich erzeugten PL/ungosa , deren Zoarium 
vom gemeinsamen Ursprung in der Form 
von zwei fächerförmigen, nach entgegen
gesetzten Richtungen strebenden Loben 
ausgewachsen ist.

Die Art kommt in den oberen 
Wasserschichten bis zu einigen wenigen 
m Tiefe hinab sowohl in stehenden als 
in fließenden, bisweilen auch in stark 
strömenden Gewässern vor; zum Unter
schiede von der Mehrzahl anderer Phy- 
lactolaemen findet sie sich auch in sump
figen, von fauligem Detritus verunreinig
ten Moorteichen u. dgl. Wiederholt ist 
sie mit Spongüla lacustris und Ephy- 
datia M üllen  vergesellschaftet gefunden.
Sie ist von einer sehr großen Anzahl von 
Fundorten bekannt und dürfte über 
ganz Deutschland häufig sein.

10 (7) Zoarium kriechend, ohne aufrechte 
Zweige oder Zweigenden; Wand 
der Cystidröhren in ihrer gan
zen Ausstreckung hyalin, glas
klar und farblos; Oystidmün- 
dung fast immer von kleinen 
weißen Pünktchen umgeben;
Schwimmring der Statoblasten 
tiefblau.

Plum atella  punctata  H ancock  
1850, p. 200 (Syn.: PL vesicularis „
L e IDY, II. punctata  -|- vesicularis A l l - lonie der Sommerform (f. prostra- 
m a n ; H yalinella vesicularis -(-  H . vitrea td). Nat. Gr. — Nach Kraepelln 
J u l l ie n ) [A llm an  1856, pp. 100 ff.; 1887.
K r a e p e l in  1887, pp. 126ff.; B raem
1890, p. 8; W e s e n b e r g -Lu n d  1896. p. 284]. Figg. 164—166. Das 
Zoarium dieser Art hat wegen des hyalinen, glasklaren Aussehens 
seiner Wand einen von den übrigen Plumatellen-Spezies ziemlich stark 
abweichenden Habitus. Es liegt der Unterlage flach auf; nur die kurzen, 
gewöhnlich deutlich geringelten, dicht stehenden Mündungskegel sind 
aufgerichtet. Es ist röhrig, d. h. aus zahlreichen Cystidröhren zusammen
gesetzt; die Scheidewände (Septa) sind jedoch verschwunden, so daß 
die Leibeshöhle eines jeden Zoids mit derjenigen ihrer Nachbarn frei 
kommuniziert. Durch diese Charaktere stellt sich die Art als eine 
Übergangsform zwischen dieser und der nächstfolgenden Familie dar.
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Die Statoblasten sind aber ganz von dem bei den übrigen Plumatellen- 
Spezies verkommenden Typus (Fig. 166); ihre Längsachse beträgt etwa 
Ot4— 0,5 mm. Sie haben einen breiten, weitmaschigen, wohlentwickelten 
Schwimmring; W e s e n b e r g -L und  hat auch sitzende, auffallend große 
Statoblasten mit rudimentärem Schwimmring gefunden.

Es lassen sich die folgenden zwei Wuchsforrnen unterscheiden: 
1. f. prostrata K r a e p e l in  (1887, p. 127). Figg. 164 u. 166 A. 

„Stock weithin kriechend, lange hyaline Röhren bildend, die nur hie 
und da ebenfalls kriechende Seitenröhren abgeben.*4 

2. f. densa K r a e p e l in  
(1887, p. 127). Figg. 165 u.
166B. „Stock kriechend, 
außerordentlich dicht ver
zweigt, so daß die Unter
lage fast völlig verdeckt 
ist, ja (bei Herbstexem
plaren) wie mit einer 
dichten Lage hyaliner 
Bläschen überkleidet er
scheint.“

Die Art ist ziemlich selten.
Sie kommt in stehendem 
oder mäßig bewegtem Was
ser bis einige wenige m 
Tiefe hinab vor, und wird
an Wasserpflanzen, Brückenpfählen und anderem Holz, 
Steinen usw. angetroffen. Sie ist auch in brackigem 
Wasser gefunden. Fundorte: Pirna in Sachsen (H a a se); 

Bille bei Hamburg, Köhlbrand bei Hamburg (K r a e p e l in ); Alle bei 
Weblau, Schloßteich von Gerdauen (B r a e m ); Havel, Oberspree bei 
Berlin (M a r c u s); Frisches Haff (Va n iiö f f e n ).

Fig. 165. Pluma- 
tella punctata. 
Kolonie der 
Ilerbbtform 

(f. densa). Nat.
Gr. — Nach 

Kraepelin 1887.

B
Fig. 166. Plumatella punctata. 
Statoblasten, A Sommerform, 
B llerbstform. Durch allerlei 
Übergänge sind diese beiden 
Formen miteinander verbunden. 
Etwa 45:1 . — Nach Kraepe

lin 1887.

2. Familie. CristateIHdae.
1 (2) Zoarium aufrecht, sackförmig oder durch Einschnitte mehr oder minder 

gelappt und dann einem kleinen Fingerhandschuh ähnelnd, bis 
einige cm groß; Statoblasten an beiden Enden zugespitzt, ohne 
Randhaken. 1

1. Gattung. L ophopus D u m o r t ie r  1835.
Lophopus crysta llinus (Pa lla s) 1766. p. 85 [A llm an  1856, 

pp. 83 ff.; K r a e p e l in  1887. pp. 128 ff.; W e s e n b e r g -Lund  1896, 
pp. 286 ff.]. Figg. 167—169. Zoarium erbsengroß bis etwa 4 cm im 
Durchmesser; w'enn es eine Größe von etwa 2 cm erreicht hat, ist es 
fast stets schon gelappt, zeigt aber übrigens eine ziemlich wechselnde 
Form. Einige Loben werden oft abgeschnürt und geben so neuen 
Kolonien den Ursprung; diese eben abgeschnürten, kleinen Kolonien 
zeigen eine, wrenn auch ziemlich beschränkte, Fähigkeit aktiver Orts
bewegung; nach Beobachtungen u. a. von U l m e r  (1901, Verhandl. 
Verein f. naturwiss. Unterhalt, zu Hamburg, Bd. 11, Sep. p. 4) gehört 
eine solche gelegentlich auch den ausgewachsenen Kolonien. Abgesehen 
von den Wänden der Loben finden sich in der Lophopus-Kolomz keine 
Scheidewände und nicht einmal eine Spur von solchen (Fig. 168). Die
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Kutikula der Leibeswand ist ziemlich dick, weich und hyalin, durchsichtig, 
schwach bläulich gefärbt; sie kann von der eigentlichen Körperwand, 
der sie nur lose aufliegt, leicht freigemacht und dann wie eine Kappe 
abgehoben werden. Die Lophophoren sind zitronengelb, der Darmkanal 
der Polypide rotbraun mit gelblichen Längsstreifen. Die Statoblasten 
(Fig. 169), von denen eine große Menge in jeder Kolonie gebildet 
wird, sind alle von einer und derselben Form; sie sind verhältnis
mäßig groß — ihre Längsachse beträgt etwa 1—1,3 mm — und durch 
ihre kahnförmige Gestalt von allen anderen Statoblasten leicht zu unter
scheiden.

Fig. 168. Lophopus crystallimis. Kolonie vergr. — 
Nach Kraepeltn 1887.

Fig. 167. Lophopus crystallinus. 
Kolonien im Herbste (Sept.) 
an einem Scirpus-Stengel. Etwa 
nat. Gr. — Nach W e s e n b e r g  - 

L u n d  1896.

Die Art kommt vorwiegend an ver
schiedenen Wasserpflanzen vor, wie z. B. 
an den Wurzeln von Lernna, 
wo sie schon Trembley 
(1744, Mem. Hist, d’un 
gen re de Polypes d?eau 
douce. Leyden) als erste 
Phylactolaeme fand, ferner 
an ins Wasser herab

hängenden Zweigen, Baumwurzeln u. dgl., so gut wie 
ausschließlich dicht unter der Wasseroberfläche. Sie 
findet sich meistens in stehenden Gewässern, in Gräben,
Kanälen, kleinen Teichen u. dgl., selten in fließen
dem Wasser. Sie scheint, im Gegensatz zu vielen 
anderen Phylactolaemen, bis zu einem gewissen Grade 
direktes Sonnenlicht zu lieben. Sie vermag milde 
Winter zu überdauern. Die Art scheint in Deutschland 
ziemlich selten zu sein, sollte aber nachgesucht werden.
Fundorte: Sumpf bei Tegel (Nitsche); Sumpf bei Frankfurt a. M. (Noll); 
Teich bei Würzburg (v. Kennel); Rothenburg o. d. Tauber, Siegsburg

Fig. 169. Lopho
pus crystallinus. 
Statoblast. Etwa 
30:1 . — Nach 

K r a e p e l in  
18S7.
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bei Bonn, Altwasser des Mains bei Würzburg (L e y d ig ); Ryckfluß bei 
Greifswald (W. Mü l l e r ); Elbe (ein Statoblast), Isebeck und Framsener 
Bach bei Hamburg (U l m e r ); Pleiße bei Leipzig (O t t o ); Schloßteich 
zu Gerdauen; Preiler Teich bei Königsberg (Statoblasten) (B r a em ).

2 ( 1 )  Zoarien wurmförmig oder rosettenförmig, im letzteren Falle zu mehreren 
auf einem gemeinsamen Gallertklumpen sitzend; Statoblasten fast 
kreisrund, immer mit ankerförmigen Randhaken. 3

Fig. 170. P ectina tella  m agnifica. Gesamtkolonie (Corintia polyblastus) in nat. Gr. 
Sämtliche Polypide sind eingezogen. Sowohl die Grenzen der Teilkolonien als auch 
die Anordnung der Zoide in diesen sind gut sichtbar. Die kleinen, weißen Fleck
chen, aus dem Sekrete der Hautdrüsen herrührend, treten deutlich hervor. — Aus 

der schlesischen Sammlung des Breslauer Zool. Museums.



3 (4) Zonrien rosettenförmig, klein (2—3 cm), aber zu vielen auf einer 
gemeinsamen Gallertausscbeidung, die bedeutende Dimensionen 
erreichen kann, sitzend; Statoblasten fast kreisrund, mit einer Reihe 
vom Rande des Schwimmringes ausgehender, etwas abgeplatteter 
ankerförmiger Haken.

2. Gattung. Pectinatella Leidy 1,851.
Pectinatella magnifica (Leidy) 1851, p. 265 [Kraepelin 1887, 

pp. 133ff.; Weltner 1906. Arch. f. Naturgeschichte, Berlin, Bd. 72. 1, 
pp. 259 ff.; Braem 1911, Arch. f. Entwickl. Mecb., Leipzig, Bd. 32, 
pp. 314 ff.]. Figg. 150, 170 u. 171. Die ursprünglich getrennten, kleinen

Fig. 171. Pectinatella m agnifica. Gesamtkolonie durchschnitten, um die gemeinsame, 
sämtliche Teilkolonien tragende und von diesen abgesonderte Gallertmasse zu zeigen. 

Nat. Gr. — Aus der schlesischen Sammlung des Breslauer Zool. Museums.

rosettenförmigen Zoarien vereinigen sich bald durch eine basale Gallert
schicht — ein Umwandlungsprodukt der Kutikula — zu einem großen, 
zusammengesetzten Tierstock (Corm us p o ly b la s tu s  Kraepelin; 
Figg. 170,171). An Zweigen u.dgl. bildet die Art langgestreckte, bis etwa 
meterlange, an den Enden klumpig abgerundete Massen, an flachen Unter
lagen entweder ausgebreitete Polster oder halbkugelig sich erbebende 
Gebilde, die die Größe eines Kindskopfes und ein Gewicht von mehr 
als 1 kg erreichen können und somit das Größte darstellen, was das Süß
wasser an Bryozoen beherbergt. Die Cystidröhren sind horizontal gelagert, 
radiär angeordnet und proximalwärts mehr oder weniger miteinander 
verschmolzen. Der zentrale, bei lebenden Kolonien höhlenartig ein
gesenkte Teil jeder Rosette wird somit von einem gemeinschaftlichen 
Hohlraum eingenommen, worin jede Spur von Scheidewänden zwischen 
den verschiedenen Cystiden fehlt. Die Polypide sind blaßgelb, die Um
gebung des Mundes und der Darmblindsack jedoch rotbraun. Bemerkens
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wert sind die unmittelbar neben den Cystidmündungen befindlichen 
Hautdrüsen, welche reichliche Mengen eines weißen, schmierigen Sekrets 
absondern, das sich schon dem unbewaffneten Auge in der Form von 
zahlreichen kleinen, runden Fleckchen an der Oberfläche der Kolonie 
bemerkbar macht (Fig. 170). Die Statoblasten (Fig. 150) sind ziemlich 
groß; ihr Diameter beträgt 1 mm oder etwas mehr. Der Schwimm
ring ist breit, hutkrempenartig gebogen; die Zahl der Randhaken beträgt 
10- 20.

Fig. 172. Cristatella mucedo. Kolonien an der Unterseite eines Nuphar-Blattes. 
Die zweitgrößte Kolonie ist eben in Teilung begriffen; die beiden kleinen Kolonien 
sind früher von ihm abgeschnürt und einige cm fortgewandert. In den beiden 
großen Kolonien sind zahlreiche Larven, in der größten auch einige Statoblasten 

sichtbar. Nat. Gr. — Nach W e s e n b e r g -L u n d  1896.

Die Art kommt in langsam fließenden oder stehenden, auch in 
sumpfigen Gewässern vor, und findet sich in der Regel nur bis zu 
etwa 1 m Tiefe hinab. Sie besiedelt Brückenpfähle, Holzbretter, ins 
Wasser hängende Baumzweige usw., niemals aber, wie es scheint, grüne 
Pflanzenteile. Sie ist eine ausgeprägt wärmeliebende Form, die nur 
bei einer Wassertemperatur von 20° C und darüber voll gedeiht. 
Fundorte: Bille bei Hamburg (K r a e p e l in ); Havel bei Spandau (Z i e -
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Fig. 173. C rista tella  mtUedo, 
Kolonien im Herbste (Sept.) 
dicht beisammen an einem 
Erlenzweig. Zahlreiche 
Statoblasten im Inneren der 
Kolonien ersichtlich. Nat. 
Gr. — Nach W esenberg- 

L und  1896.

A
Fig. 175. C rista te lla  rnucedo. 
dorsalen, B von der ventralen

Statoblast, A von der 
Seite. Etwa 30 :1 . —

Nach Kra epelin  1887.

K.p.

Fig. 174. C rista tella  mucedo. Querschnitt durch eine 
Kolonie, schwach vergrößert, 1t.p. in Entwicklung
begriffene, f . p .  funktionierende, d.p. degenerierende 

Polypide; s. Septa. — Nach Braem 1890.

GELER, Braem, Weltner); Tegeler See bei Berlin (Köhler); Oder 
bei Breslau (Zimmer); Teich des Breslauer Zool. Gartens; Schlangensee 
bei Kottwitz (15 km oberhalb von Breslau) (Honigmann); Oder bei 
Frankfurt (Herold). Nach briefl. Mitteilung von Herrn Prof. Dr. Köhler 
ist Pectinatella magnifica jetzt im Tegeler See völlig eingebürgert und 
eine der häufigsten Bryozoen. Neuerdings (1928) ist die Art auch in 
Böhmen (Altwasser der Moldau bei Prag, Schachanowskaja) gefunden. 
Dr. Honigmann teilt mir mit (8. XII. 28), daß Pectinatella in Schlesien

noch viel häufiger vorkommt, als er vor einem 
Jahre glaubte. Es scheint ihm nicht unwahrschein
lich, daß sie überhaupt Kosmopolit ist. Sonst wird 
die Art im allgemeinen für einen amerikanischen 
Einwanderer gehalten; wenn dies auch wohl mög
lich sein kann, so ist es doch keineswegs erwiesen.

4 (3) Zoarium wurmförmig, von einigen cm bis 
etwa 3 dm lang, gelatinös, durchsichtig; 
Statoblasten kreisrund, mit zwei Reihen 
schlanker, ankerförmiger Haken, die nicht 
von dem Schwimmring, Bondern von der 
Scheibe des Statoblasten jederseits von 
dem Schwimmring ausgehen (Fig. 175).

3. Gattung. Cristatella Cuvier 1798.
C rista te lla  nmcedo Cuvier 1798, p. 656 (Syn.: Cristatella vagans 

Lamarck) [Allman 1856, pp. 77 ff.; Kraepelin 1887, pp. 138ff.; Braem 
1890, p. 13; Wesenberg-Lund 1896, pp. 314ff.]. Figg. 172—175. 
Die Zoarien von Cristatella, in der freien Natur gesehen (Figg. 172,173),
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werden gewiß oft mit den raupenförmigen Eiermassen von Lymnaeen 
verwechselt, denen sie bei flüchtiger Betrachtung sehr ähneln. Seit 
lange ist bekannt, daß sie die Fähigkeit aktiver, wenn auch ganz lang
samer Ortsbewegung besitzen. Die größeren Zoarien teilen sich früher 
oder später in zwei oder mehrere Teile, die selbständig weiter leben; 
hieraus erklärt sich wenigstens teilweise das manchmal auffallend massen
hafte Auftreten von Cristatellen im Spätsommer und Herbste an den 
Lokalitäten, wo sie überhaupt Vorkommen. Statt einer Kutikula wird 
eine dünnflüssige Gallerte abgesondert, die die Köperwand entlang gleitet 
und als eine bis einige mm mächtige Schicht an der Unterseite der 
Kolonie wiedergefunden wird. Die lebenstätigen Polypide sind, von 
einer Knospungszone vorgelagert, in drei, an den beiden Enden des 
Zoariums ineinander übergehende Längsreihen jederseits von der Mittel
linie gestellt (Fig. 174); sie trennende Septa sind zwar vorhanden, sind 
aber bis auf schmale, das Zoarium balkenartig durchsetzende Bänder 
reduziert, so daß auch hier eine gemeinsame Kolonie-Leibeshöhle 
entsteht. Die Statoblasten (Fig. 175) sind tiefbraun; der Schwimm
ring ist nicht wie bei Pectinatella magnijtca hutkrempenartig ge
bogen, sondern flach. Ihr Diameter beträgt durchschnittlich 0,9 mm; 
die Zahl der ankerförmigen Haken ist auf der einen Seite etwa 
12—20, auf der anderen 20—40. Die Haken sind somit weit zahl
reicher als bei Pectinatella. Sie sind auch nicht, wie bei dieser Form, 
abgeplattet, sondern im Querschnitt rund.

Die Art kommt vorzugsweise in stehenden, bisweilen auch in lang
sam fließenden Gewässern oder an geschützten Orten in stärkeren Strö
men vor. Sie findet sich an sehr verschiedenen Unterlagen, wie an 
Stengeln und Blättern von Nymphaea und Nuphar und allen möglichen 
anderen Wasserpflanzen, an untergetauchten Zweigen, Baumstämmen, 
Steinen u. dgl., oft nur einige cm, selten mehr als 2 m unter dem 
Wasserspiegel. Sie scheint Wasser von nicht zu niedriger Temperatur 
vorzuziehen, ist aber keineswegs eine so ausgesprochene Wärmeform 
wie Pecti7iatella. Sie gedeiht gut auch im klaren Sonnenlichte; sie 
daher als eine besonders lichtliebende Form zu bezeichnen, wäre in
dessen meiner Erfahrung nach verfehlt.

Cristatella ist an vielen über ganz Deutschland zerstreuten 
Lokalitäten beobachtet und dürfte an den meisten Orten ziemlich 
häufig sein.

E. Die freischwimmenden Larven.
Allgemeines.

Die Bryozoenlarven gehören zum Trochophora-Ty^m. Bei den 
wenigen, ihre Eier ins Meerwasser abgebenden Arten (ausschließlich 
Gymnolaemen), deren Entwicklung bisher bekannt ist, und wahrschein
lich bei allen solchen Arten, tritt die sog. Cyphonautes-lJAX'iz auf, 
deren Aussehen aus den beistehenden Figg. 177— 180 hervorgeht. Die 
aborale Hälfte der seitlich zusammengedrückten Larve ist von zwei drei
eckigen C h itin schalen  bedeckt, welche am aboralen Pol je eine Ein
kerbung für den Durchtritt des re tra k ti le n  S ch e ite lo rg an es auf
weisen, und wird von der eingesenkten oralen Larvenhälfte durch die 
Wimperzone, die Corona (Prototroch), getrennt. Präoral findet sich das
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aus Drüsenzellen und Flimmerzellen aufgebaute sog. b im förm ige 
O rgan, welches aber erst, nachdem die Larve schon einen Teil ihres 
pelagischen Lebens zurückgelegt hat, seine volle Entwicklung erreicht; 
postoral und zugleich präanal, von dem U-förmig gebogenen Darm 
umfaßt, liegt der sog. Saugnapf, d. h. das eingestülpte Adhäsivorgan 
(die Basalplattenanlage), das beim frisch ausgeschwärmten Cyphonautes 
auch noch nicht ausgebildet ist.

Bei der Mehrzahl der Bryozoen ist der Larventypus des Cypho
nautes infolge der hier herrschenden Brutpflege mehr oder minder stark 
modifiziert worden. Bei den meisten hierhergehörigen Arten werden 
keine Schalen ausgebildet — was vielleicht den ziemlich großen Wechsel 
in der äußeren Gestalt der Larven wenigstens teilweise erklärt — 
und der Darm ist rudimentär und blindgeschlossen oder kommt über
haupt nicht zum Vorschein. Die Zeit des Freilebens der Larve ist 
naturgemäß unter diesen Verhältnissen stark verkürzt; während das 
pelagische Leben des Cyphonautes etwa 2 Monate dauert, schwärmen 
die Larven ohne funktionierenden Darm nur 12—24 Stunden, zuweilen 
noch kürzere Zeit umher, ehe sie sich festsetzen. Sowohl das bim
förmige Organ — wenn ein solches überhaupt vorkommt — als auch 
das Adhäsivorgan ist daher bei diesen Larven, schon wenn die Larve 
den Mutterzoid oder das Ooecium verläßt, völlig ausgebildet.

Von den im vorhergehenden behandelten Bryozoenarten sind 
bisher nur ziemlich wenige als freischwimmende Larven bekannt, und 
von diesen sind einige nur unvollständig beschrieben. Es kann daher 
noch nicht daran gedacht werden, Tabellen zur Bestimmung der Larven 
der deutschen Bryozoen aufzustellen.

I. Die Larven der Stenoiaemen.
Die Larven der Cyclostomen (Fig. 176) haben infolge der Poly- 

embryonie und der Entwicklung im Innern von Gonozoiden oder in einem 
zoarialen Brutraum eine sehr starke Rückbildung erfahren. Von einem 
Darmkanal ist keine Spur mehr zu finden, auch nicht 
vom bimförmigen Organ; das Scheitelorgan, von 
einer sehr tiefen Furche umgeben, ist eben nur an
gedeutet, während die sehr breite Corona fast die 
ganze Außenseite der Larve, zwischen den beiden 
Polen, ausmacht. Die am oralen Ende befindliche 
Öffnung führt in die Höhle des wohlentwickelten 
Adhäsivorganes.

Bei den meisten Cyclostomen haben die Lar
ven etwa die Form einer an beiden Seiten etwas 
abgestumpften Zitrone (Fig. 176). Die Larven der 
Calyptrostegen sind mehr kugelig. Soweit bisher 
bekannt, sind die Larven verschiedener Arten und 
selbst Gattungen einander in dem Grade ähnlich, 
daß sie kaum voneinander zu unterscheiden sind. Die 
Larven der Crisiiden sind klein (etwa 0,07 mm), die 
der Horneriden bedeutend größer (etwa 0,5 mm); die Größe der übrigen 
liegt zwischen diesen beiden Extremen.

Die Cyclostomenlarven schwimmen mit dem aboralen Pole voran 
unter lebhafter Drehung um ihre Längsachse.

Fig. 176. Larve von
Crista eburnea.

Etwa 75:1. — Nach 
B a r r o is  1877.
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II. Die Larven der Gymnolaemen.

1. Die im Plankton gefundenen C yphonautes-Larven .

Hier werden die typischen, monatelang pelagisch lebenden Bryozoen- 
larven zusammen angeführt. Sämtliche Cyphonautes-Larven schwimmen 
mit dem Scheitelorgan voran, wobei das Tier die Schalenflächen möglichst 
horizontal einstellt; die seitlich stark zusammengedrückte Form der 
Larven erscheint somit als eine Anpassung an das leichtere Schweben. 
Für die Systematik sind vor allem die Form und das Aussehen der 
Schalen verwertbar.

Mit Lohmann (1911) unterscheiden wir in den deutschen Meeren 
5 Cyphonautes-Formen, die dem folgenden Schema gemäß bestimmt 
werden können:

1 (8) Schalen glatt, ausgesprochen dreieckig, mit geradlinigem, mir ganz
schwach gebogenem Oralrand. 2

2 (5) Oralrand der Schalen mit kleinen Knötchen, die vor allem an den
beiden Ecken dichter stehen; Ecken des Oralrandes spitz. 3

3 (4) Vorderrand der Schalen wenig länger als der Hinterrand, Aboralpol
daher nur wrenig nach hinten verschoben; oraler Schalenrand bis
0,780 mm lang.

Fig. 177. Cyphonautes schneidert. — s. vorderer, l. hinterer Rand; g. retraktiles 
Scheitelorgan;/, birnförmigeß Organ; m. Adhäsivorgan (Basalplattenanlage); a. Anus. —

Nach C l a p a r e d e  aus L o h m a n n  1911.

Cyphonautes schneideri Lohmann ( Cyphonautes compressus 
Ehrenberg, pari.). Fig. 177. Diese Form ist der größte Cyphonautes 
der nordischen Meere. Hinterrand und Vorderrand der Schalen sind fast 
gleich lang. Knötchen am oralen Schalenrande zerstreut und wenig zahl
reich. Welcher BryozoenSpezies diese Larve angehört ist noch un
bekannt. Sie ist in der Nordsee angetroffen.

4 (3) Vorderrand der Schalen bedeutend länger als der Hinterrand, Aboralpol 
daher weit nach hinten verschoben; oraler Schalenrand bis 0,690 mm 
lang.

Cyphonautes borealis Lohmann. Fig. 178. Infolge der starken 
Verschiebung des aboralen Poles nach hinten erhält das Tier in Seiten
ansicht die Form eines ausgesprochen ungleichseitigen Dreieckes. Die



129

Länge des Oralrandes der Schalen beträgt 0,550 — 0,690 mm. Die 
Knötchen stehen besonders an den beiden Enden des Oralrandes ziem
lich dicht. Die zugehörige Bryozoe ist auch bei dieser Art noch un
bekannt. C. borealis kommt in der Nordsee vor.

5 (2) Oralrand der Schalen ohne Knötchen; Ecken des Oralrandes gerundet. 6 
6 ( 7 )  Hinterrand der Schalen geradlinig oder nur leicht gekrümmt, jedenfalls 

ohne buckeligen Fortsatz am oralen Ende; oraler Schalenrand 
bis 0,485 mm 
lang.

Cyphonautes com- 
p ressus E h r e n b e r g . Fig. 
179. Neben den oben her
vorgehobenen Merkmalen 
können hier auch die Kür
ze und Weite des Pharynx 
und die Vorwölbung des 
Magens nach dem Atrium 
zu erwähnt werden (Fig. 
179). Die Länge des ora
len Schalenrandes beträgt 
0,430—0,485 mm. Es ist die 
Form, die, wie es Sc h n e i
d e r  (1869, Sitz.-Ber. Ges. 
Naturforsch. Freunde Ber
lin, p. 24) als der Erste ent
deckte, sich zu Membrani- 
pora (Electra) pilosa um
wandelt. Die Larve ist

o

n-

a —

Fig. 178. Cyphonautes borealis. — o. Übergang vom 
Ösophagus zum Darm; n. Darm; a. Anus; nt. Schließ
muskel. Das bimförmige Organ (rechts) und das 
Adhäsivorgan (unmittelbar hinter dem Schließmuskel) 
sind gut sichtbar und in kräftiger Entwicklung ein
begriffen. — Nach Sc h n e id e r  aus L o h m a n n  1911.

den Planktonproben nicht selten fehlt 
oder jedenfalls weniger häufig ist. 
In der östlichen Nordsee und der 
deutschen Bucht wurden Cyphonautes- 
Larven, wohl meistens dieser Art zu
gehörig, öfters im Mai und dann im 
August, etwas weniger oft im No
vember und Februar, angetroffen 
(L e v a n d e r  1914, p. 517).

7 (6) Oralrand der Schalen am hin
teren Ende buckelförmig 
vorgezogen; oraler Schalen
rand bis 0,390 mm lang.

Cyphonautes balticus Lo h 
m ann . Fig. 180. Aboralpol breit und 
fast gerade abgeschnitten; auch im

Fig. 179. Cyphonautes compressus, altes 
Individuum. — b. bimförmiges Organ; 
«.Adhäsivorgan; s Wimperschopf. Im 
übrigen sind die Bezeichnungen die
selben wie in den beiden vorhergehen
den Figuren. — Nach S c h n e id e r  aus 

L o h m a n n  1911.
übrigen ist die Art durch die buckel
artig vorspringende hintere Schalenecke leicht zu erkennen. In der 
Form des Magens sowie der Rundung der Schalenecken stimmt sie mit

irn Plankton der eigent
lichen Nordsee und der westlichen Ostsee sowie des Beltmeeres häufig 
und tritt hier besonders zahlreich im Winterhalbjahre, vor allem im 
November und Februar, auf, während 
sie in der Zeit Juni—September in

F. Da h l ,  Tierwelt Deutschlands. XVII. 9
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Cyphonautes compressus überein. Die Länge des oralen Schalenrandes 
beträgt 0,210—0,390 min, was beträchtlich weniger als bei irgendeiner 
der vorhergehenden Formen ist.

Die Art ist in der westlichen Ostsee sehr häufig. Man muß

ab

Fig. 180. Cyphonautes balticus aus der 
Kieler Bucht. — ab. retraktiles Scheitel - 
organ; pi. bimförmiges Organ; h. Adhäsiv
organ; oes. Ösophagus, m. Magen, r. Rec

tum; sm. Schließmuskel. —
Nach L ohmann 1911.

also vermuten, daß sie die Larve 
einer innerhalb dieses Gebietes 
häufigen Bryozoen ist, und L o h 
mann (op. cit.) findet es somit 
nicht unwahrscheinlich, daß sie 
sich zu Membranipora (Electra) 
crustulenta umwandelt. Wenn 
dies der Fall wäre, wird indessen 
L ev a n d er s  (1914, p. 516) Fund 
von einer rauhschal igen Cypho- 
nautes-Form in der östlichen Ost
see, wo die eben erwähnte M em 
branipora die einzig vorkommen
de Bryozoen-Art ist, schwer er
klärlich. Jedenfalls ist es noch 
nicht festgestellt, welcher Bryozoen- 
Spezies C. balticus angehört.

8 (1) Schalen mit schollenförmigen Auflagerungen bedeckt; Oralrand weit 
bogenförmig vorgezogen; Gestalt ausgesprochen muschelförmig; 
maximale Länge des oralen Schalenrandes 0,200 mm.

Cyphonautes b arro isi L o h m a n n . Fig. 181. Die Art fällt sofort 
durch ihre Schalenform, die auf den ersten Blick ganz der einer kleinen

Muschel gleicht, auf, ist wohl 
ab oes auch in vielen Fällen gerade

dadurch übersehen worden. 
Die Inkrustierung der Scha
lenoberfläche ist auch sehr 
charakteristisch. Der Magen 
zeigt eine beträchtliche Breite, 
während das Rectum weit 
nach hinten verschoben ist. 
Die beiden Schalenhälften 
hängen nahtlos zusammen, so 
daß man streng genommen 
nur von einer Schale sprechen 
kann. Die Länge des oralen 
Schalenrandes beträgt 0,160 
bis 0,200 mm.

Die Art ist bei Kiel ge
funden (L o h m a n n ) und kann 
übrigens im Beltmeere und 
in dem südwestlichen Teil 
der Ostsee an get roffen wer
den. Wahrscheinlich gehört 

wohl auch der u. a. von L e v a n d e r  (1914, p. 516) in der öst
lichen Ostsee, dem finnischen Meerbusen und dem bottnischen Meer
busen bis 63° 3 0 1 nördl. Br. gefundene rauhschalige Cyphonautes

Fig. 181. Cyphonautes barroisi. Flächenansicht. 
Die Bezeichnungen sind dieselben wie in der 
vorhergehenden Figur. Bemerkenswert ist die 
Kleinheit des Adhäsivorgans (h) gegenüber der 
starken Entwicklung des bimförmigen Organes 
(pi). Die Inkrustierung der Schale ist deutlich 

zu sehen. — Nach Loh mann  1911.
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zu dieser Art, die in solchem Falle die Larve von Membranipora 
(Electra) crustulenta sein müßte. Andererseits hebt Lohmann (op. 
cit.) die Möglichkeit hervor, daß C. barroisi die völlig ausgebildete 
Larve von Hypophorella expansa wäre. Diese Möglichkeit scheint mir 
u. a. in Betracht des bisher bekannten Verbreitungsbezirks dieser Art 
nicht besonders wahrscheinlich. Die Hypothese, daß C. barroisi ein 
jüngeres Stadium der C. compressus (oder vielleicht einer anderen 
Cyphonautes-kxi) wäre (Levander, op. cit.), kann auch diskutiert werden.

2. Andere C yphonautes-Larven.
Hier werden drei Larvenformen dargestellt, die ihrem Bau und 

ihrer Gestalt nach typische oder nur leicht modifizierte Cyphonatäes 
sind, die aber, entweder infolge der Kürze ihres pelagischen Lebens 
im Plankton nicht vorhanden oder jedenfalls noch nicht mit Sicherheit 
darin nachgewiesen sind.

Fhistrella hispida [Barrois 1877, p. 223, Taf. 13, Fig. 21; 
Prouho1890; Mrs. Pace 1906]. Fig. 182. Die Larve ist, wenn sie den 
Mutterzoid verläßt — die Art ist nämlich vivipar — wie ein typischer

Fig. 182. Larve von F h is tre lla  hispida. Etwa üO: 1. Nach Barrois 1877 und
Prouho 1890 kombiniert.

Cyphonautes mit zwei chitinigen Schalen versehen und seitlich stark zu
sammengedrückt, hat aber nicht wie dieser ein etwa dreieckiges Profil, 
sondern ist viel niedriger, etwa wie eine flache Haube. Durch die Kom
bination dieser beiden Merkmale ist sie von jeder anderen bisher 
bekannten Bryozoen-Larve leicht zn unterscheiden. Ihre Farbe ist gelb
grau. Die Larve ist beim Ausschlüpfen wie andere Cyphonautes-I&xvvw 
mit einem Darmkanal versehen, der indessen einen rudimentären Charakter 
hat; eine Verbindung zwischen Vorderdarm und Magen kommt nicht 
zustande, eine Analöffnung wird auch nicht ausgebildet, und das ganze 
Orgau degeneriert schon, ehe die Larve sich festgesetzt bat. Das bim
förmige Organ sowohl als das Adhäsivorgan sind schon beim Aus
schlüpfen der Larve gut entwickelt.

Farrella repens [Marcus 1926 b, p. 82, Textfig. 42]. Fig. 183. 
Die ins Wasser abgelegten Eier entwickeln sich im Laufe von etwa 
50 Stunden oder etwas mehr zu frei umherschwimmenden jungen Larven. 
Diese sind sowrohl in Bau als Körperform typische Cyphonautes. Im Profil 
sind sie triangulär. Das bimförmige Organ ist schon deutlich unter
scheidbar, die Anlage des Adhäsivorganes dagegen noch nicht. Es be
steht nach Marcus nicht der geringste Zweifel darüber, daß ein durch-

9*



132

gängiger Darm zustande kommt, wenn auch dieser Prozeß noch nicht 
beobachtet worden ist. Die jungen Larven sind schalenlos; doch ist 
wohl anzunehmen, daß sie in einem etwas späteren Stadium als das 
bisher beobachtete zwei Schalenhälften ausbilden. Sie schwimmen 
mit dem Scheitelorgan voran unter gleichzeitiger Rechtsdrehung des 
Körpers.

C S  P C
Fig. 183. Larve von Farrella repens, etwa 75 Stunden nach der Eiablage. Stark 
vergrößert. — R  retraktiles Scheitelorgan; B  bimförmiges Organ; M n  Muskel- und 
Nervenstrang zwischen den beiden genannten Organen; 5  Stomodaeum, Sp Schlund

pforte, M  Mesodaeum, P  Proctodaeum; C Corona. — Nach Marcus 1926 b.

Hypophorella expansa [P r o u h o  1892, p. 616, Taf. 28, Fig. 73]. 
Fig. 184. Die aus den ins Wasser abgelegten Eiern sich entwickelnde 
Larve ist ein typischer Cyphonautes, bei welchem jedoch der Rand der

Oralseite vergrößert und gleichsam zu 
einer Bräme ausgebildet worden ist. 
Die Larve hat daher etwa die Form 
eines aufgekrempten Hutes, dessen Kante 
vom Wimperkranz (Corona) eingenommen 
ist. Ein durchgängiger Darmkanal ist 
vorhanden, dagegen findet sich bei den 
bisher beobachteten Junglarven weder 
ein bimförmiges Organ (die Anlage eines 
solchen dürfte wohl dennoch vorhanden 
sein) noch ein Adhäsivorgan. Auch 
Schalen fehlen, dürften wohl aber wie 
die soeben erwähnten Organe in einem 
späteren Stadium ausgebildet werden. 
Wie schon oben erwähnt, ist es nach 
L o h m a n n  (op. eit.) nicht unwahrschein

lich, daß die Hypophorella-Larve sich zu Cyphonautes barroisi ent
wickelt.

Fig. 184. Junge Larve von Hypo- 
phorella expansa. Stark vergrößert. 
— ab. retraktiles Sckeitelorgan; 
oes. Ösophagus; m. Darm; p. An
lage des bimförmigen Organes. — 
Nach P rouho aus Lohmann 1911.
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3. Die übrigen Gymnolaemenlarven.
Die hierhergehörigen, darmlosen oder nur mit einem rudimentären 

Darm versehenen Larven schwärmen, wie oben erwähnt, nur eine sehr 
kurze Zeit umher; sie halten sich dabei in der Regel in der Nähe der 
Mutterzoarien auf, werden daher nur selten im Plankton überhaupt ange
troffen und niemals in der offenen See. Wenn im folgenden die Körper
form dieser Larven beschrieben wird, muß nicht vergessen werden, daß 
sie sehr starker Kontraktionen fähig sind und deshalb ihre Gestalt in 
beträchtlichem Maße verändern können. Die Beschreibungen unten be
ziehen sich auf lebende, nicht kontrahierte Larven.

a) Cheilostomen-Larven.
A n a sca .

Scruparia chelata [Barrois 1877, p. 194, Taf. 15, Fig. 10]. 
Nach der Beschreibung von Barrois ähnelt die Larve einem typischen 
Cyphonautes darin, daß die ganze Oralseite eingesenkt ist, der Wimper
kranz also scheinbar den unteren Rand des Tieres umsäumt. Sie hat 
dagegen nicht die seitlich stark zusammengedrückte Gestalt einer Cypho- 
nautes-Larve. Von der Oralseite gesehen ist sie breit oval, im Profil 
zeigt sie sich wie die Larve von Fhcstrella hispida flach haubenförmig, 
ist aber schalenlos und darmlos. Sie ist ziemlich durchsichtig, so daß 
die inneren Organe, vor allem das große Adhäsivorgan, durchschimmern; 
ihre Farbe ist weißgrau. Unmittelbar hinter dem Wimperschopf des 
bimförmigen Organes findet sich eine seichte, rinnenförmige Einbuchtung, 
die W im perrinne  (Wimpergrube), welche eine Fortsetzung des bim
förmigen Organes in der Richtung gegen das Adhäsivorgan ausmacht. 
Eine solche Wimperrinne kommt auch den im folgenden behandelten 
Larven zu (vgl. Fig. 185 u. a.).

Geliaria salicornia [Ca l v e t  1900, p. 346, Taf. 11, Fig. 10]. 
Fig. 185. Die Larve ist weißlich, unter dem 
Mikroskop hell und durchsichtig gelbgrün. In 
ihrer Form ist sie beinahe kugelig, von den bei
den Polen an ein wenig abgeplattet. Infolge der 
abgerundeten, nicht wie bei der Scruparia-Larve 
eingesenkten Oralfläche der Larve, ist die durch 
die Wimperrinne verursachte Einbuchtung gut 
sichtbar (Fig. 185). Das Scheitelorgan zeigt im 
zentralen Teil eine deutliche Vertiefung, von der 
schmale radiäre Furchen gegen die Peripherie des 
Organes ausgehen. Der Wimperkranz ist sehr breit 
und umsäumt die Larve vom Scheitelorgan bis zur 
WTmperrinne. Fast äquatorial am Larvenkörper 
stehen acht Pigmentfleckchen (Fig. 185), in ein lebhaftes Rot gefärbt.

Fig. 185. Larve von Cel
la ria salicornia. Stark ver
größert. Nach Calvet 

1900.

Serupocellaria scruposa [Ba r r o is  1877, p. 179, Taf. 10, Fig. 8; 
Ca l v e t  1900, p. 350, Taf. 11, Fig. 7]. Die Larve ist vom gleichen Typus 
wie die der vorhergehenden Art, jedoch etwas stärker abgeplattet. Ihre 
Form geht wohl am besten aus der beistehenden Fig. 186 hervor. Ihre 
Farbe ist ein lichtes Gelbgrün, jedoch mit durchschimmerndem Rosa. Sie 
trägt drei Paar braunroter Pigmentfleckchen; nach Ca l v e t  steht das 
eine Paar von diesen unmittelbar oberhalb des Wimperschopfes des birn-
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fo rm en . OiÄuies^ tl^p-jachste Paar, dessen beide Flecken sehr klein 
¡ättl, L i  ob^M  l l i l  LJW im perkranzes, das dritte und zugleich größte 
V^ii' im liM tJen Teil des Larvenkörpers. Dies stimmt nicht

ganz mit B a r r o is ’ Schilderung von der 
Verteilung dieser Flecken überein, weshalb 
die Möglichkeit vorliegt, daß er eine an
dere Art als S. scruposa vor sich gehabt 
hat; welche Art dies gewesen sein sollte, 
kann jedoch zurzeit nicht klargestellt 
werden.

Scrnpocellaria reptans [Barrois 
1877, p. 182, Taf. 10, Fig. 11]. Die Larve 
ist mehr kugelig als bei der vorher
gehenden Spezies, nur wenig oder gar 
nicht abgeplattet. Ihre Farbe ist hell

grünlich, die durchschimmernden Zellen im Körperinnern sind bleich
braun. Die Larve besitzt nur ein Paar roter Pigmentfleckchen, welche 
denselben Platz wie das dritte Paar Fleckchen bei JT. scruposa ein
nehmen; außerdem sind oberhalb und um den Wimperschopf des 
bimförmigen Organes herum eine Menge ganz kleiner, lebhaft roter 
Pigmentkörnchen vorhanden, was für die vorliegende Art sehr charak
teristisch ist. Die Larve verhaßt das Ooecium im Juli.

BiceUariella ciliata [Nitsche 1869, p. 7, Taf. 1, Fig. 9; Barrois 
1877, p. 178, Taf. 10, Fig. 6]. In ihrer Form gleicht die Larve un- 
gemein der von Scrupocellana scruposa (s. oben), sie ist jedoch 
kleiner. Der hintere Teil der Larve ist auch nicht so stark abgerundet, 
während das Scheitelorgan verhältnismäßig größer ist. Nitsche ver
anschaulicht zutreffend erweise die Form der Larve durch Vergleich mit 
einem Pfirsiche, mit der Kerbe nach unten und vorn gelegt und von 
oben nach unten stark abgeplattet, und zwar vorn stärker als hinten. 
Die Farbe der Larve ist hellgrau. Pigmentflecken kommen nicht vor.

Bugula pluuiosa [N it s c h e  1869, p. 7, Taf. 1, Fig. 8; B a r r o is  
1877, p. 184, Taf. 10, Fig. 9J. Die Larve ist beinahe doppelt so groß 
wie die der vorhergehenden Spezies und auch mehr kugelig, nur wenig 
abgeplattet. Sie hat eine hell weißgelbe Farbe mit einem Stich ins Rosa; 
sie ist mit zwei Paar roter Pigmentflecken versehen, das eine Paar un
mittelbar oberhalb des Wimperschopfes des bimförmigen Organes, die 
beiden Flecken dicht beisammen, das andere Paar im hinteren Abschnitt 
der Larve, im mittleren (äquatorialen) Teil der Corona, ein Fleckchen an 
jeder Seite. Im übrigen schließt sich die Larve nach Bau und Aussehen 
ganz an die vorhergehende an.

Bugula flabellata [N it s c h e  1869, p. 7, Taf. 1, Fig. 1; B a r r o is  
1877, p. 187, Taf. 10, Fig. 13]. In Größe und Gestalt wie auch in 
betreff des inneren Baues stimmt die Larve ziemlich genau mit denen 
der beiden vorhergehenden Spezies überein. Auch der Farbenton ist 
derselbe, nur etwas mehr gelblich. Betreffs der roten Pigmentflecken 
liegt indessen ein Unterschied vor; die Larve von B. flabellata besitzt 
deren nicht weniger als fünf Paar, von denen zwei Paar oberhalb des 
Wimperschopfes des bimförmigen Organes stehen. Sämtliche Fleckchen 
sind lanzettlich in ihrer Form.

cellaria scruposa. Stark vergrö
ßert. — Nack Calvet 1900.
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Membraniporella nitida [Barrois 1877, p. 153, Taf. 8, Fig. 32J. 
Wie aus der beistellenden Fig. 187 hervorgeht, ist die Larve viel stärker 
abgeplattet als irgendeine der vorhergehenden Larven; sie ist gleich
sam au? drei Abteilungen aufgebaut, 
von denen die oberste aus dem 
hier erheblich größeren Scheitelorgan 
nebst dessen nächster Umgebung, 
die zweite (mittlere) aus der bei 
dieser Art ziemlich schmalen Corona
zone, und die dritte aus dem oralen 
Abschnitt der Larve mit dem bim
förmigen Organ und dem eingestülp- Fig. 187. Larve von M em braniporella  
ten Adhäsivorgan besteht. Die Farbe n itid a . Etwa 165: 1. — Nach Barrois

der Larve ist bleich, etwas graulich, 187 -̂
orange. Die Region der Corona
ist etwas stärker orangefarben. An der Oralseite finden sich zahlreiche 
kleine graubraune Flecke und Körnchen, u. a. einen Ring rund um die 
in das Innere des Adhäsivorganes führende Öffnung bildend.

Die Larven verlassen nach Barrois die Ooecien im April bis 
Juni oder Juli.

A sco p h o ra .
Hippothoa hyalina  [Barrois 1877, p. 163, Taf. 9, Fig. 4J. Die 

Larve ist von beiden Polen an sehr stark abgeplattet. Der vordere 
und hintere Teil des Körpers, besonders der letztere, ist abgerundet und 
kräftig hervortretend, wodurch die Larve die in Fig. 188 wiedergegebene, 
etwas sonderbare Körperform erhält.
Übrigens stimmt die Larve in Bau und 
Aussehen mit einigen der oben be
schriebenen Larven, z. B. mit der
jenigen von Bicellariella ciliata, 
ziemlich genau überein. Von der 
Larve von Membraniporella ?iitida 
unterscheidet sie sich u. a. in bezug 
auf die Größe des Scheitelorganes Fig. 188. Larve von Hippothoa h ya lin a . 
und die Breite der Corona, sowie Etwa *25:1. — Nach Barrois 1877. 
auch darin, daß hier keine Gliede
rung des Larvenkörpers in drei Abschnitte zu erkennen ist. Die Larve 
hat eine hellgelbe Farbe und ist mit vier Paar gerundeter, roter 
Pigmentfleckchen gezeichnet. Die Larven verlassen die Ooecien im Mai 
bis Juli (Barrois).

Chorizopora brongniartii [Calvet 1900, p. 348, Taf. 11, Fig. 14]. 
Die Larve ist beinahe kugelig, ein wenig abgeplattet. Im übrigen ähnelt 
sie in ihrem Bau der Larve der vorhergehenden Art. Ihre Farbe ist 
hellrosa, und sie besitzt nicht weniger als 12 (sechs Paar) rote Pigment
fleckchen, von denen eines jederseits vom und nahe an dem Wimper
schopf des bimförmigen Organes und zwei andere ein Stückchen ober
halb dieses Organes und dicht beisammen gelegen sind. Zwischen diesen 
beiden letztgenannten Flecken und dem Wimperschopf finden sich zahl- 
reick^ßanz kleine, rötliche Körnchen; eine kleine Ansammlung von solchen 
gibtO^Lauch Tn zentralen Teil des retraktilen Scheitelorganes.
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Mucronella (Escharoides) coccinea [Barrois 1877, p. 156,
Fig  

n der
3]- J*  189. In Gestalt und Bau gleicht die Larve am 
jgen von Membrantporella nitida (s. oben). Sie ist jedoch

größer, die Corona breiter, 
das Scheitelorgan dagegen 
ein wenig kleiner. Die 
Larve ist rosafarbig mit 
mehr gelblichem oralen Ab
schnitt; sie ist mit vier 
Paar roter Pigmentfleck
chen versehen, von denen 
zwei jederseits vom Schei
telorgane, die beiden an
deren an der oralen Seite, 

Außerdem ist das Adhäsiv-

189. Larve von M ucronella  coccinea, 
125:1. — Nach B a r r o is  1877.

jederseits von der Wimperrinne gelegen sind, 
organ von einem Kreise kleiner brauner Körnchen umsäamt.

Microporella ciliata [Barrois 1877, p. 149, Taf. 7, Fig. 7]. 
Auch diese Larve stimmt in betreff der allgemeinen Körperform gut 
mit der von Membraniporella nitida überein; die Corona ist sogar 
etwas schmäler als bei dieser Art. Die Farbe der Larve ist ein lichtes 
Orange, welche Farbe im zentralen Teil und längs der radiären Furchen 
des Scheitelorganes stärker ausgeprägt ist. Im oralen Teil, an der Wand 
des Adhäsivorganes, finden sich zahlreiche in Gruppen angeordnete röt
liche Körnchen und Fleckchen. Die Larve besitzt außerdem zwei Paar 
roter Pigmentflecken, das eine Paar jederseits des retraktilen Scheitel
organs, das andere an der Oralseite, an beiden Seiten der Wimperrinne.

LepraUa (Smittina) pallasiana [Barrois 1877, p. 139, Taf. 7, 
Fig. 9], Fig. 190. Die Larve ähnelt der der beiden vorhergehenden 
Arten. Die Corona bildet wie bei Microporella ciliata (s. oben) eine ziem

lich schmale Zone. Das Scheitel
organ hat die Gestalt einer 
breiten Scheibe. Die Larve 
zeigt eine hellrote Farbe und 
dieser Farben ton ist in der 
Coronaregion besonders deut
lich, während das Scheitelorgan 
überwiegend violett ist, mit 
einer hufeisenförmigen, lebhaft 
roten Zeichnung im Zentrum. 

Ein rötliches Fleckchen ist auch an der Oralseite, vor der Mündung 
des weißlich durchschimmernden Adhäsivorganes vorhanden, und in 
einiger Entfernung rund um diese Mündung findet sich ein Kreis von 
braunen Körnchen. Barrois fand die Larve in den Monaten August 
und September.

Cellepora pumicosa [Barrois 1877, p. 161, Taf. 8, Fig. 34J. 
Die Larve stimmt in ihrer Gestalt mit der Larve von Mucronella 
(Escharoides) coccinea (s. oben) gut überein, unterscheidet sich aber 
dadurch, daß die Corona breiter und gegen die orale Portion zu nicht 
scharf abgegrenzt ist, so daß man hier wohl von zwei, kaum aber von 
drei Abschnitten des Larvenkörpers sprechen kann. Die Larve hat eine 
lebhaft gelbrote Farbe; das Scheitelorgan ist, besonders in seinem zen-

Fig. 190, Larve von LepraU a p a lla siana . 
Etwa 127:1. — Nach B a r r o is  1877.
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im Mai und Juni gefunden.

Fig. 191. Larve von Alcyonidium 
polyoum. Etwa 120:1. — Kom
biniert nach Se e h g e r  1906 und 

B a r r o is  1877.

b) C ten o sto m en -L a rven .

Alcyonidium polyoum [Barrois 1877, p. 120,Taf. 6, Fig. 20; Har- 
mer 1887, Arch. Zool.exp. et gen., Paris, Ser.2 ,Tom.5, pp.443ff.; Seeliger  
1906J. Fig. 191. Die Larve ist stark abgeplattet, diskusähnlieh, mit 
breitem, scheibenförmigem Sclieitelorgan, 
ziemlich schmaler Corona und deutlich 
ausgeprägter Wimperrinne an der Oral
seite. Von den im vorhergehenden be
handelten Larven stimmt sie am meisten 
mit derjenigen von Lepralia (Sm ittina) 
pallasiana überein. Ihre Grundfarbe ist 
weißlich; im Zentrum des Scheitelorganes 
ist die Farbe dunkler, rötlich, und rings 
um die Wimperrinne an der Oralseite 
findet sich ein Kranz rötlicher Körn
chen. Unmittelbar hinter dem Adhäsiv
organ bemerkt man einen kleinen rötlichen Fleck. Auch der Wimper
kranz zeigt einen rötlichen oder rotvioletten Anflug.

Ein Darmkanal wird zwar gebildet, eine Analöffnung aber nicht, 
und der ganze Darm beginnt ungefähr gleichzeitig mit dem Frei
werden der Larve zu degenerieren. Die Larven sind im Mai und Juni 
zahlreich.

Bowerbankia imbricata [J o l ie t  1877, Arch. Zool. exp. et gdn., 
Paris, Vol. 6, p. 271]. Die Larve zeigt äußerlich einen ganz anderen Typus 
als die Larve von Alcyonidium polyoum. Sie ist etwa zitronenförmig (vgl. 
Fig. 192). Das Scheitelorgan, an dem einen Ende der „Zitrone“ gelegen, ist 
klein, und der Wimperschopf des bimförmigen Organes befindet sich schein
bar nahe am Äquator der Larve. Gleich unter dem 
Wimperschopfe des bimförmigen Organes findet 
sich eine Einbuchtung, die Wimperrinne. Die 
Corona ist außerordentlich breit und nimmt bei
nahe die ganze Oberfläche des Larvenkörpers ein, 
von dem retraktilen Scheitelorgane bis zum 
Adhäsivorgan am oralen Pole. Die Larve hat 
eine bleich ziegelrote Farbe.

Bowerbankia pustulosa [Calvet 1900, 
p. 350, Taf. 11, Fig. 18]. Fig. 192. Die Larve ist 
von genau derselben Gestalt wie die der vorigen 
Art, was übrigens auch für die Larven anderer 
stoloniferen Ctenostomen, deren Entwicklung be
kannt ist, zutrifft. Nur die Farbe ist eine andere.
Die Larve von B. pustulosa ist halbdurch
sichtig, weißlich, mit drei Paar meridional ver
laufenden, lichtgelben Läugsbändern versehen, die durch ein äqua
toriales Band von demselben Farbenton verbunden sind. Diese Bänder, 
von welchen das zweite — vom bimförmigen Organ gerechnet — das

Fig. 192. Larve von
Bowerbankia pustu losa . 

Stark vergrößert. — 
Nach Ca l v e t  1900.
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am wenigsten hervortretende ist, werden nach Calvet (op. eit.) durch 
die Existenz eines subepithelialen Fibrillenplexus hervorgerufen.

V alkeria uva [Barrois 1877, p. 202, Taf. 11, Fig. 11]. Auch 
diese Larve gehört dem gleichen Typus an, wie die der beiden vorher
gehenden Arten, mit einem sehr breiten, den größten Teil des Larven
körpers bedeckenden Wimperkranze. Auch in anderen Einzelheiten 
scheinen die drei Larven sehr gut übereinzustimmen, nur ist die von 
V. uva nicht Zitronen förmig sondern beinahe kugelrund. Die Larve 

hat eine gelbliche Farbe, mit einem weißen Bande rund um das Scheitel
organ und zahlreichen kleinen weißen Fleckchen um die Öffnung des 
Adhäsivorganes herum.

Paludicella articulata. Die einzige bisher vorliegende, übrigens 
sehr kurzgefaßte Beschreibung der Larve dieser im Süßwasser lebenden, 
trotzdem aber eierlegenden Art rührt von Braem (1896, Zool. Anz., 
Bd. 19, p. 54) her. Die Larve, deren Entwicklung 4 Tage braucht, 
ist sehr klein, von derselben Größe wie das Ei (etwa 0,1 mm), rund
lich in ihrer Form. Sie schwimmt unter drehenden Bewegungen frei 
umher. Das Scheitelorgan scheint nicht zur Entwicklung zu kommen 
oder höchstens nur angedeutet zu sein, und ebensowenig gibt es ein 
bimförmiges Organ oder eine Wimperrinne. Eine sackförmige Ein
stülpung an der Oralseite, der „Entodermsack“ (wohl eher das Adhäsiv
organ), wird beschrieben. Etwa im Äquator der Larve tritt die Ectoderm- 
schicht ein wenig nach außen hervor, und hier findet sich ein Kranz 
zarter Wimpern.

III. Die Larven der Phylactolaemen.
Die Larven der Phylactolaemen (Fig. 193) sind weit mehr rück

gebildet als die irgendwelcher anderer Bryozoen. Dies ist ja kaum zu 
verwundern; eher ist es bemerkenswert, daß bei einer so alten Süß

wassergruppe, wie die Phylactolaemen, freischwim
mende Larven sich noch überhaupt beibehalten 
haben.

Die Phylactolaemenlarven gleichen am meisten 
denen der Stenolaemen, die ja auch stark reduziert 
sind. Mit Ausnahme des Wimperkranzes, der hier 
zu einer den ganzen Larvenkörper bedeckenden 
Cilienbekleidung geworden ist, fehlt jede Spur von 
Larvenorganen; nicht einmal das Adhäsivorgan wird 
ausgebildet. Dagegen werden schon vor der Ge
burt der Larve ein oder mehrere Polypide ent
wickelt; in der Regel werden auch einige Polypid- 
knospen schon in diesem Stadium angelegt. Über 
dem die Polypide und Polypidknospen beherber
genden Teil des Larvenkörpers wächst eine mächtige, 
ringförmige Falte auf, die sog. L a r v e n d u p l i k a t u r  
(Fig. 193).

Die infolge der Ausbildung dieser Duplikatur etwa melonenför
migen, weißlichen Larven sind somit schon von ihrer Geburt an kaum 
als Larven sondern eher als kleine, freischwimmende Zoarien zu be
zeichnen. Sie schwimmen mit dem der Duplikatur entgegengesetzten

Fig. 393. „Larve“ von
P lu v ia te lla  fu n g o s a
beim Beginn der Fest
setzung. Etwa 40:1. 

— Nach B r a e m : 
1890.
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Pole voran unter steter Linksdrehung der Hauptachse. Nach kurzer 
Zeit des Umherschwärmens — einige Minuten bis höchstens 24 Stun
den — setzen sich die Larven fest.

Bei den Larven von Fredericella sultana  und Plumatella fru ti-  
cosa ist bei der Geburt nur ein Polypid entwickelt, bei den Larven der 
übrigen Plumatellen-Spezies (PI. fungosa  ist in dieser Hinsicht besonders 
genau untersucht) in der Regel deren zwei, bei Pectinatella 1—5 
(meistens 3), bei Cristatella 2-—20 (meistens drei). Die Larve von Fre
dericella ist im Mittel 0,42 mm lang und 0,27 mm breit, die von PL 

fungosa  1,16 mm lang und 0,56 mm breit, die von Pectinatella 1,5 mm 
lang und 1,25 mm breit (Weltner 1906, Arch. f. Naturgesch., Jahrg. 72, 
Bd. 1, Berlin, p. 260) x), die von Cristatella noch etwas größer. Es ist 
kaum möglich — jedenfalls beim jetzigen Stand unseres Wissens nicht — 
die Larven der verschiedenen Phylactolaemenspezies voneinander sicher 
zu unterscheiden; ein Bestimmungsschema kann deshalb zurzeit für sic 
nicht aufgestellt werden. Infolge der Kürze ihres freischwimmenden 
Lebens werden die Larven nur selten bei Planktonfängen erhalten. In 
manchen Sommern werden, wenigstens an bestimmten Orten, von ge
wissen Spezies überhaupt keine Larven gebildet (vgl. Wesenberg-Lund 
1896, pp. 344 ff.).

F. Sachverzeichnis.
Gültige Gattungsnamen sind fett, Synonyma kursiv gedruckt.

A
Acamptostega 38, 42. 
abhängige Avicularien 58. 
Adhäsivorgan 127. 
adventive Avicularien 58. 
A etea 59, 60 
Aeteidae 53, 59.
Alcyonella benedeni 114. 
Alcyonellaflabellum 117,119. 
Alcyonella fungosa 117. 
Alcyonidiidae 53, 96, 97. 
Alcyonidium 97, 98, 99, 
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Alcyonidium hirsutum  98. 
Alcyonidium hispidum 100. 
Alcyonidium mytili 98. 
Alcyonidium papillosum 98. 
Alecto dilatans 43.
Alveoli 51. 
Amphiblestrnni 68.
Añasca 55, 56, 58, 59, 81, 

133.
anguina (Aetea) 60. 
annulata (Cribrilina) 81, 82. 
Anter 56.
Apertur 29, 35, 37, 55. 
Aperturfeld 55. 
appressa (Plumatella repens 

var.) 116.

árctica (Discopora) 83, 90, 
94.

articulata (Microporina) 72. 
articulata (Paludicella) 107, 

112.
Ascophora 54, 55, 56, 58, 

81, 83, 135.
Ascoporua 56, 88. 
Atríalsphinkter 35, 36. 
Autozoide 28. 
aurita(Membranipora, Callo- 

pora) 67, 68, 69. 
avicularia (Bugula) 78. 
Avicularien 28, 58. 
avicularis (Celiepora) 96.

B
balticus (Cyphonautos) 129,

130.
barroisi (Cyphonautes) 130,

131, 132.
basale Seite 27, 28. 
Basalplattenanlage 127. 
beaniana (Retepora) 85. 
B erenicea 37, 48.
Biceliaría 77.
Bicellariella 73, 77, 134,

135.
Bicellariellidae 73, 77.

bilateralsymmetrisch 27.
bimförmiges Organ 127.
borealis (Cyphonautes) 128.
Bow erbankia 100,101,102, 

104, 105.
Bowerbankia densa 101.
brongniartii (Chorizopora) 

85, 135.
Brutpflege 127.
Brutraum 30, 37, 57.
Bryarium 27.
Bryozoen 27.
Bugula 78, 134.
Bugula avicularia forma 1 

78.
Bugula avicularia forma 2 

flabellata 79.
Bugula murrayana f. quadri- 

dentata 80.
Buskia 103.
Buskiidae 97, 103.

C
Caberea 74.
Cabe rea Hooker i  74. 
caespitosa (Plumatella re 

pens var.) 116. 
Callopora 66, 67, 68.

1) Nach einer amerikanischen Angabe (W illiam s 1920, Ohio Journ. Sc., 
Vol. 21, p. 124) Bind sie etwa 2—5 mm lang und etwa halb so breit.
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Calyptrostega 29, 37, 38, 
51, 127.

Camptostega 30, 38, 39, 54. 
Canda reptans 76. 
Carbasea 69. 
carbasea (Carbasea) 69. 
Carnosa 96, 97. 
caudata (Bowerbankia) 101. 
Cellaria 72, 133.
Cellaria borealis 72.
Cellaria fistulosa 72. 
Cellariidae 72.
Cellepora 84, 94, 95, 96,

136.
Celleporidae 55, 84, 94. 
Cellepora ramulosa forma 

avicular is 96.
Cellepora ramulosa forma 3 

94.
Cellepora skenei 89.
Cellular ia 72.
Cellularia reptans 76. 
Cellularia scabra forma typi

ca 75.
Cellularia scruposa 75. 
Cellularia ternata 73. 
Cellularina 58, 73. 
celluloBa (Retepora) 86. 
ChaetopteruB 105. 
Cheilostomata 35, 53,55,56. 
Cheilostomen-Larven 133. 
chelata (Scruparia) 60, 61, 

133.
ChitinBchale 126. 
Chorizopora 85, 135. 
ciliata(Bicellariella) 77,134,

135.
ciliata (Microporella) 88,

136.
coccínea (Mucronella, Escha- 

roides) 87, 136.
Coelom 29.
Coelomaten 27.
Coelostega 72.
Collare 56.
compresBus (Cyphonautes) 

129, 130, 131, 132. 
concinna (Porella) 90. 
Conopeum 63.
Conopeum reticulum 63. 
coralloide8 (Plumatella fun

gosa var.) 118.
CormuB polybla8tu8 123. 
cornuta (Crisidia) 38. 
Corona 132, 126. 
cratícula (Membranipora, 

Callopora) 66.
Cribrilina 58, 81, 82, 83. 
Cribrilinidae 81. 
Cribrimorpha 58, 80.
Crisia 37, 40, 41, 103. 
Crisia aretica 41.
Crisia luxata 41.
Crisia producía 39.
Crisidia 38.
Crisiella 37.

Crißiidae 38, 127. 
Cristatella 27, 28,109,125, 

126, 139.
Cristatella vagans 125. 
Cristatellidae 108, 110, 111, 

120. •
crustulenta (Membranipora, 

Electra) 62, 64, 130, 131. 
cryBtallinu8 (Lophopus) 120. 
CtenoBtomata 35, 53, 55. 
Ctenostomen-Larven 137. 
cuscuta (Valkeria uva f.) 104. 
CycloBtomata 35, 37, 127. 
Cycloum papillosum  98. 
Cyphonautes 126,127,128, 

129, 130, 131, 132, 133. 
Cystid 29, 55.
Cystidrobr 35.

D
densa (Plumatella punctata 

f.) 120.
dentata (Membranipora pi

losa var.) 63. 
denticulata (Crisia) 41. 
Delagia chaetopteri 105. 
Diaphragma 56, 58.
Diastopora hyalina f. obelia

46.
Diastopora obelia 46. 
Diastopora patina 48. 
Diastopora repens 42. 
Dia3toporidae 38, 46. 
dichotomische Verästelung 

39.
dilatan8 (Tubulipora) 42,43, 

44.
diphyletische Herkunft 54.
Diplopora obelia 46. 
Diplosolen 46.
Discopora 83, 90, 94.
Discopora appensa 87. 
Discopora coccínea forma 

Peachii 86.
Discopora pavone lia 94. 
Discopora stenei forma Escha- 

rae auett. 89.
Discoporella crassiuscula 51. 
Discoporella hispida 51. 
Discoporella verrucaria 52. 
Disporella 51, 52.
Diözisch 30.
Duplikatur 109. 
Duplikaturbänder 109.

E
Ectoprocten 27. 
ectodermale Zell-Lamelle 

29.
ebúrnea (Crisia) 37, 40. 
E lectra  62, 130, 131. 
ellisi (Caberea) 74. 
emarginata (Plumatella) 113, 

114, 115.
Entoprocten 27. 
entotoichale Ooecien 57.

entozoidale Ooecien 57. 
Ephydatia mülleri 119. 
Epistom 28.
Eschar a lapidescens 64. 
Escharella 86.
Escharella Jacotini forma 

lamellosa 92.
Escharella Jacotini forma 

typica 92.
Escharella Legentilii forma 

typica 91.
Escharella linearis forma 1 

91.
Escbarellidae 84, 86. 
Escharina 87.
Escharoides 87, 136. 
Escharipora annulata 82. 
Escharipora punctata 83. 
E ucratea 61.
Euer atea 60.
expansa (Hypophorella) 105, 

131, 132.

F
Farrella  103, 131. 
Fenestrulina 88. 
flabellaris (Tubulipora) 44,

45.
flabellata (Bugula) 79, 134. 
flemingii (Membranipora, 

Callopora, Amphi- 
blestrum) 68, 69.

F lustra 70.
Flustra carbasea 69.
Flustra membranácea 61. 
Flustra papyrea 69.
Flustra truncata 70, 71. 
F lustrella 99,100,131,133. 
FluBtrellidae 96.
Flußtridae 57, 59, 69. 
foliácea (Flustra) 71, 75, 

78, 79, 102.
Fornix 55.
Fredericella 111, 113, 139. 
frontale Seite 27, 28. 
Frontal mem bran 55. 
fruticosa (Bugula murrayana 

f.) 79, 80.
fruticosa (Plumatella) 113, 

114, 139.
fungosa (Plumatella) 114, 

117, 118, 119, 139. 
Funiculus 109.

G
Gemeinknospe 37.
Gerne liaría 61. 
gelatinoBum (Alcyonidium) 

97, 99.
Gonochorismus 30. 
Gonozoide 28, 37. 
Gymnolaemata 28, 29, 35, 

53, 128.
Gymnolaemen-Larven 133. 
Gymnozyste 29, 48, 51.
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H
Halcyonellea 96, 97. 
Heterozoide 28, 58. 
Hibernacula 107. 
Hippothoa 84, J 35. 
Hippothoidae 84. 
hirautum (Alcyonidium) 98. 
hispida (Fiustrella) 99, 100, 

131, 133.
hispida (Lichenopora, Dis- 

porella) 51.
H ornera 48, 49, 50. 
Horneridae 38, 48, 127. 
hyalina (Hippothoa) 84,135. 
Hyalinelia vesicularis 119. 
Hyalinelia vitrea 119. 
Hypophorella 105,131,132. 
hyperstomiale Ooecien 57. 
hypo8tegales Coelom 29.

I
Idmonea serpens 45. 
Inovicellata 59.
Internodium 37, 38, 58. 
immer8a (Mucronella, Escha- 

relia) 86.
imbricata(Bowerbankia) 101, 

102, 104, 105, 137.

K
Kamptoderm 29.
Kenozoide 28, 38, 42, 54, 

55, 58.
Kiel 109.
koloniebildende Protozoen 

117.
Kompen8ation8sack 56. 
Kryptozyste 29, 48, 51 
Kutikula 28.

L
lacroixii (Membr. reticulum 

var.) 64.
Laguncula repens 103. 
Larvenduplikatur 138. 
laxa (Membranipora pilosa 

var.) 63.
Lepralia 93, 136, 137.
Lepralia annulata 82. 
Lepralia brongniartii 85. 
Lepralia bi/oris 88.
Lepralia ciliata 88.
Lepralia coccínea 86 
Lepralia concinna 90. 
Lepralia hyalina 84. 
Lepralia linearis 91. 
Lepralia Malusii 88. 
Lepralia melolontha 81. 
Lepralia nitida 81.
Lepralia Peachii 86.
Lepralia punctata 83. 
Lepralia reticulata 91. 
Lepralia trispinosa 92. 
lichenoides (Hornera) 49. 
Lichenopora 51, 52. 
Lichenoporidae 38, 51.

liliácea (Tubulipora) 45. 
Iineari8 (Smittina) 91. 
lineata (Membranipora, 

Cali opora) 66, 67. 
lobulata (Tubulipora) 43. 
Lobus 36.
Lophophorhohle 28. 
Lophopus 27, 120. 
loricata (Eucratea) 61. 
Lymnaeen 126.

M
magnifica (Pectinatella) 123, 

125, 126.
Malacostega 58, 59. 
malusii (Microporella, Fe- 

nestrulina) 88. 
Marginalbor8ten 55. 
melolontha (Membraniporel- 

la, Aspidelectra) 81. 
membranácea (Membrani

pora) 61.
M embranipora 61, 62, 63,

64, 65, 66, 67, 68, 130.
Membranipora catenularia 

var. fossaria 64. 
Membranipora flemingii for

ma 2 trifolium  68. 
Membranipora kippopus 63. 
Membranipora lacroixii 63. 
Membranipora lineata for

ma 1 cratícula 66. 
Membranipora lineata for

ma 2 66.
Membranipora lineata , 5,

forma único m is, sta- 
dium longius adultum  65. 

Membranipora membranácea
64.

Membranipora membranácea 
var. erecta 64, 

Membranipora monostackys
63, 64.

Membranipora monostackys 
forma fossaria 64. 

Membranipora m ülleri 64. 
Membranipora nítida 81. 
Membranipora pilosa forma 

membranácea 64. 
Membranipora pilosa forma 

monostackys 64. 
Membranipora pilosa forma 

pilosa 62.
M embraniporella 81, 135, 

136.
Membraniporidae 53, 59, 61. 
Membran8ack 35, 36, 37. 
Menipea terna ta 73. 
Metamerie 27. 
meeodermale Zell-Larnalle 

29.
Microporella 88, 89, 136. 
Microporidae 72. 
Microporina 72.
Microporina borealis 72.

Mollia vulgaris forma typica 
87.

Mollu8coideen 27. 
mucedo (Crietatella) 125. 
Muero 55.
Mucronella 86, 87, 136. 
Mucronella pavonella 94. 
Mucronella Peachii 86. 
Mucronella ventricosa 86. 
mülleri (Victorella pavida f.)

107.
murrayana (Bugula) 79, 80. 
mu8C08a (Plumatella emar- 

ginata var.) 114, 115.

N
Nanozoid 46.
Nichtina 61.
Hick tina te lacea 61.
nitens (Buskia) 103. 
nitida(Membraniporella) 81, 

135, 136.
O

obelia (Diplosolen) 46. 
Onchopora borealis 72. 
Ooecien 57.
Operculum 54, 55. 
Orifícium 27.
Ovicellen 59.

P
Pachystega 29, 38, 48. 
Palm icellaria 84, 89. 
palla8iana (Lepralia, Smitti

na) 93, 136, 137. 
Paludicella 107, 112, 138. 
Paludicellea 53, 97, 106. 
Paludicellidae 97, 107. 
Paludicella ekrenbergi 107. 
para8iticum (Alcyonidium) 

99.
Parietovaginalbänder 109. 
patina (Berenicea) 37, 48. 
pavida (Victorella) 106. 
Pectinatella 123, 125, 126, 

139.
Peristom 55-
phalangea (Tubulipora) 45. 
Phylactolaemata 28, 29, 35,

108, 138.
pilosa (Membranipora, Elec- 

tra) 62.
Plankton 128, 133. 
P lum atella 113, 114, 115, 

116, 117, 118, 119, 120, 
139.

Plumatella allmani 114. 
Plumatella coralloides 117. 
Plumatella diffusa 114. 
Plumatella Dumortieri 116. 
Plumatella elegans 116. 
Plumatella jugalis 116. 
Plumatella polymorpha var. 

fungosa 117.
Plumatella polymorpha var. 

repens 116.
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Plum atella princeps var.
emarginata  114, 

Plum atella princeps VdS.frU’ 
ticosa 113.

Plumatella princeps var. mus• 
cosa 114.

Plumatella princeps var. Spon
giosa 114.

Plumatella repens var. /? 117. 
Plu mat el la strie ta 114. 
Plumatella vesicularis 119. 
Plumatellidae 108, 111. 
plumosa (Bugula) 78, 134. 
Polyembryonie 36. 
Polymorphismus 28. 
polyoum (Alcyonidium) 98,

137.
Polypid 29, 35, 36. 
Polyzoen 27.
Porella  89, 90.
Porella laevisy Lepraliae for

ma auctt. 90. 
Porenkaramern 57.
Porina ciliata 88.
Porina M alusii 88.
Poster 56. 
primäre Apertur 55. 
primärer Embryo 36. 
producta (Crisiella) 37, 39. 
pros trat a (Plumatella punc

tata f.) 120.
Proterandrie 30. 
Prot0 8tomier 27.
Prototroch 126.
Protozoen 117. 
präoraler Lobus 28. 
Pseudostega 57, 58, 72. 
pumicosa (Cellepora}95,136. 
punctata (Cnbrilina) 81, 

83.
punctata (Plumatella) 119.

R
ramulo8a (Cellepora) 84,94.
repens (Farrella) 103, 131.
repens (Plumatella) 116, 

117, 118.
repens (Plumatella fungosa 

var.) 118.
repens (Scruparia chelata 

var.) 60.
reptans (Scrupocellaria) 76, 

134.
R etepo ra  85, 86, 90.
Retepora cellulosa forma 

Beaniana var. borealis 85.
Reteporidae 55, 83, 85
reticulata (Smittina) 91.
reticulum (Membranipora, 

Electra, Conopeum) 63.
retraktiles Scheitelorgan 

126.
Rhizoide 54.

Ringkanal 28. 
Rosettenplatten 57.
Rostrum 55.

S
Salicornaria borealis 72. 
8alicornia (Cellaria) 72,133. 
Saugnapf 127. 
scabra (Scrupocellaria) 75,

76.
Scheitelorgan 126, 127,128. 
schneideri (Cyphonautes) 

128.
Schizoporella 87.
Schizoporella hyalina  84. 
Schizoporella linearis 91. 
Schwiramringstatoblasten 

110.
Scruparia 60, 133. 
Scrupariidae 59, 60. 
scrupea (Scrupocellaria) 76. 
Scrupocellaria 75,103,133, 

134.
Scrupocellariidae 73. 
6cruposa (Scrupocellaria) 75, 

76, 133, 134.
Scutum 55.
8ecurifron8 (Flustra) 70,71. 
sekundäre Apertur 55. 
selbständige Avicularien 58 
Sinus 55.
sitzende Statoblasten 110. 
skenei (Palmicellaria, Porel

la) 84, 89.
Sm ittia  reticulata  92. 
Sm ittia tnspinosa  92. 
Sm ittina 9J, 92, 93, 136,

137.
Smittinidae 83, 84, 89. 
Sphinkter 35, 36.
Spongilla lacustri8 119. 
Spongilliden 112, 117. 
Spongiosa (Plumatella emar

ginata var.) 114, 115. 
Stenolaemen 127. 
Stenolaemata 28, 29, 35,

54.
sterile Stengelglieder 28. 
Statoblast 110, 111.
Stolo 55, 58.
Stolonifera 96, 100. 
stolonifere Ctenostomen 53,

55, 59.
sultana (Fredericella) 111, 

139.

T.
Tentaculaten 27. 
Tentakelscheide 29, 56. 
Tegel la 65
Terebella chonchylega 105, 

106
Terminalmembran 35, 
Terminalporus 35.

tomata (Tricellaria) 73. 
T ricellaria 73. 
trifolium (Membranipora, 

Callopora, Amphi- 
ble8trum) 68. 

trispinosa (Smittina) 92. 
Trochophora 126. 
Trochophora-Tiere 27. 
truncata (Aetea) 59, 60. 
Tubulipora 42, 43, 44, 45.
7 'ubulipora flabellaris 

(HlNCK S) 44, 45. 
Tubulipora palm ata  42. 
Tubulipora repens 42. 
7ubulipora violácea 50. 
Tubuliporidae 38, 42. 
Tubus (des Brutraumes) 

37.

U
unicornis (Membranipora, 

Tegel la) 65.
uva (Valkeria) 104, 105, 

138.
Uterus 110.

V
V alkeria  104, 105, 138. 
Valkeria cuscuta 104. 
Valkeriidae 97, 103. 
verrucaria (Lichenopora)

52.
verticillata (Membr. pilosa 

var.) 63.
Vesicularia cuscuta 104. 
Vesicularia fam ilia ris  103. 
Vesicularia uva  101, 104. 
Vesiculariidae 97, 100. 
V ictorella 106, 107. 
Ve8tibulum 35, 36, 56. 
Vibracularien 28, 58. 
vikariierende Avicularien 

58.
Victorellidae 97, 106. 
violácea (Hornera) 50. 
Vivípara fasciata 115. 
vulgaris (Schizoporella, 

Escharina) 87.

W
Wimperrinne 133 
Winterknospen 107. 
Wurzelfäden 28, 38, 42, 

54.

Z
Zellen 28.
zoarialer Brutraum 37. 
zoariales Coelom 51. 
Zoarium 27.
Zoide 28.
Zooecium 28, 29.


